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Aufnahme.  Oczoret 


Der  Memelstrom 

Von  den  Höhen  bei  ObereiOeln,  auf  denen  diese  Aufnahme  gemacht  worden  Ist,  hat  man 
einen  weiten  Blick  aul  den  Memelstrom,  oul  die  Stadt  Ragnit  mit  der  Zcllstoll-Fabrik,  die  man 
links  aul  dem  Bilde  sieht,  und  über  den  Fluß  nach  Norden  weil  in  das  Memelland  hinein, 
wo  die  Wiesen  In  der  Sonne  glänzen.  Auch  he  ute  könnte  man  von  dieser  Stelle  last  die  glei¬ 
che  Au/nahrne  machen:  der  Schornstein  der  Zell  stoli-Fabrlk  raucht  wie  ehedem,  und  auch  letzt 
Iahten  Schleppzüge  stromaul  so  wie  zu  unseren  Zeiten.  Und  doch  hat  sich  das  Leben  dort  oben 
in  unserer  Heimat  von  Grund  aul  verändert  —  in  welchem  Ausmaß  und  in  welcher  Art,  das 
wird  in  einer  Artikellolge  erzählt,  mit  deren  V  eröfientiiehung  wir  in  der  vorliegenden  Num¬ 
mer  beginnen. 


Die  entscheidende  Frage 


EK.  Ein  einziger  Blick  in  die  Weltpresse  kann 
Jeden  von  uns  davon  überzeugen,  wieviel 
äußerst  brennende  weltpolitische  Probleme 
neben  der  großen  deutschen  Schicksalsfrage 
heute  die  Staatsmänner  beschäftigen.  Bei  dem 
Besuch,  den  der  britische  Ministerpräsident 
dem  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  jetzt 
abstaltet.  fehlt  es  wahrlich  nicht  an  Themen 
aus  dem  engsten  Interessenbereich  der  beiden 
Großmächte.  Wenn  sich  sowohl  im  Fernen 
Osten  wie  im  Vorderen  Orient  die  Sowjetunion 
so  emsig  um  neue  ideelle  und  materielle 
Stützpunkte  und  Einflußmöglichkeiten  bemüht, 
wenn  die  bolschewistische  Propaganda  bis  nach 
Westafrika  auf  der  einen  und  Japan  auf  der 
anderen  Seite  höchste  Regsamkeit  entfallet, 
wenn  der  Kreml  mit  lockenden  Versprechun¬ 
gen  und  .biederen"  Freundschaftsangeboten 
sowohl  in  den  nordischen  Staaten  wie  auch 
in  Südamerika  winkt,  dann  handelt  es  sich  hier 
überall  um  Gebiete,  wo  es  um  wichtigste 
amerikanische  und  britische  Interessen  geht. 
Würde  der  Westen,  würden  vor  allem  die 
Angelsachsen  alle  diese  Entwicklungen  hin¬ 
haltend  behandeln,  würden  sie  vor  umfassen¬ 
den  Planungen  zurückschrecken  und  auf  eigene 
schöpferische  Gedanken  verzichten,  so  könnte 
man  den  Tag  vorausberechnen,  wo  nicht  nur 
die  mühsam  aufgebauten  Verteidigungslinien 
des  Westens  restlos  durchbrochen,  sondern 
auch  der  rote  Einflußbereich  unendlich  erwei¬ 
tert  wäre.  Auch  der  Deutsche,  der  hier 
direkt  noch  nicht  betroffen  ist,  kann  nicht  leug¬ 
nen,  daß  für  einen  Amerikaner  und  einen 
Briten  oder  auch  Franzosen  die  weitere  Ent¬ 
wicklung  etwa  im  Orient,  in  Afrika,  im  Pazi¬ 
fik  oefer  im  lateinischen  Amerika  von  höchster 
Wichtigkeit  ist  und  daß  man  in  jenen  Ländern 
von  den  Politikern  erwartet,  daß  sie  diese 
ureigenen  Sorgen  unverzüglich  und  ausgiebig 
beraten  und  anpacken. 

Eine  große  Gefahr 

Ob  man  nun  aber  auf  solchen  zwischenstaat¬ 
lichen  Konferenzen  das  Thema  Rotchina  oder 
Korea,  Japan,  Ägypten,  und  wie  sie  alle  heißen, 
auf  die  Tagesordnung  setzt:  in  jedem  Fall  kön¬ 
nen  die  Richtlinien  künftiger  gemeinsamer  Taktik 
nicht  im  Handumdrehen  festgelegt  werden. 
Wer  es  auf  der  Gegenseite  mit  so  verschlage¬ 
nen  und  listenreichen  Gegnern  zu  tun  hat,  wie 
es  Moskau  und  Peking  sind,  der  muß 
ausgiebig  wägen  und  beraten.  Vorverhand¬ 
lungen  auf  der  diplomatischen  Ebene  müssen 
die  zwangsläufig  kurzbefristeten  direkten  Ge¬ 
spräche  der  Staatsmänner  vorbereiten.  Das 
alles  erfordert  viel  Zeit  und  Anstrengung. 
Manches  andere,  jedoch  weniger  dringliche 
Anliegen  wird  man  darum  in  solchen  Augen¬ 
blicken  vertagen  und  zurückstellen.  Das  alles 
ist  völlig  klar  und  verständlich,  denn  auch  ein 
Berserker  an  politischer  Arbeitskraft  kann 
nicht  gleichzeitig  mit  hundert  Problemen 
jonglieren. 

Es  besteht  nun  aber  gerade  gegenwärtig  die 
sehr  ernste  Gefahr,  daß  so  mancher 
amerikanischer  Bürger  und  auch  mancher  Brite 
und  Franzose  den  Standpunkt  vertritt,  zu  eben 
diesen  im  Augenblick  zweitrangigen  Proble¬ 
men  könne  auch  die  deutsche  Frage  ge¬ 
hören,  da  ja  die  Genfer  Konferenzen  ohnehin 
negativ  verlaufen  und  im  Augenblick  die  Chan¬ 
cen  zu  einer  wirklichen  Verständigung  mit  den 
hartnäckigen  Russen  gering  seien.  Der  Ge¬ 
danke.  die  deutsche  Kernfrage  der  Wiederver¬ 
einigung  ein  wenig  warten  zu  lassen  oder  sich 
nur  —  wie  man  sagte  —  auf  einen  .Stellungs¬ 
krieg“  zu  beschränken,  ist  da  manchmal  qe- 
außeit  worden.  Es  wurde  gelraqt:  .Wozu  soll 
man  jetzt  den  ohnehin  überstrapazierten  Prä¬ 
sidenten  Eisenhower  und  Eden  auch  noch  mit 
dem  Deutschlandproblem  belasten,  da  sie  ia 
im  Augenblick  bei  Moskaus  Haltunq  kaum  zum 
Zuge  kommen  würden?"  Wo  aber  solche  Töne 
erschallen,  da  sollten  wir  hellwach  werden. 

Es  geht  alle  an 

Sehr  zur  rechten  Stunde  hat  der  Bundes¬ 
außenminister  in  seiner  Rede  vor  der  Auslands¬ 
preise  nachdrücklich  daran  erinnert,  daß  es 
bei  der  Frage  der  echten  deutschen  Wieder¬ 
vereinigung  gar  nicht  etwa  um  eine  eigen¬ 
süchtige  Forderung  der  Deutschen,  sondern 
um  das  entscheidendeWellanliegen 
geht.  Die  Lösung  der  deutschen  Frage  ist  so 
eng  mit  allen  offenen  Weltproblemen  ver¬ 
woben,  daß  man  sie  einfach  gar  nicht  ausklam¬ 
mern  und  kaltstellen  kann.  Wer  Sicherheit  und 
Frieden  der  Welt  wiederherstellen  will,  der 
kann  auch  Teillösungen  nicht  erreichen,  wenn 
er  nicht  jene  Hauptursachen  beseitigt,  die  die 
Friedlosigkeit  und  Unsicherheit  erst  geschaffen 
haben.  Es  ist  immer  das  Bestreben  der  Haupt¬ 
nutznießer  von  Jalla  und  Potsdam  gewesen, 
je  nachdem  bald  hier  und  bald  dort  Teil¬ 
lösungen  anzubieten,  um  einen  untragbaren 
Zustand  durch  den  anderen  zu  ersetzen. 
Man  darf  völlig  sicher  sein,  daß  Moskaus  Akti¬ 
vität  in  den  verschiedensten  Erdteilen  zuerst 
und  vor  allem  dazu  dienen  soll,  die  andere 
Seite  so  zu  beschäftigen,  daß  sie  möglichst  an 
die  eigentlichen  Herde  des  Leidens 


gar  nicht  mehr  denken  können.  Uber  jeden 
Amerikaner,  der  da  äußert,  die  USA  sollten 
sich  doch  nur  noch  um  Südamerika,  um  den 
Pazifik  und  um  Afrika  kümmern  und  die  Euro¬ 
päer  erst  einmal  sich  selbst  überlassen, 
herrscht  im  Kreml  eitel  Freude. 

Die  letzten  Jahre  waren  überreich  an  Be¬ 
weisen  dafür,  wie  raffiniert  sich  Moskau  darum 
bemüht,  immer  und  überall  für  sich  den  Vor¬ 
teil  des  ersten  Zuges  herauszu holen,  die  ande¬ 
ren  immer  wieder  mit  unerwarteter  Taktik  zu 
überraschen  und  ihnen  nach  Möglichkeit  das 
Gesetz  des  Handelns  vorzuschreiben.  Ein 
totalitärer  Staat  wie  die  Sowjetunion  braucht 
sich  bekanntlich  um  Parlamente  und  politische 
Meinungsbildung  eines  oder  mehrerer  Völker 
herzlich  wenig  zu  kümmern,  er  kann  blitzschnell 
handeln,  Praktiken  wechseln  und  das  Über¬ 
raschungsmoment  nützen,  Niemand  wird  be¬ 
haupten  können,  daß  Moskau  davon  nicht  aus¬ 
giebig  Gebrauch  macht  und  daß  es  nicht  jeden 
Kunstkniff  anwendet,  um  die  Probleme  immer 
dann  anzuschneiden,  wenn  es  i  h  m  paßt,  Ebenso 
rasch  serviert  man  dann,  wenn  man  sich  im 
Augenblidc  keine  eigenen  Chancen  ausrechnet, 
ein  Thema  ab,  —  nicht  ohne  laut  zu  verkün¬ 
den,  daß  an  dem  ach  so  guten  Willen  der 
Sowjets  natürlich  nicht  gezweifen  werden 
dürfe,  daß  aber  leider  die  anderen  nicht  er¬ 
kennen  wollten,  wie  redlich  es  Moskau  mit 
ihnen  meine  . . . 

Was  kann  man  nun  diesem  durchtriebenen 
Spiel  entgegensetzen?  Die  jüngste  Vergangen¬ 
heit  gibt  uns  und  allen  unseren  Verbündeten 
die  Antwort.  So  lange  es  ein  bolschewistisches 
Regiment  gibt,  hat  dessen  Machthabern  nur 
eines  wirklich  imponiert:  Stärke  und  Geschlos¬ 
senheit  der  anderen  Front.  Ein  echtes  Gespräch 
begann  immer  erst  dann,  wenn  die  zähen 
Sowjetunterhändler  spürten,  daß  ihr  Gegen¬ 
über  sich  durch  Finten  und  Ablenkungs¬ 
versuche  nicht  Imponieren  ließ,  daß  er  einen 
wirklich  durchdachten  Standpunkt  energisch 
vertrat  und  um  keinen  Preis  vom  eigentlich 
Entscheidenden  abzubringen  war.  Solche  Festig¬ 
keit  im  Handeln  hat  nichts  zu  tun  mit  Unbe¬ 
weglichkeit  oder  gar  mit  Ideenarmut  und 
Starrsin,  sie  kann  Im  Gegenteil  nur  Erfolge 
bringen,  wenn  sie  gepaart  ist  mit  schöpfe¬ 
rischen  Gedanken  und  echtem  staatsmänni- 
schem  Geschick. 

Immer  daran  de  n  k  e  n 

Die  deutsche  Regierung  hat  noch  vor  der 
Abreise  Edens  nach  den  Vereinigten  Staaten 
durch  ihre  Botschafter  in  Washington  und 
in  London  darum  gebeten,  daß  bei  dem  wich¬ 
tigen  Gespräch  Eisenhowers  mit  dem  britischen 
Premier  auch  unser  Schicksalsanliegen  nicht 
vergessen  wird.  Sie  erhielt  die  Versicherung, 
daß  das  nicht  geschehen  werde.  Wir  dürfen 
annehmen,  daß  die  beiden  verbündeten  Staats¬ 
männer  nicht  zu  jenen  gehören,  die  da  glau¬ 
ben,  man  könne  das  Problem  der  Wiederver¬ 
einigung  erst  einmal  auf  sich  beruhen  lassen. 
So  tröstlich  eine  solche  Versicherung  aber  auch 
sein  mag,  sie  darf  uns  zu  keiner  Stunde  ver¬ 
gessen  lassen,  daß  es  in  Zukunft  zuerst  und 
vor  aller»  an  den  Deutschen  selbst  liegen 
wird,  ob  die  Dinge  vorarrkommen.  Eine  der 
größten  amerikanischen  Zeitungen  hat  kürz¬ 
lich  gesagt,  die  Europäer  möchten  mehr  als 
bisher  davon  Kenntnis  nehmen,  daß  auch  in 
der  großen  amerikanischen  Politik  Gefühle 
und  Sentimentalitäten  nur  eine  sehr  beschei¬ 
dene  Rolle  spielen  würden.  Das  so  oft  zitierte 
Wort  vom  Hemd,  das  jedem  nähersitzt  als  der 
Rock,  wird  auch  dort  oft  und  nicht  ohne  Grund 
erwähnt.  Für  uns  aber  bedeutet  das,  daß  sich 
die  angelsächsischen  Staatsmänner  nicht  weni¬ 
ger  als  andere  davon  leiten  lassen,  was  ihrem 
Volk  frommt  und  was  ihm  besonders  auf  den 
Nägeln  brennt.  Wir  —  das  Volk  und  nicht 
nur  die  Regierung  —  müssen  also  auch  vor  der 
Welt  das  deutsche  Anliegen  so  kräftig  ver¬ 
treten,  daß  die  Verbündeten  nie  daran  zwei¬ 
feln  können,  daß  von  der  Wiedervereinigung 
nicht  etwa  nur  die  Zukunft  Deutschlands,  son¬ 
dern  die  Europas  und  daß  von  der  Lösung 
dieses  Problems  der  Friede  der  Welt  abhängt. 


kp.  Als  neuer  und  zweifellos  nicht  letzter 
Versuch  Moskaus,  die  gemeinsame  Verteidi- 
gungsiront  des  Westens  durch  Angebote  an 
eine  einzige  Macht  aufzuweichen  und  zu1  be¬ 
seitigen,  wird  in  allen  westlichen  Hauptstädten 
die  vielbesprochene  Botschaft  des  Sowjet- 
minislerpräsidenten  Bulga  n  i  n  an  Präsident 
Eisenhower  gewertet,  in  der  der  Kreml 
das  Angebot  eines  zwanzigjährigen  Freund¬ 
schaftspaktes  zwischen  den  USA  und  der  So¬ 
wjetunion  machte.  Die  sehr  klare  Antwort,  die 
der  amerikanische  Präsident  hierauf  der  russi¬ 
schen  Regierung  erteilte,  wird  sowohl  von  den 
Politikern  der  Washingtoner  Regieruhgspartei 


Man  erwartet  von  uns  Ideen  und  Vorschläge 
für  eine  tragbare  Lösung,  und  es  müßte  ver¬ 
heerend  wirken,  wenn  auch  nur  ein  Ausländer 
annehmen  könnte,  audi  bei  uns  standen  die 
Menschen  nur  mit  halbem  Herzen  zur  Sache 
und  erschöpften  sich  lediglich  in  Klagen  und 
Deklamationen.  Es  darf  keinen  Tag  in  unserem 
Leben  geben,  in  dem  wir  nicht  unablässig  an 
unser  Kernproblem  denken  und  unermüdlich 
dafür  arbeiten.  Oft  werden  wir  vielleicht  bei 
anderen  als  unangenehme  und  unerwünschte 
Mahner  gelten,  aber  das  darf  uns  nicht  an¬ 
fechten.  Es  geht  um  das  höchste  Ziel,  und  es 
wird  uns  nur  erfüllt  werden,  wenn  wir  ebenso 
unbeirrt  und  unbeugsam  dafür  eintreten. 


als  auch  denen  der  Opposition  als  eine  gute 
staatsmännische  Leistung  und  eine  eindeu¬ 
tige  Klarstellung  gewertet. 

Zur  Übergabe  des  Bulganin-Briefes  an  den 
Präsidenten  hatte  seit  langer  Zeit  zum  ersten¬ 
mal  der  Washingtoner  Sowjetbotschafter  Za- 
rubin  um  eine  persönliche  Audienz  ersucht,  die 
ihm  auch  gewährt  wurde.  Der  Inhalt  des 
Briefes  wurde  einige  Tage  vertraulich  behan¬ 
delt  und  erst  dann  veröffentlicht,  als  dem  ame¬ 
rikanischen  Botschafter  in  Moskau,  Bohlen,  das 
Antwortschreiben  Eisenhowers  für  den  Kreml 
zugegangen  war.  Bulganin  erklärt  u.  a.,  die 
gegenwärtige  internationale  Situation  verlange 


von  allen  Nationen  Maßnahmen,  um  die  inter¬ 
nationalen  Spannungen  zu  verringern  und  das 
Vertrauen  zu  starken.  Der  sowjetische  Minister¬ 
präsident  nennt  es  bedauerlich,  daß  die  Be¬ 
ziehungen  zwischen  Moskau  und  Washington 
sich  in  der  Nachkriegszeit  verschlechtert  hätten, 
wobei  er  auf  die  Gründe  nicht  (!|  eingehen 
wolle.  Es  hätten  sich  jedenfalls  große  Mei¬ 
nungsverschiedenheiten  über  wichtige  inter¬ 
nationale  Probleme  ergeben,  von  denen  nur  die 
Abrüstung,  die  Gewährleistung  der  europäi¬ 
schen  Sicherheit,  die  deutsche  Flage  und 
die  Probleme  des  Fernen  Ostens  genannt 
werden  sollten.  In  der  bekannten  Tonart  ver¬ 
sucht  Bulganin  dann,  Dinge  anzusprechen,  die 
das  amerikanische  Volk  besonders  inter¬ 
essieren.  Die  neuesten  Kriegsmittel,  sowohl  die 
Atomwaffen  wie  auch  die  moderne  Düsen-  und 
Raketentechnik  und  andere  Massenvernich- 
lungsmitlol  brachten  ja  alle  Länder  in  eine  ge¬ 
fährliche  Lage.  Er  könne  nicht  daran  zweifeln, 
daß  auch  das  amerikanische  Volk  daran  inter¬ 
essiert  sei,  dem  Wettrüsten  ein  Ende  zu  be¬ 
reiten  und  es  durch  eine  Verbesserung  der  so¬ 
wjetisch-amerikanischen  Beziehungen  zu  er¬ 
reichen,  daß  eben  dieser  Rustungswettstreit  auf¬ 
gegeben  werde.  Man  könne  dann  die  unpro¬ 
duktiven  Militärausgaben  zur  Besserung  des 
materiellen  Wohlstandes  der  Nationen  ver¬ 
wenden.  Bulganin  legt  dann  den  Entwurf  eines 
auf  zwanzig  Jahre  berechneten  sowjetisch¬ 
amerikanischen  .Freundschaftsvertrages“  vor, 
in  dem  man  sich  zu  aufrichtiger  Zusammen¬ 
arbeit  und  zur  Regelung  aller  Streitigkeiten 
durch  friedliche  Mittel  verpflichtet. 
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„Taten  -  und  nicht  Worte  zählen!" 

Eisenhower  an  Bulganin:  Zuerst  deutsche  Wiedervereinigung 
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Von  Woche  zu  Woche 


Brot  für  Warschau 
aus  Westdeutschland 
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Es  ist  sehr  aufschlußreich,  daß  Polen,  weldres 
■doch  mit  den  deutschen  Ostgebieten  jenseits 
von  Oder  und  Neiße  ein  Gebiet  verwaltet,  das 
eine  der  bedeutendsten  Kornkammern  Europas 
war,  nunmehr  einen  Einfuhrbedarf  in  Höhe  von 
etwa  zwanzig  Millionen  Zentner  Brotgetreide 
im  Jahre  hat.  Um  zu  erkennen,  was  dieses  be¬ 
deutet,  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
das  Polen  der  Vorkriegszeit  selbst  Getreide 
exportierte  —  wobei  die  Erzeugung  In  den 
Sumptgebieten  östlich  des  Bug  kaum  mitsprach 
—  und  daß  die  deutschen  Ostgebiete  (ein¬ 
schließlich  des  nördlichen  Ostpreußen)  nach 
Deckung  des  Eigenbedarfs  seiner  einheimischen 
Bevölkerung  noch  weitere  25  Millionen  Zentner 
Getreide  an  das  übrige  Deutschland  lieferten. 

Daß  Polen  heute  einen  so  außerordentlichen 
Einfuhrbedarf  an  Brotgetreide  hat,  ist  damit  er¬ 
klärt  worden,  daß  in  den  Wirtschaftsprogram- 
men  Warschaus  die  Industrialisierung  Vorrang 
hat.  Das  heißt  nichts  anderes,  als  daß  Polen 
die  agrarischen  deutschen  Ostgebiete  einfach 
nicht  nutzen  kann,  weil  zu  wenig  Arbeits¬ 
kräfte  vorhanden  sind,  um  beides  zugleich  hin¬ 
reichend  durchführen  zu  können:  Den  Ausbau 
der  Industrie  und  die  Pflege  des  Ackerbaues 
in  den  einst  hochentwickel  len  Landwirtsdiatts- 
gebieten  der  ostdeutschen  Provinzen.  Es  ist  so¬ 
mit  genau  das  eingetreten,  was  der  gegenwär¬ 
tige  britische  Premierminister  Eden  in  der 
Unterhaus-Debatte  über  das  Potsdammer  Ab¬ 
kommen  am  20.  August  1945  voraussagte:  „Da 
sind  nun  diese  Ackerbaugebiete  Deutschlands 
mitlhrer  ungeheuren  Bedeutung  für  die  Ernäh¬ 
rung  Europas  und  seiner  Industriegebiete,  und 
ich  kann  nicht  einsehen,  wie  die  polnische  Be¬ 
völkerung  in  der  Lage  sein  soll,  das  Problem 
zu  lösen:  Die  Industrien  mit  Menschen  zu  ver¬ 
sehen  und  jenes  Ackerland  zu  bestellen  ,  .  ." 

Und  er  schloß  diese  Ausführungen  mit  den 
Worten:  „Ich  möchte  nur  unseren  polnischen 
Freunden  sagen:  Wie  sie  beim  letztenmal  einen 
Fehler  begangen  haben,  indem  sie  darauf  be¬ 
standen,  zu  weit  nach  Osten  zu  gehen,  so  be¬ 
gehen  sie  diesmal  einen  Fehler,  indem  sie 
darauf  bestehen,  zu  weit  nach  Westen  zu 
gehen!" 

Aber  das  Bild  wird  aul  den  ersten  Blick  ge¬ 
radezu  grotesk,  wenn  man  hinzunimmt,  daß 
gegenwärtig  die  Beauftragten  Warschaus  in 
Bonn  technische  Einzelbesprechungen  über  die 
Durchführung  der  Lieferung  von  sechs  Millio¬ 
nen  Zentnern  Brotgetreide  führen,  welche  die 
Bundesrepublik  ihnen  zugesagt  hat.  Es  steht 
daraufhin  zu  erwarten,  daß  diese  Tatsache  ge¬ 
rade  von  der  polnischen  Propaganda  späterhin 
dazu  benutzt  werden  wird,  um  zu  behaupten, 
daß  Deutschland  also  seine  Ostgebiete  gar  nicht 
benötige,  da  es  ja  selbst  einen  so  großen 
„Uberschuß"  habe,  daß  es  sogar  erleichtert  sei, 
wenn  man  ihm  diesen  —  gegen  Lieferung  von 
Kohle  —  abnimmt.  Demgegenüber  muß  darauf 
hingewiesen  werden,  daß  dieser  „Uberschuß" 
nur  dadurch  entstanden  ist,  daß  Westdeutsch¬ 
land  gegenüber  einer  Reihe  von  westlichen 
Handelspartnern  Abnahmeverpflichtungen  ein¬ 
gegangen  ist  —  insbesondere  gegenüber 
Frankreich  und  Schweden  —  und  es  sich  also 
bei  den  Lieferungen  an  Polen  um  eine  mehr 
oder  weniger  mittelbare  Ausfuhr  einer  Ein¬ 
fuhr  handelt.  Natürlich  ist  auch  dieses  nur  da¬ 
durch  möglich,  daß  die  westdeutsche  Landwirt¬ 
schaft  in  den  letzten  Jahren  Erstaunliches  ge¬ 
leistet  hat,  aber  man  muß  sich  vor  Augen  hal¬ 
len,  daß  nichtsdestoweniger  rund  40  v.  H.  aller 
unserer  Exporterlöse  für  den  Import  von  Nah¬ 
rungsmitteln  aufgewandt  werden  müssen,  von 
hochwertigen  Nahrungsmitteln  zum  Teil,  die 
den  Konsum  von  Brot  zum  Beispiel  wesentlich 
herabsetzten.  Dies  ist  ebenso  zu  berücksichtigen 
wie  die  weitere  Tatsache,  daß  der  Nahrungs¬ 
mittelkonsum  auch  in  Westdeutschland  —  zu 
schweigen  von  der  Sowjetzone  —  in  vieler 
Hinsicht  noch  nicht  wieder  den  Vorkriegsstand 

erreicht  hat.  n  .  .  .. 

Reiches  galten,  wegen  einer  sehr  ange- 

Der  Getreideexport  nach  Rotpolen  ist  somit  spannten  Versorgungslage  auf  dem  Gebiet  der 
letztlich  nichts  anderes  als  ein  Indirekter  Be-  Lebensmittel  nunmehr  Weizen  und  Roggen  aus 
weis  für  die  empfindliche  Auslandsabhängtg-  Westdeutschland  beziehen  muß.  Es  handelt  sich 
keit  gerade  auch  des  hoch  industrialisierten  hierbei  um  Partien,  die  teils  in  Westdeutsch- 
W Ostdeutschlands,  und  es  bedarf  keiner  beson-  land  selbst  angebaut  und  teils  im  Ausland  auf- 
deren  Betonung,  daß  sich  gerade  aus  dieser  0ekauft  wurden,  um  nun  Im  Transitweg  weiter 


Ostdeutschlands  Überschuss 


Mit  den  Überschüssen  aus  der 
ostdeutschen  Agrarproduktion 
konnten  in  einem  Jahr  in  West- 
und  Mitteldeutschland 
ernährt  werden; 


werden 

des  deutschen 
der  Bundestags.! 

Bismarck  g« 
diplomatischen  Di  j 

Der  Bonner  Sowjelbotschafler  Sorln  wird  «ine 
Red«  voi  dem  Rhetn-Ruht-Klub  hallen.  Es 
hat  sich  ul.ilgpns  hei  ausgestellt,  daß  Sorln 
als  Chaultenr  einen  früher  m  Berlin  und 
Warschau  tätig  gewesenen  M.i|or  der  GPU 
nach  Bonn  nntgehrarhl  hat 

Das  Vorkommando  lltr  .Ile  neue  deutsche  Bot¬ 
schaft  in  Moskau  erhielt  von  der  Sowjet- 
regietiing  di«  Einreiseerlaubnis  und  wird  in 
der  russischen  Hauptstadt  nun  die  neue  Ver¬ 
tretung  ctm  ichten 

Mil  einem  Besuch  des  englischen  Außenmini¬ 
sters  Lloyd  in  Bonn  rechnet  man  noch  vor 
dem  Eintreffen  von  Bülgnnin  und  Chrusdi- 
tschew  in  England 

223  Schlesier  und  Pommern  tiaten  am  letzte» 

Wochenend«  in  27  Guterwagen  aut  dem 
Zonengrcnzbahnhoi  Buchen  ein.  Es  handelte 
sich  hier  wieder  um  einen  der  sogenannten 
„  Umsiedler  transporte". 

Die  erste  olympische  Goldmedaille  lür  Deutsch¬ 
land  erlang  in  Cortina  d'Ampczzo  di«  bayri¬ 
sche  Skilauterin  Ossi  Reichert.  Die  VII  Olym¬ 
pischen  Winterspiele  wurden  vom  italieni¬ 
schen  Staatspiasidenten  Gronchi  crötlnel,- 

Der  Aufbau  der  sechs  Wehrbereichskommandos 
für  das  Bundesgebiet  hat  in  diesen  Tagen  be¬ 
gonnen.  Die  Wehrbereichskommandos  kom¬ 
men  nach  Kiel.  Hannover,  Düsseldorl.  Mainz, 
Stuttgart  und  München. 

Für  die  neue  deutsche  Marine  sollen  zunächst 
etwa  zwöll  amerikanische  Zerstörer  tür  die 
Autbauzeit  geliehen  werden.  Die  erstgn  deut¬ 
schen  Zerstöre)  weiden  vermutlich  erst  IBbO 
in  Dienst  gestellt  werden. 

Eine  Bundeskommission  tür  Atomlragen  ist  in 
der  letzten  Woche  In  Bonn  olnberulen  wor¬ 
den.  Ihr  gehören  unter  dem  Vorsitz  von  Bun- 
desminlster  Strauß  etwa  25  führende  WisHicn. 
schattier  und  Vertreter  der  Wirtschalt.  Ge¬ 
werkschatten  und  Gemeinden  an. 

Die  Mllitärhischüfe  fiir  die  neue  Wehrmacht 

sind  inzwischen  bestellt  worden.  Die  evange¬ 
lische  Milllarseelsorge  wird  von  dem  Bonner 
Kirchenhevollmarhtiglen,  Prälat  Kunz,  die 
katholische  von  dem  Münchener  Kardinal  Erz¬ 
bischof  Wendel  geleitet. 

Kasse)  will  nicht  wieder  Garnisonstadl  werden. 
Oberbürgermeister  Dr.  Lauritzen  erklärte, 
Kassel  habe  im  letzten  Kriege  eine  achtzig- 
prozentige  Zerbombung  eriebt  Auch  im 
Lande  Baden-Württemberg  möchte  man  eine 
Beschränkung  der  Garnisonen  erreichen. 
Ähnlich  außerlen  sich  Abgeordnete  im  Land¬ 
tag  von  Rheinland-Ptalz. 

Über  4100  Bewerber  tür  die  französische  Frem¬ 
denlegion  im  Laule  rl'  -  letzten  Jahres  wur¬ 
den  durch  die  deutsche  Polizei  und  die  Paß¬ 
kontrollen  rechtzeitig  autqeqrillen  und  wie¬ 
der  In  ihre  Heimat  gebracht. 

Eine  äußerst  scharfe  Hetzkampagne  gegen  Bi¬ 
schof  Dibelius  wurde  erneut  in  der  Sowjet¬ 
zone  gestaltet.  Bei  dieser  Gelegenheit  er¬ 
teilen  die  Blätter  Pdiikows  dem  Kirchen- 
bevollmächtigten  beim  Pankower  Regime 
Propst  Grubei  ein  Lob.  Grübet  hat  sich  be¬ 
kanntlich  gegen  Ireie  Wahlen  ausgesprochen. 

Gegen  die  Unzahl  von  Spruchbändern  und  poli¬ 
tischen  Plakaten  in  der  Zone  haben  sich  letzt 
sogar  die  kommunistischen  Schriftsteller  ge¬ 
wendet  Bezeichnend  ist  dabei,  daß  kurz  zu¬ 
vor  die  Moskauer  Presse  an  der  Unzahl 
Öffentlicher  Plakate  in  den  kommunistischen 


1  Million  Menschen 


twp  Karte 


Das  Polnische  Informationsbüro  hat  kürzlich  —  landwirtschaftliche  Gesamtproduktion  ab¬ 
behauptet,  daß  die  ostdeutschen  Gebiete  Jen -  ziiglich  Eigenbedarf  der  einheimischen  ost- 

seits  von  Oder  und  Neiße  nur  „Hinterland“  deutschen  Bevölkerung  —  der  deutschen  Ost* 

und  der  „ärmste  Teil  des  Reiches“  gewesen  gebiete  ernährt  werden  konnten.  Bei  der 

seien.  Tatsächlich  war  Ostdeutschland  insbe-  Berechnung  wurde  der  gegenwärtige  Nah¬ 
sondere  auf  dem  landwirtschaftlichen  Sektor  rungsmUtclverbrauch  pro  Kopf  und  Jahr  in 

ein  reiches  Überschußgebiet.  der  Bundesrepublik  Deutschland  zugrunde 

Unser  Schaubild  zeigt,  wieviel  Mittionen  gelegt. 

Menschen  aus  den  reinen  Agrarüberschüssen 

ostdeutscher  Uberschuß:  reichte  zur  Bedarfsdeckung  von- 

Getreide  1,25 3  Milt,  t  —  13,259  Mill.  Menschen 

Kartoffeln  0,52!>  Mill.  t  —  3,130  Milt.  Menschen 

Zucker  0,213  Mill.  t  -  S.452  Milt.  Menschen 

Fleisch,  ohne  Fett  0,210  Mill.  t  -  4,843  Mill.  Menschen 

Fett,  in  Reinfett  0,025  Mill.  t  —  i,076  Milt.  Menscften 


Die  polnischen  Gegenlieferungen 
erst  in  adUzehn  Monaten 


Zwischen  der  Bundesrepublik  und  Polen  Getreidetransporle  erst  in  rund  ach  1- 
wurde  Ende  1955  in  einem  Zusatzprotokoll  zehn  Monaten,  also  nach  eineinhalb 
zum  laufenden  Handelsvertrag  vereinbart,  daß  Jahren,  erfolgen  sollen!  Polen  hat  sich  bereit- 
Westdeutschland  dreihunderttausend  Tonnen  erklärt,  hierbei  u.  a.  größere  Mengen  von  Stahl 
Weizen  und  Roggen  im  Wert  von  rund  zwan-  und  Steinkohle  zu  schicken.  Man  darf  mit  ziem- 
zig  Millionen  Dollar  (84  Millionen  DM)  nach  licher  Sicherheit  annehmen,  daß  diese  Güter 
Polen  liefern  soll.  Die  abschließenden  Bespre-  aus  jenen  ober schlesischen  Gruben  und  Hütte- 
chungen  hierüber  fanden  Mitte  Januar  in  werken  kommen,  die  rechtens  deutsches  Eigen- 
Frankfurt  am  Main  statt.  tum  sind. 

Zwei  Dinge  sind  es  vor  allem,  die  im  Hin-  Es  verlautet,  daß  in  Frankfurt  am  Main  auch 
blick  auf  diese  Lieferungsverträge  als  beson-  über  größere  westdeutsdie  Lieferungen  an  so- 
ders  bemerkenswert  erscheinen:  erstens  die  genannten  Investitionsgütern  in  Höhe  von  etwa 

zehn  Millionen  Dollar  (42  Millionen  DM)  be¬ 
raten  wurde.  Es  bandelt  sich  hier  vor  allem  tim 
die  Lieferung  westdeutscher  Maschinen  und 
Geräte,  und  es  heißt,  daß  die  ersten  Sendungen 
bereits  in  Kürze  abgerufen  werden  sollen.  Die 
Polen  haben  sich  darüber  hinaus  auch  darum 
bemüht,  eine  Reihe  von  hochwertigen  Ver¬ 
brauchsgütern  zu  erhalten.  Ob  bei  diesen 
ebenso  wie  bei  den  Maschinen  Bundesbürg¬ 
schaften  gewährt  werden  können,  steht  noch 
nach  Polen  zu  gehen.  Zweitens  wird  die  Klau-  nicht  fest.  Die  Bank  Deutscher  Länder  und  die 
sei  des  Vertrages  stark  beachtet,  wonach  die  Bundesregierung  haben  früher  Kredite  nur  tur 
polnischen  Gegenlieferungen  für  die  deutschen  die  Abnahme  von  Antagegütern  eingerdumt. 


Volksarmee"  ein  Teil  der  Ostblock-Streitkräfte 


r.  Aut  der  Prager  Tagung  der  dem  War-  teitung  der  militärischen  Kräfte  durch  Abkom- 
schauer  Militärpakt  angeschlossenen  Ostblock-  men  zwischen  den  interessierten  Staaten  lest 
regime  beantragte  Ulbridit  als  Leiter  der  Pan-  begrenzt  werden  solle.  Es  versteht  sich  von 
kower  Delegation  die  Aufnahme  sowjetzonaler  se,bsl-  daß  Ulbricht  abermals  den  Abzug  oder 
Vertreter  in  das  gemeinsame  Oberkommando,  mindestens  die  Verminderung  der  auslandi- 
das  bekanntlich  dem  Sowjetmarschall  Konjew  sdlen  Truppen  in  beiden  Teilen  Deutschlands 
untersteht.  An  der  Tagung  nahm  auch  ein  rot-  forderte  und  gleichzeitig  eine  Konirolle  hier- 
diineslscher  Marschall  als  sogenannter  Beob-  über  vorschlug.  Es  müsse  auch  eine  Verein¬ 
achter  teil.  Nach  Absprache  mit  Moskau  hatte  barung  getroffen  werden,  daß  Truppen  in 
dann  Ulbricht  fünf  sogenannte  Vorschläge  für  Deutschland  nicht  mit  Atomwaffen  ausgerüstet 
ein  gemeinsames  Sicherheitssystem  vorzu-  werden  düriten.  Zwischen  den  europäischen 
bringen,  die  ähnlich  auch  in  einem  an  Präsidenl  Staaten  sollten  Nichtangriffsverträge  abge- 
Eisenhower  gerichteten  Brief  des  MaTschalls  schlossen  werden,  die  die  Verpflichtung  ent- 
Bulganin  enthalten  sind.  Moskau  und  seine  hielten,  alle  Streitigkeiten  nur  auf  friedlichem 
Satelliten  bringen  hierin  nichts  Neues,  denn  sie  We9p  *u  Idsen. 
wiederholen  nur  den  alten  Plan,  ein  „System  * 

der  kollektiven  Sicherheit*  für  einen  Teil  der  Die  -Volksarmee“  der  Sowjetzone  wird  nach 
europäischen  Staaten  zu  schatten,  das  angeblich  lbrer  Aufstellung  ein  Teil  der  gemeinsamen 
die  heute  bestehenden  militärischen  Gruppie-  Streitkrätle  des  Ostblocks  werden  Dies  ist  der 
rungen  überwinden  solle.  Diesem  System  bedeutendste  Beschluß  der  Konferenz  der  Mit- 
sollten,  so  sagte  Ulbricht,  die  Sowjetunion,  gliedstaaten  des  Warschauer  Paktes  i  n«t 
Frankreich  England  und  die  USA  auch  ango-  NATO")  in  Prag  Sowjrlzonenverteidlmmos 
hören.  Die  Staaten  des  Warschau-Paktes  griffen  minister  Willi  Stoph  (SED)  ist  «,ncr  der  st«H 

PhTn  drn  so9enannten  Eden-  Vertreter  des  Oberbefehlshabers  der  Ostblock 

Plan  auf,  nach  dem  in  Europa  -  gemeint  ist  streitkräfte  geworden  an  deren  SDitze  So^ 
vor  allem  Deutschland  -  dm  Zahl  und  Ver-  marschall  Koniew  steht  Spitze  Sowjet- 


Jahrgang  7  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenblatt 


4.  Februar  1956  /  Seite  3 


Der  W 


eg 

Dr.  AI 


des  Generalvikars 
oys  Marquardt 


Aul  dem  behelfsmäßigen  Schreibtisch  hackte 
ein  Weckerührthen  mit  kleinen  Schnabelhieben 
Sekunde  um  Sekunde.  Unentwegt  sprach  dazu 
eine  gedampfte  Männerstimme.  Sie  hatte  die 
unverkennbaren  Merkmale  des  ostpreußischen 
Idioms,  das  hart  gesprochene  R  und  das  olt 
behabig-breit  klingende  E.  Manchmal  klang  sie 
etwas  mühsam,  aber  die  Schweigepausen  waren 
nur  da,  um  neuen  Atem  zu  holen.  So  verging 
eine  halbe  Stunde  —  eine  ganze  —  und  noch 
eine  halbe.  Ein  Roman  läßt  sich  in  dieser  Zeit 
erzählen,  und  doch  war  es  am  Ende  nur  die 
knappe  Schilderung  dessen,  was  ein  Mensch 
in  zehnjähriger  Gefangenschaft  gefühlt  und 
mitgemacht  hatte  —  nur  eine  Andeutung  der 
Einsamkeit  und  der  Harte  eines  gesichtslosen 
Apparates,  nur  eine  Skizze  aus  traurigen  Far¬ 
ben:  aus  dem  nackten  Weiß  der  Zellenwand, 
der  schwarzen  Düsternis  einer  Taiga-Nacht, 


T1V{  ItJ  <  -  • 

Dr.  Aloys  Marquardt 
ehemals  heneralvikar  vom  Ertnland 


durch  die  der  Wind  fetzige  Schneefahnen  jagt, 
aus  dem  stumpfen  Grau  von  Menschengesich¬ 
tern  auf  ihrem  Zug  ins  Nirgendwo.  Der  Mann 
redete,  und  das  mäßige  Auf  und  Ab  seines 
Tonfalls  hörte  sich  an  wie  der  Tritt  erschöpf¬ 
ter  Füße. 

Bald  wieder  arbeiten 

Er  ist  ein  Geistlicher.  Er  heißt  Dr.  Aloys 
Marquardt  und  war  der  letzte  Generalvikar 
des  Bistums  Ermiand.  Man  hatte  ihn  schon  ab¬ 
geschrieben,  hatte  ihm  Nachruf  gewidmet,  denn 
bis  Frühjahr  1955  war  man  ohne  Lebenszeichen 
von  ihm.  Aber  er  kehrte  zurück,  wenn  auch 
krank.  Im  Westberliner  St.  Gertrauden-Kran- 
kenhaus  steht  man  dem  hochgewachsenen 
Herrn  gegenüber,  einem  Hünen  mit  ungebeug¬ 
tem  Rücken,  dessen  akkurater,  kurzgeschnitte¬ 
ner  Scheitel  noch  kein  graues  Haar  aufweist. 
Das  Herz  wolle  nicht  mehr  recht,  sagt  er,  und 
dann  seien  es  Beschwerden  mit  dem  Kreislauf. 
Aber  er  wolle  bald  wieder  arbeiten,  .irgend¬ 
wo  in  der  Verwaltung  könnte  ich  noch  meinen 
Mann  stellen,  und  ein  Plätzchen  wird  sich  wohl 
finden  lassen.“  Jetzt  ist  er  65  Jahre  alt. 

Nummer  423  ist  —  so  berichtet  Guido  Zoller 
im  .Rheinischen  Merkur"  —  ein  stilles  Zimmer 
im  vierten  Stock.  Es  hat  die  übliche  Kranken¬ 
hausausstattung,  eine  weißlackierte  Bettstelle, 
ein  Sofa,  den  verstellbaren  Servierarm.  die 
Wassernische  mit  der  blankgeputzten  Installa¬ 
tion.  Auf  dem  Schreibtisch  steht  eine  geschnitzte 
Madonna,  an  der  Wand  hängt  ein  Kruzifix, 
darunter  blüht  ein  Alpenveilchenstock  Das 
hohe  Fenster  blickt  in  den  dusteren  Winter¬ 
nachmittag.  Wilmersdorf  ist  Wohnviertel,  die 
wimmelnden,  vielstimmigen  Wege  der  Groß¬ 
stadt  Berlin  liegen  weitab.  Der  Heimkehrer  im 
kurzen,  schwarzen  Priesterrock  berichtet  sehr 
sachlich  —  ohne  Erregung,  ohne  Gehässigkeit, 
höchstens  mit  dem  Unterton  der  Enttäuschung- 
.Wie  haben  sie  uns  hingehalten,  jahrelang 
ohne  Verhör,  dann  haben  sie  ein  Urteil  ge¬ 
sprochen  ohne  Gerichtsverfahren,  und  alles 
nach  dem  Ehrenwort  eines  sowjetischen  Offi¬ 
ziers.  der  versprochen  hatte,  daß  wir  nur  eine 
kurze  Auskunft  zu  geben  brauchten  und  in 
längsten  zehn  Tagen  wieder  entlassen  seien." 
Alle  Daten,  alle  Stationen  und  die  Namen  vie¬ 
ler  Bewacher  und  Inquisitoren  —  .sicher  wa¬ 
ren  es  nur  Decknamen“  —  stehen  reihenweise 
auf  einem  großen  weißen  Blatt,  das  zur  Befra¬ 
gung  auf  dem  Tisch  bereitliegt.  Die  Hilfe  ist 
aber  kaum  nötig,  denn  die  Dinge  haben  sich 
einqcprägt  wie  Schnitte,  die  ein  Arzt  mit  dem 
Messer  vornahm. 

«General  des  Volkssturms' 

Am  12,  Januar  1945  hatten  die  Sowjets  die 
Warschauer  Front  durchbrochen,  am  21.  stan¬ 
den  sie  schon  in  Allenstein,  und  in  den  ersten 
Februartagen  schossen  sie  bereits  in  die  Bi¬ 
schofsstadt  Frauenburg.  Gestapoleutc  erschienen 


im  Unterstand  und  erklärten,  der  Bischof  möge 
die  Stadl  verlassen,  damit  die  Bevölkerung 
seinem  Beispiel  folge.  Wenn  er  sich  nicht  aus 
freien  Stücken  dazu  entschließe,  müsse  ein  ent¬ 
sprechender  Befehl  gegeben  werden.  So  fuhr 
der  Oberhirte  über  das  Frische  Haff  nach  Dan¬ 
zig  und  wurde  hier,  da  er  erkrankt  war,  von 
einem  Lazarettzug  aufgenommen,  der  ihn  über 
Berlin  nach  Halle  brachte.  Generalvikar  Dr 
Marquardt  und  der  bischöfliche  Sekretär,  Dom¬ 
vikar  ParSchau,  wurden  am  10.  Februar  zur  er¬ 
sten  Vernehmung  (ortgeführt  Ein  polnischer 
Dolmetscher  machte  aus  dem  Generalvikar 
einen  General  des  Volkssturms  und  ließ  sich 
nicht  korrigieren,  Es  folgten  Vernehmungen  im 
Hauptquartier  zu  Insterburg.  Vernehmungen 
bei  Tag  und  Nacht  über  Lebenslauf,  amtliche 
Tätigkeit,  über  das  Bistumsarchiv,  über  das  Ver¬ 
hältnis  zur  Partei.  Man  war  zuerst  in  einem 
Keller  eingesperrt  zusammen  mit  armen,  kran¬ 
ken,  verlausten  Soldaten  und  Zivilisten,  dann 
standen  die  moderigen  Mauern  des  alten  Inster¬ 
burger  Zuchthauses  um  die  Gefangenen.  Man 
aß  am  Tage  eine  Blechschale  voll  Suppe  und 
sonst  nichts.  So  wurde  Dr.  Marquardt  krank 
und  kam  für  vier  Wochen  ins  Lazarett.  Am 
11.  Juni  gaben  ihm  die  Sowjets  den  Entlas¬ 
sungsschein  —  er  war  frei. 

Inzwischen  hatten  die  Polen  die  Verwaltung 
übernommen.  Dr.  Marquardt  begab  sich  nach 
Allenstein,  um  sich  über  das  Schicksal  des  Bis¬ 
tums  zu  inlormieren  und  seinen  Dienst  wieder 
anzutreten.  Der  Woiwode  war  ein  jüdischer 
Lehrer  und  weigerte  sich,  mit  einem  Deutschen 
zu  verhandeln.  Polnische  Geistliche  waren  da¬ 
bei,  überall  ihre  Vorgänger  zu  verdrängen.  Dr. 
Marquardt  protestierte.  Die  Antwort::  „ Sie  ha¬ 
ben  binnen  Arev  Tage  Aas  polnische  Netvrai- 
tunasgebiel  zu  verlassen!'  So  hatte  der  ehe¬ 
malige  Generalvikar  Abschied  zu  nehmen.  In 
Landsberg  a.  d,  Warthe  wurde  er  ausgeplün¬ 
dert  und  aus  dem  Zug  gewiesen.  Zu  Fuß  wan- 
derte  er  weiter,  .wie  ein  Bettler*  sprach  er 
unterwegs  an  den  Türen  um  Wäsche  und  Brot 
vor.  Vom  Himmel  brannte  die  Sommersonne. 
So  erreichte  er  Berlin  und  fand  im  St.-Josephs- 
Krankenhaus  zu  Tempelhof  Aufnahme.  Hier  sah 
er  seinen  Bischof  wieder,  der  kurz  darauf  jenen 
bitteren  Kampf  mit  Kardinal  Hlond  auszu¬ 
fechten  hatte,  bei  dem  ihm  der  Pole  mit  Hart¬ 
näckigkeit  den  Verzicht  auf  das  Bistum  zu¬ 
mutete. 

In  tehn  Tagen  .  .  , 

Da»  wrir-dMl  er^o  Phase  idr  Liidenseeit  Dr: 

Marquardts.  Nun  schien  die  Welt  für  ihn  wie¬ 
der  geordnetere  Formen  anzunehmen.  Während 
er  in  seinem  Bericht  fortfährt,  greifen 
die  breiten  Hände  nach  den  Bügeln  der 
schwarzen  Hornbrille  —  das  mit  Leuko¬ 
plast  geflickte  Stück,  das  er  aus  der 
Gefangenschaft  mitbrachte,  ist  jetzt  ausran¬ 
giert  und  liegt  wohl  als  Andenken  in  der 
Schublade.  —  Mitte  August  1945  erschien  im 
St.-Josephs-Krankenhaus  zusammen  mit  Sekre¬ 
tär  Parschau  ganz  plötzlich  ein  sowjetischer 


Major:  der  Generalvikar  möge  mitkommen  zu 
einer  kurzen  Unterredung  über  das  Bistums¬ 
archiv.  Uber  das  Archiv  war  doch  schon  alles 
notiert  —  dachte  Dr.  Marquardt  — ,  die  Kisten 
hatte  man  seinerzeit  nicht  mehr  auslagern  kön¬ 
nen,  sic  standen  transportbereit,  und  der  Dom¬ 
schatz.  die  wertvollen  Geräte,  Paramenten,  Bil¬ 
der,  die  Kopernikus-Handschriften  lagen  ge¬ 
sichert  im  Heizkanal  des  Domes.  Was  wollte 
der  Russe  also?  Nun,  er  gab  sein  Ehrenwort: 
.ln  längstens  zehn  Tagen  wird  alles  bestens 
erledigt  sein."  Dr.  Marquardt  stieg  mit  dem 
Sekretär  in  die  schwere,  schwarze  Limousine, 
sie  stiegen  auf  dem  Flugplatz  auch  in  die  Mili¬ 
tärmaschine  —  und  waren  in  der  Nacht  in  Mos¬ 
kau.  Die  Stadt  bekamen  sie  nicht  zu  sehen,. man 
brachte  sie  direkt  in  eine  Dadscha  etwa  vierzig 
Kilometer  südlich.  Am  Morgen  bemerkten  sie 
rundum  einen  dichten  Bretterzaun,  sie  sahen 
Wachsoldaten  und  eine  Wirtin,  die  stumm  in 
der  Küche  hantierte.  Und  dann  fing  die  Zeit 
zu  kriechen  an. 

Nach  vier  Wochen  erschien  wieder  der  Ma¬ 
jor:  .Gute  Hoffnung,  nur  noch  ein  wenig  Ge¬ 
duld!”  Nach  sechs  Wochen  der  Wachoffizier: 
.Noch  vierzehn  Tage,  nicht  mehr!"  Dr.  Mar¬ 
quardt:  .Wir  wurden  dann  in  eine  andere,  heiz¬ 
bare  Dadscha  gebracht.  Zuerst  trugen  wir  un¬ 
sere  Priesterkleidung,  ich  hatte  noch  die  Römer¬ 
weste  und  den  Gehrock  aus  dem  Berliner  Kran¬ 
kenhaus  an.  Als  es  Winter  wurde,  bekamen 
wir  Wattejacken  und  Wattehosen  und  Filz¬ 
stiefel  wie  die  Soldaten.  Im  Frühjahr  1946 
brachte  man  uns  Zivilkleidung,  auch  Unter¬ 
wäsche.  und  1947  nochmals  einen  Jackettanzug. 
Die  Verpflegung  war  bald  schlechter  geworden, 
die  Behandlung  blieb  korrekt.  Der  Wachoffi¬ 
zier  ging  mit  spazieren  und  besorgte  Lektüre 
aus  Moskau." 

Die  Anklage 

Vom  Mai  1947  ab  werden  Dr.  Marquardt 
und  Sekretär  Parschau  als  Internierte  qefuhrt. 
ln  der  Küche  des  Landhäuschens  herrscht  jetzt 
Mangel»,  im  Zimmer  Langeweile,  im  Flur  sitzt 
die  bange  Erwartung.  Im  Juni  1948  bringi  man 
die  beiden  nach  Moskau  ins  Lubljanka-,  spater 
\ns  UpAot\owsV.a'ia-Ge\änqtüs.  Vom  Anzug  wer¬ 
den  ihnen  die  Knöpfe  abgeschnitten,  man  nimmt 
ihnen  Hosenträger,  Kragen,  Krawatte  weg. 
Dann  müssen  sie  auch  den  Schott  und  das 
Neue  Testament  abliefern.  Nie  werden  sie  mit 
anderen  Gefangenen  zusammengebracht;  wenn 
auf  dem  Flur  jemand  naht,  heißt  es:  .Gesicht 
an  die  Wand!“  Mit  geducktem  Genick  machen 
sie  ihre  Spazierrunden.  Nachts  brennt  in  der 
Zelle  eine  Lampe,  deren  grelles  Leuchten  durch 
die  müden  Augenlider  dringt  Alle  zwei  Minu¬ 
ten  fällt  die  stählerne  Kontrollklappe.  In  un¬ 
regelmäßiger  Folge  wird  gefilzt:  mit  allen  Sa¬ 
chen  in  den  Untersuchungsraum  —  ausziehen! 
Es  ist  scheußlich.  Erst  im  September  1950  be¬ 
ginnen  die  Vernehmungen.  Der  Beamte  fragt: 
.Warum  ^sind  Sie  hier,  wir  besitzep  „keine  Un¬ 
terlagen?"  .Schließlich  hekenrjj  ei,  :  daß  eine 
t/erhartdlOng  s'eitfiüt  Morn  Ministerium  für 
Staatssicherheit  nicht  gewünscht  wurde.  Ende 
August  1951  tritt  als  Inquisitor  ein  Spezialist 
auf,  er  weiß  Bescheid  über  Hirtenbriefe,  päpst¬ 
liche  Enzykliken.  Dr.  Marquardt  und  Parschau 
sind  jetzt  getrennt.  Im  September  wird  An¬ 
klage  erhoben:  Spionage  für  den  Papst.  Dr. 
Marquardt  liegt  zur  Last,  daß  er  zweimal  in 
amtlicher  Eigenschaft  nach  Rom  gereist  ist  und 
im  Frühjahr  1945  dem  Vatikan  brieflich  über 
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Prälat  Arthur  Kather 


Das  goldene  Priesterjubiläum 
des  ermländischen  Kapitularvikars 

„Was  ist  ein  Ermländer",  wurde  neulich 
irgendwo  gefragt,  „bei  den  Pferden  wußten  wir 
es  genau,  aber  bei  den  Menschen!" 

Die  Antwort:  „Es  sind  ostpreußische  Men¬ 
schen  aus  einer  ganz  bestimmten  Gegend  um 
Passarqe  und  Alle  und  Walsch  und  Simser.  mit 
bestimmten  CbaraV-teietgenschaUen,  von  denen. 
Gastfreundschaft  und  ein  praktisch  gelebtes 
katholischer  Glaube  am  auttallendsten  sind  — 
auch  nach  der  Vertreibung.“ 

Daß  sie  einen  besonderen  ..Pferdeveistand“ 
hatten  —  ein  „Ermländer"  ist  eben  etwas  an¬ 
deres  als  ein  Trakehner  — ,  braucht  damit  nicht 
zusammenzuhängen.  Wenn  es  auch  bis  nach 
England  hin  bekannt  war  (was  auch  die  Firma 
Bolle  in  Berlin  wußte  und  die:  Städtische  Ge- 
müllabfuhr  in  Leipzig  und  die  bespannte  Artil¬ 
lerie  in  Potsdam),  daß  eine  bestimmte  Gegend 
Mittelostpreußens  einen  besonders  widerstands¬ 
fähigen  Pferdetyp  züchtete. 

Was  soll  mm  aber  ein  hoher  Geistlich«'  der 
katholischen  Kirche  mit  Pferden  zu  tun  haben? 

Als  heimatliche  Erinnerung,  daß  dieser  Prä¬ 
lat  der  Rechtsnachfolger  der  Bischöfe  aus 
Frauenburg  ist,  die  immer  bei  ihren  Besuchen 
in  den  Kirchspielen  dieser  Landschaft  von  einer 
stattlichen  Reiterschar  begleitet  waren. 

Als  historisches  Faktum,  daß  ein  ermländi- 
scher  Bischof  in  schwerer  Kriegszeit  des  fünf¬ 
zehnten  Jahrhunderts  seinen  notleidenden 
Bauern  zu  neuen  Pferden  aus  Skandinavien 
verhalt. 

Vielleicht  kann  diese  heimatliche  Erinnerung 
sdion  ein  Hinweis  sein,  in  welcher  väterlichen 
und  landesväterlichen  Verbundenheit  der  erm- 
fändische  Bischof  immer  mit  seiner  Herde  stand 
und  steht. 

Darum  denkt  das  ganze  ermländisdie  Volk  — • 
mit  der  gesamten  katholischen  Kirdte  Ostpreu¬ 
ßens  —  am  11.  Februar  in  dankbarer  kindlicher 
Verehrung  an  seinen  Oberhirten  Kapitularvikar 
Arthur  Kather,  der  vor  iünlzig  Jahren  im  hohen, 
Dom  —  Unserer  lieben  Frauen  Burg  —  am 
Frischen  Haff  vom  damaligen  Bischol  Andreas 
Thiel  ordiniert  wurde. 

Was  ist  ein  „Kapitularvikar"?  So  wird  der 
kirdiliche  Verweser  eines  Bischolstuhles  der 
katholischen  Kirdie  genannt,  bis  ein  neuer 
Bischof  ernannt  ist. 

Also  gibt  es  keinen  Bischof  im  ermländischen 
Ostpreußen?  Nein!  Man  sollte  das  öfters  über¬ 
legen,  was  das  bedeutet,  daß  der  Heilige  Stuhl 
in  Rom  grundsätzlich  an  völkerrechtlichen  Ver¬ 
hältnissen  nichts  ändert,  bis  ein  lormeller  Frie¬ 
densvertrag  vorliegt. 

Würde  das  Konkordat,  welches  solche  völker¬ 
rechtlichen  Bindungen  festlegt.  gekündigt, 
würde  sidi  das  deutsche  Volk  eines  gewaltigen 
Bundesgenossen  seines  Rechtes  berauben,  eines 
unbestechlich  gerechten  Verteidigers  seines  hei¬ 
matlichen  Raumes. 

Darum  ist  dem  ermländischen  Volke  der 
Kapitelsvikar  zugleich  ein  Sinnbild  seines 
Rechtes  auf  Heimat  und  Heimaterbe. 

Was  der  Glaube  der  Väter  und  Kinderzeit 
für  ein  heimwehkrankes  Herz  bedeutet,  braucht 
in  einer  Vertriebenenzeitunq  nicht  weiter  be¬ 
tont  zu  werden.  Aber  wir  können  damit  bes¬ 
ser  deuten,  warum  eine  Welle  von  Vertrauen 
und  Zuversicht  dem  ermländischen  Prälaten 
entgegenschlägt,  wo  immer  er  sich  auf  Trelfen 
und  Wallfahrten  der  katholischen  Ostpieußen 
zeigt. 

Er  ist  ihr  geistlicher  Vater.  Was  sich  um  ihn 
schart,  weiß,  daß  sie  zusammengehören  durch 
Abstammung  und  gemeinsamen  Väterglauben, 
und  gleichzeitig  wissen  sie,  daß  es  seil  sieben¬ 
hundert  Jahren  immer  so  gewesen  ist. 

Dazu  kommt  eine  tiefe  Verehrung  seiner  lau¬ 
teren  Persönlichkeit.  Das  ostpreußische  katholi¬ 
sche  Kirchenvolk  hat  das  große  Glück,  in  seiner 
Not  und  Prüfung  kirchliche  Führer  zu  haben, 
die  den  Forderungen  der  Zeit  entsprechen.  Von 
seinem  Flüchtlingsbischof  Kaller  sagte  das 
Radio  bei  seinem  Tode:  „Er  war  ein  Bischof, 
der  das  lebte,  was  er  lehrte.“  Ein  tiefes  und 
schönes  Wort,  denn  er  betreute  seine  yer« 


Aufnahme:  Johann  Zander 

Der  Kaiser,  die  Bischöfe  und  der  barfüßige  Junge 

Herr  Job  Zander,  Bischöllicher  Revisor,  jetzt  in  Hildesheim.  Domhol  15,  schickt  uns  diese 
Aulnahme.  Er  schreibt  dazu:  «Vor  Iünlzig  Jahren  habe  ich  diese  Aufnahme  in  Frauenburg  in 
Ostpreußen  gemacht,  und  ich  glaube,  daß  sie  viele  Leser  des  Ostpreußenblattes  interessieren 
wird;  sie  zeigt  den  Kaiser  wahrend  eines  Besuches  beim  Bischol  von  Ermiand,  Dr.  Andreas 
Thiel.  Der  Kaiser  steht  in  der  linken  Hüllte  des  Bildes  in  Unilorm,  er  blickt  etwas  nach  oben, 
links  von  Ihm  (vom  Leser  aus  gesehen)  steht  Weihbischol  Herrmann  (er  verdeckt  etwas  den 
Kaiser);  rechts  vom  Kaiser,  etwas  im  Hintergrund  und  im  Profil  zu  sehen,  ein  Herr  der  Be¬ 
gleitung ;  dann  folgt  Dompropst  Dr.  Dietrich  (mit  Amtskelte  und  Zylinder)  mit  der  Zeichnung 
des  Kopernikus-Denkma/s  in  der  Hand,  dann  folgen  Bischol  Dr.  Andreas  Thiel  und  Dr.  Flei¬ 
scher.  Ganz  rechts  aul  dem  Bilde  stehen  die  Domvikare  Hoppe  und  Stange.' 

Eine  historische  Aulnahme.  die  bei  den  älteren  Ermländern  manche  Erinnerung  wecken 
wird.  Für  viele  von  uns  erhält  sie  aber  noch  einen  besonderen  Reiz  durch  den  barfüßigen  Jun¬ 
gen,  der  vorne  rechts  zu  sehen  ist  und  der  sich  den  Hals  auszurecken  scheint,  damit  er  nur 
ja  genau  den  Kaiser  zu  sehen  bekommt  —  ein  Zeichen  dafür,  daß  in  Ostpreußen  auch  Kaiser¬ 
besuche  in  recht  ungezwungener  Art  verlaufen  konnten. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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sprengte  Herde  von  einer  Kellerbude  ln  Frank¬ 
furt  aus. 

Sein  Nachfolger  Prälat  Kather  lebt  auch  „wie 
bei  Flüchtlings*.  Bei  Osnabrück  in  einem  Guts¬ 
baus  in  einigen  gemieteten  Zimmern  —  mit  sei¬ 
nem  Büro  in  geliehenen  Möbeln.  Die  Stühle 
sind  reichlich  wacklig,  und  im  Sofa  stecken  die 
Spiralfedern  heraus,  aber  ist  das  nicht  „stil¬ 
voll*?  Von  all  dem  Zeug  gehört  dem  Prälaten 
persönlich  nichts.  Ein  Vertriebenenvater  muß 
so  leben. 

Aber  gerade  darum  steht  der  ermlandische 
Prälat  so  eindrucksvoll  Im  Herzen  seines  Vol¬ 
kes:  keiner,  der  überredet  oder  zwingen  will, 
sondern  als  einer,  der  das  Beispiel  gibt.  Gütig, 
freudig  und  klar,  in  geistlicher  Mildheiti 
Jemand,  der  sein  geistiges  Tun  und  seine  For¬ 
derungen  „Beuget  euch  unter  che  allmächtige 
Hand  Gottes*  durch  sein  eigenes  Menschsein 
rechtfertigt  Daneben  ist  er  ein  Meister  der 
Feder,  —  wahrscheinlich  seine  liebste  Arbeit, 
was  sich  in  seinen  Ermlandbriefen  zeigt 


über  dem  Hochmeisterstuhl  in  unserer  unver¬ 
geßlichen  Marienburg  steht  der  Satz:  „Und  wer 
kein  Krieger  ist  der  soll  auch  nicht  Hirt  sein.* 
So  steht  auch  der  ermlandische  Prälat  vor 
seinem  Volke:  hart  und  klar  und  unerbittlich 
in  Sachen  des  Rechtes  und  des  Glaubens,  aber 
mild  und  tröstend  wie  ein  Hirte.  Im  mensch¬ 
lichen  Milfuhlen  soll  der  rechte  Trost  gegeben 
werden.  Und  doch  mit  dem  Hinweis,  daß  nie¬ 
mand  anders  trösten  kann  als  wie  Gott  allein. 

So  hütet  der  ermlandische  Prälat  seine  an- 
vertraute  Herde,  den  Väterglauben.  das  Hci- 
matrecht  und  die  Erinnerung  an  Fest  und  Mut¬ 
terboden  und  Vaterhaus,  an  Friedhof  und  den 
Glockentnrm  der  Heimat. 

An  seinem  goldenen  Jubelfest  gratulieren 
darum  nicht  nur  die  getreuen  Ermländer,  auch 
wir  schließen  uns  an  mit  der  Leserschaft  unse¬ 
rer  ostpreußischen  Vertriebenenzeitung. 

Ad  muilos  annos! 

G.G. 


Domschatz  —  Objekte  von  hohem  kunslhistori- 
schem  Wert  —  wurden  1952  der  polnischen  Re¬ 
gierung  übergeben.  Sie  waren  gerettet  worden, 
wenn  nicht  die  Nationalsozialisten  die  Auslage¬ 
rung  als  defaitlstlsche  Handlung  bei  Strafe  ver¬ 
boten  hätten. 

Eine  Zuschrift  des  Generolvikats 

Wir  brachten  in  Folge  52  vom  24.  Dezember 
1955  einen  Bericht  über  die  Heimkehr  des  Ge¬ 
neralvikars  Dr.  Marquardt  aus  russischer  Ge¬ 
fangenschaft.  ln  diesem  war  unter  anderem  ge¬ 
sagt,  daß  Dr.  Marquardt  den  größten  Teil  des 
Weges  aus  Ostpreußen  nach  Berlin  zu  Fuß  ge¬ 
gangen  und  im  Spätsommer  1945  in  Berlin  an¬ 
gekommen  ist.  zerlumpt,  barfuß,  verhungert,  im 
Rinnstein  hockend  wurde  er  von  einem  Kon¬ 
frater  erkannt  und  in  ein  Tempelhofer  Kran¬ 
kenhaus  gebracht. 

Generalvikar  Dr.  Marquardt  teilt  uns  jetzt 
ln  einem  Brief  den  Sachverhalt  mit.  Er  schreibt 
unter  anderem: 


Der  Weg  des  Generalvikars  Dr.  Aloys  Marquardt 
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die  Entwicklung  ln  Ostpreußen  Bertdrt  erstat¬ 
tet  hat.  Das  angekündigte  Gerichtsverfahren 
bleibt  aus.  dafür  erscheint  am  12.  Dezember  in 
der  Zelle  ein  Offizier  und  liest  das  Urteil  von 
einem  kleinen  Zettel  ab:  Mit  Wirkung  vom 
16.  April  1945  fünfzehn  Jahre  Gefängnis.  Keine 
nähere  Begründung.  Als  Zellengenosse  taucht 
danach  der  sächsische  Gauleiter  Jordan  auf  .  .  . 

Als  Sträfling  in  Sibirien 

Im  stillen  Berliner  Krankenzimmer  verblaßt 
das  Zwielicht  des  düsteren  Nachmittags  lang¬ 
sam  zur  frühen  Dämmerung.  Es  ist  kaum  noch 
möglich,  die  Augen  des  Sprechers  unter  den 
schweren  Lidern  zu  verfolgen,  während  er  die 
wohl  schwerste  Etappe  seines  Weges  schildert. 
Am  26.  Dezember  geht  der  überfüllte  Gefan¬ 
genenwagen  nach  Sibirien  ab.  Die  Verpflegung 
besteht  unterwegs  aus  Brot,  Wasser.  Salzherin¬ 
gen.  Tscheljabinsk.  Omsk.  Nowosibirsk,  Irkutsk 
liegen  Im  Schnee  begraben.  Am  18.  Januar  1952 
wird  Alexandrowsk  erreicht.  Hier  im  Gefäng¬ 
nis  saßen  einmal  Lenin  und  Stalin,  jetzt  frieren 
In  den  großen  Zellen  Deutsche,  Österreicher, 
Japaner,  jeweils  bis  zu  dreißig  Mann  beisam¬ 
men,  lauter  Politische.  Die  meisten  sind  Offi¬ 
ziere.  die  man  serienweise  abgeurtcilt  hat. 
Dr.  Marquardt  und  Sekretär  Parsdiau  erhalten 
Sträflingsklelder.  Zur  Arbeit  werden  sic  nicht 
herangezogen  ,es  mangelt  ihnen  darum  auch 
die  Gelegenheit,  sich  etwas  Geld  zu  verdienen. 
Ein  lettischer  Jude,  ein  Mohammedaner  aus 
dom  Kaukasus,  ein  japanischer  Offizier  helfen 
aus,  sie  schenken  Bleistift  und  Papier.  Zweimal 
am  Tag  gibt  es  Kohlsuppe,  dazu  fünf  Gramm 
Fleisch,  neun  Gramm  Zucker,  150  Gramm  Brot. 
Dar  bohrende  Hunger  macht  die  Leute  krank. 
So  liegt  Dr.  Marquardt  bald  im  Gefängnislaza¬ 
rett.  Im  Sommer  1953  wird  bet  Ihm  noch  eine 
alte  Tuberkulose  wieder  aktiv.  Bis  zum  Sep¬ 
tember  1955  bleibt  er  in  der  Zelle  der  Tb-Kran¬ 
ken.  .Seit  dem  Tode  Stalins  war  die  Lage  er¬ 
träglicher.  wir  durften  auch  tagsüber  auf  den 
Pritschen  liegen,  die  Wachmannschaften  küm¬ 
merte  sich  kaum  um  uns.* 

Die  Tagesneuigkeiten  lasen  sie  in  der 
.Prawda*  und  im  SED-Organ  .Neues  DcOtsch- 
land*.  Auch  Radio  konnte  gehört  werden.  So 
wußten  sie  über  die  deutsch-sowjetischen  Ver¬ 
einbarungen  vom  Tage  ab  Bescheid.  Für  man¬ 
chen,  der  sich  bereits  für  Lebzeiten  in  der 
Zelle  eingerichtet  hatte,  waren  es  Nachrichten 
von  vertrackter  Unwirklichkeit.  Die  Begnadi¬ 
gung  wurde  den  Betroffenen  einzeln  verkündet 
Am  14.  September  war  die  Moskauer  Konfe¬ 
renz  zu  Ende  gegangen,  am  20.  wurde  schon  die 
erste  Gruppe  aus  Alexandrowsk  per  D-Zug  nach 
dem  Entlassungslager  Swerdlowsk  ln  Marsch 
gesetzt. 

Es  müssen  dort  noch  furchtbare  Wochen  ge¬ 
folgt  sein.  Dr.  Marquardt  spricht  über  die  Vor¬ 
gänge  mit  Zurückhaltung,  aber  man  kann  sich 
die  Situation  vorstellen:  einige  tausend  Mann 
aut  engem  Raum  beisammen.  Leute,  die  ln  lan¬ 
gen  Jahren  von  Hoffnungslosigkeit  und  Schwer¬ 
mut  wie  von  einem  Dunstschleier  eingespon¬ 
nen  waren,  ihnen  erschien  plötzlich  die  Er¬ 
lösung,  sie  glaubten  die  Tage  abzählen  zu  kön¬ 
nen  —  da  wurde  die  Entlassungsaktion  wieder 
abgeblasen,  man  kennt  das  Argument  der  So- 
w|ets:  die  deutsche  Regierung  habe  ihre  Ver¬ 
pflichtungen  nicht  eingehalten  .  .  .  Zuviel  für 
mürbgewordene.  kleingläubige  Menschenherzen 
—  und  alles  war  wieder  Lagerkoller,  schlim¬ 
mer  denn  je,  alles  war  Angst,  Verzweiflung, 
weil  das  Leben  ein  zweitesmal  verlorenzugehen 
drohte.  Dämme  brachen,  und  es  geschahen 
Wahnsinnstaten,  die  nur  der  Psychiater  erklä¬ 
ren  kann.  Die  Besonnenen  waren  Tag  und  Nacht 
dabei,  zu  beschwichtigen,  zu  vermitteln,  neue 
Hoffnung  zu  wecken. 

In  den  zehn  Wochen  des  Aufenthalts  in 
Swerdlowsk  stand  Dr.  Marquardt  viermal  an 
Gofangenengräbern,  um  die  kirchlichen  Zere¬ 
monien  zu  vollziehen.  Es  waren  für  ihn  wieder 
die  ersten  priesterlicfaen  Amtshandlungen  seit 
dom  17  August  1945,  an  dem  er  seine  letzte 
Messe  gelesen  hatte. 

Das  Tor  öffnet  sich 

Das  Lagertor  öffnete  sich  dann  doch  am 
8.  Dezember.  Im  Abenddaramer  des  14.  lief  der 
Transport  in  Fürstenwalde  ein.  .Deutsche 
Demokratische  Republik.*  Vor  die  Waggon- 
relho  schob  sich  sofort  ein  langer  Gülerzug.  um 
die  Heimkehrer  den  Blicken  der  Bevölkerung 
zu  entziehen.  Der  SED-Funktionär  appellierte: 
.Dankt  pure  Rückkehr  dem  allverehrten  Präsi¬ 
denten  Wilhelm  Pieck  und  der  Großmut  der 
friedliebenden  Sowjetunion!*  Ln  Sondertrieb¬ 


wagen  kam  Dr.  Marquardt  mit  der  Westberliner 
Heimkehrergruppe  zum  Bahnhol  Zoo,  um  nach 
langer  Wanderung  zuerst  einmal  bei  seinem 
75jährtgen  Bruder  auszuruhen.  Sein  Leidens¬ 
gefährte,  der  Domvikar  Parschau,  folgte  mit 
dem  Transport,  der  Mitte  Januar  in  Friedland 
eintraf.  Er  hat  sich  inzwischen  dem  Bischof  von 
Hildesheim  zur  Verfügung  gestellL 
Die  Odyssee  ist  zu  Ende.  Sachlich  wie  der 
Bericht  nimmt  sich  die  Bewegung  aus.  mit  der 
Dr.  Marquardt  Jetzt  die  Papiere  auf  den  Tisch 
zurückschiebt.  Was  aus  seinem  Helmatbistum 
geworden  ist?  Er  antwortet:  .Viel  weiß  Ich 
nicht,  aber  eigentlich  bestehen  Jetzt  zwei  Diö¬ 
zesen,  eine  personelle  in  Westdeutschland  — 
der  Kapitularvikar  mit  den  Priestern  und  Gläu¬ 
bigen,  Domdekan  von  Ermland  bin  immer  noch 
ich  —  und  eine  geographische,  räumliche,  in  der 
ein  polnischer  Administrator  regiert.  Er  hat 
seinen  Sitz  in  Allenstein.  Die  Geistlichen  mar¬ 
schieren  vielfach  auf  der  politischen  Straße  mit, 
der  Glaube  tritt  in  mancherlei  Masken  auf.  Der 
Frauenburger  Dom  steht  noch,  er  wurde  offen¬ 
sichtlich  geschont.  In  Braunsberg  sprengte  die 
SS  die  katholische  Akademie  und  die  Kirche, 
die  Sowjets  zündeten  später  das  Priestersemi¬ 
nar  an.  Das  Ermländer  Bistumsarchiv  und  der 


Im  Zusammenhang  mit  der  Frage  der  Neu¬ 
gliederung  dos  Bundesgebietes  sind  Im  Bereich 
der  Bundesrepublik  in  verschiedenen  alten  Län¬ 
dern  die  notwendigen  Unterschriften  für  die 
Durchführung  von  Volksbegehren  zur  Frage 
der  künftigen  Gliederung  der  Bundesländer 
gesammelt  worden.  Einen  vom  Heimatbund 
Baden  eingebrachter  Antrag  auf  ein  Volks¬ 
begehren  über  die  Zugehörigkeit  des  histori¬ 
schen  Landes  Baden  hat  Bundesinnenminister 
Dr.  Schröder  mit  dem  Hinweis  zurückgewiesen, 
daß  vor  der  Bildung  des  neuen  Südweststaates 
Baden-Württemberg  bereits  eine  Abstimmung 
stattgefunden  hat. 

Auch  in  der  früheren  Hansestadt  Lübeck  sind 
genügend  Unterschriften  iür  ein  Volksbegehren 
gesammelt  worden.  Die  Lübecker  Bürgerschaft 
hat  einstimmig  den  Senat  beauitragt,  alle 
erforderlichen  Schritte  zur  Durchführung  des 
Volksbegehrens  in  die  Wege  zu  leiten.  Das 
bedeutet  nun  nicht,  daß  alle  Abgeordneten  in 
Lübeck  nun  auch  das  Ziel  dieses  Volksbegeh¬ 
rens.  nämlich  die  Lösung  Lübecks  aus  dem 
Lande  Schleswig-Holstein  und  die  Wiederher¬ 
stellung  des  alten  Status  als  Freie  und  Hanse¬ 
stadt  nach  dem  Muster  Hamburgs  und  Bremens 
bejahen. 

Ein  drittes  Volksbegehren  ist  im  einstigen 
Land  Oldenburg  zu  erwarten,  das  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  dem  Lande  Niedersachsen 
angeschlossen  wurde.  Da  Oldenburg  viele  Jahr¬ 
hunderte  hindurch  Großherzogtum  und  später 
selbständiger  Freistaat  war.  haben  viele  Bürger 
dieses  alten  Landes  den  Zusammenschluß  mit 
Niedersachsen  bis  heute  nicht  gebilligt. 

Es  muß  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hin¬ 
gewiesen  werden,  daß  die  am  25.  Februar  1947 
durch  Kontrollratsgesetz  verfügte  Auflösung 


r.  Wie  aus  Bonn  gemeldet  wird,  rechnet  man 
in  Kreisen  der  Bundesregierung  mit  dem  bal¬ 
digen  Anlaufen  einer  zweiten  Welle  von  Heim¬ 
kehrertransporten,  wobei  es  r.di  diesmal  um 
die  Ziviiverschlcppten  handelt  Die  Zahl  die¬ 
ser  deutschen  Zivilverschleppten  ln  der  Sowjet¬ 
union  Ul  umstritten,  wobei  man  nach  deutschen 
Quellen  mit  annähernd  hunderttausend  rechnet. 
Die  Moskauer  Regierung  hat  geäußert,  daß  sie 
allen  deutschen  Heimkehrwtlljgen  die  Möglich¬ 
keit  zur  Rückkehr  In  die  Bundesrepublik  geben 
wolle.  DeT  Iruher  als  russischer  Oberkommissar 
in  Ostberlin  tätig  gewesene  stellvertretende 
Außenminister  Semjonow  wies  erst  vor  kurzem 
auf  diese  Bereitschaft  hin.  Wie  es  hetßl,  wird 
der  neue  deutsche  Botschafter  in  Moskau,  Dr 
Haas,  sofort  nach  seinem  Eintreffen  in  der 
Sowjetunion  den  zuständigen  russischen  Be¬ 
hörden  ausführliche  deutsche  Listen  mit  den 
Namen  der  Zivilverschleppten  übergeben.  Die 
Unterlagen  hierfür  werden  aul  Grund  det  bis- 


Ich  bin  nach  meiner  ersten  Haftentlassung  aus 
dem  Internierungslager  lnsterburq  am  li.  Juni 
1945  mit  Domvikar  Parschau  nach  Allenstein 
gegangen,  wo  inzwischen  schon  die  polnische 
Zivilverwaltung  eingerichtet  war,  und  be¬ 
gann,  mein  Amt  wieder  auszuuben,  soweit  das 
unter  den  damaligen  Verhältnissen  möglich 
war.  Infolge  eines  Ausweisungsbefehls  nach 
Berlin  durch  den  Vize-Woiwoden  mußte  ich 
Allenstein  am  30.  Juli  1945  verlassen.  Au!  der 
Reise  dorthin  bin  ich  meiner  Sachen,  die  mir 
mildtätige  Menschen  in  Allenstein  gegeben  hat¬ 
ten,  beraubt  und  hinter  Larjdsberg  a.  d.  Warthe 
mitten  in  der  Nacht  von  betrunkenen  sowjeti¬ 
schen  Soldaten  aus  dem  Zuge  geworfen  wor¬ 
den,  so  daß  ich  von  da  ab  zu  Fuß  nach  Berlin 
gehen  mußte,  bis  ich  schließlich  einen  Vorort¬ 
zug  erreichte.  Auf  einer  Untergrundstation 
traf  mich  ein  bekannter  Konfrater,  der  mich 
nach  Weißensec  ins  Pfarrhaus  brachte,  ich  bin 
weder  zerlumpt  noch  barfuß  gewesen,  noch  habe 
ich  am  Rinnstein  gehockt.  Nach  zwei  Tagen 
wurde  ich  dann  in  das  Josephi-Krankenhaus  in 
Berlin-Tempelhof  aufgenommen. 

ln  Alexandrowsk  habe  ich  nicht  zehn  Jahre 
gesessen.  Ich  wurde  bis  Juni  1948  aul  einem 
einsamen  Landhaus  gefangengchalten,  dann 
saß  Ich  ohne  Verhör  und  ohne  Angabe  eines 
Grundes  dreieinhalb  Jahre  in  Moskauer  Ge¬ 
fängnissen,  und  erst  im  Dezember  1951  schalfte 
man  mich  nach  einer  Voruntersuchung  und  Ver¬ 
urteilung  getrennt  von  Domvikar  Parschau  nach 
Alexandrowsk. 


des  historischen  Landes  Preußen  heute  nicht 
geregelt  werden  kann,  da  wichtigste  Gebiete 
Preußens  entweder  in  der  Sowjetzonc  liegen 
oder  von  der  Sowjetunion  und  von  Polen  be¬ 
setzt  sind.  Es  sei  in  diesem  Zusammenhang  an 
die  Ausfuhrungen  erinnert,  die  der  verstorbene 
Bundestagsprasident  Dr.  Ehlers  1953  auf  einer 
Kundgebung  machte  Er  sagte  damals:  .Ob  das 
Reich  noch  einmal  von  Preußen  her  Gestalt  ge¬ 
winnt,  mag  der  Zukunft  überlassen  bleiben. 
Daß  es,  wenn  es  denn  seine  Funktion  in  diesem 
Raum  der  Deutschen  noch  einmal  erfüllen 
sollte,  nicht  ohne  zahlreiche  der  preußischen 
Staalstugcnden  auskommen  wird,  die  es  mit  ge¬ 
bildet  und  getragen  haben,  ist  sicher.  Jeden¬ 
falls  aber,  wie  die  Geschichte  auch  laufen  mag, 
werden  wir  auch  das  preußische  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  so  ernst  zu  nehmen  haben,  daß  den 
Menschen  des  Landes,  das  einst  Preußen  war. 
insbesondere  im  deutschen  Osten,  die  Entschei¬ 
dung  darüber,  m  welcher  staatlichen  Form  sie 
leben  wollen,  ausschließlich  Vorbehalten 
bleiben  muß.  Niemand  kann  diesen  Menschen 
diese  Entscheidung  abnehmen,  keiner  darf  sic 
ihnen,  aus  welchen  Gründen  auch  immer,  pra- 
judizieren.  Die  einzigen  legitimen  Richter  über 
das  preußische  Land  um  Magdeburg  und  in  der 
Mark,  ln  Pommern,  Schlesien  und  Preußen 
IDr.  Ehlers  meinte  in  diesem  Zusammenhang 
hier  mit  Preußen  naturgemäß  Ost-  und  West¬ 
preußen)  sind  die  Menschen,  dio  ein  Recht  aul 
ihre  Heimat  haben.’ 

Wir  wünschen  nichts  sehnlicher,  als  daß  wir 
bald  vor  diese  Entscheidung  gestellt  werden 
mögen.  Denn  das  würde  bedeuten,  daß  nadi 
der  Wiedervereinigung  ein  Gesamtdeutschland 

geschaffen  worden  ist.  wie  wir  es  verstehen, _ 

ein  Deutschland,  das  auch  unsere  ostpreußtsche 
Heimat  umfaßt. 


herigen  Heimkehrerbefragungen  ln  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  Sowjetischen  Roten  Kreuz  stän¬ 
dig  ergänzt. 

Einzelne  Heimkehrer,  die  als  Zivilver¬ 
schleppte  in  verschiedenen  Teilen  der  Sowjet¬ 
union  lebten,  haben  ausgesagt,  daß  in  einer 
Rmhe  von  Gebieten,  ln  denen  sich  noch  dein- 
srho  verschleppte  Zivilisten  aufhalten,  Be¬ 
kanntmachungen  angebracht  wurden,  die  über 
die  Heimkehraktion  Auskunft  geben.  Ein  er. 
hebllcher  Teil  der  Ziviiverschlcppten  sei  nicht 
in  Lagern  untergebracht  worden,  sondern 
könne  sich  innerhalb  bestimmter  Raume  frei 
bewegen.  Auch  die  helmgekehlten  Zivilisten 
sihatzen  die  Zahl  der  noch  In  der  Sowjetunion 
weilenden  Zwangsverschleppten,  die  so  bald 
wie  möqlidi  heimkehren  wollen,  aul  mehrere 
zehntausend  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
sei  die  Staatsangehörigkeit  vor  allem  bei  eini¬ 
gen  Ostpreußen  besonders  genau  überprüft 
worden.  r 


Preußen  und  die  Neugliederung 


Zehnlausende  von  Zivilheimkehrern 
werden  erwartet 


„Taten  -  und  nicht  Worte  zählen!" 

Schluß  von  Seite  1 
ciennhower  vcrsidicrl  Bulganin.  daß  er 
d,e  Vorschläge  genauestens  dmchdacht  habe 

und  daß  er  glaube,  daß  die  heutige  Lage  von 
«Len  Großmächten  verlange,  sich  um  eine 
Minderung  der  Spannungen  zu  bemühen.  Es 
gäbe  nichts  Ehrenhaftes,  das  die  Amerikaner 
mchi  akzeptieien  wurden.  Ejsenhower  erinnert 
dann  aber  Bulganin  daran,  daß  alle  die  in  dem 
VeMragsentwurl  vo, geschlagenen  Verein- 
barungen  ohnehin  schon  in  der  von  be.den 

Mächten  angenommenen  Charta  der 

Nationen  ständen.  Wie  könne  man  hoffen,  daß 
die  gegenwärtige  Situation  nur  durch  die  Wie¬ 
derholung  dieser  Worte  in  zweiseitiger  Fom 
oeheill  wurde?  Ergebnisse  könne  man  in  Wirk¬ 
lichkeit  nur  durch  einen  ( f  5.“  9,®,* 

wandel  erreichen,  und  ireundsdiattliche  Zu- 
sammenarbeil  hänge  mehl  nur  von  vertrag- 
liehen  Versprechungen,  sondern  von  dem 
Geist  ab,  der  die  Regierungen  beseele.  Man 
habe  in  Genl  ausdrücklich  beschlossen,  daß  die 
Lösung  der  deutschen  frage  durch 
Ireie  Wahlen  im  Einklang  mit  den  nationalen 
Interessen  des  deutschen  Volkes  und  den  Inter¬ 
essen  der  europäischen  Sicherheit  oriolgen 
solle.  Moskau  habe  Irolz  konstruktiver  Vor¬ 
schläge  der  Westmächte  mitgeteilt,  daß  es  zur 
Zeit  aul  keinen  Vorschlag  eingchen  wolle,  der 
die  Wiedervereinigung  Deutschlands  durch 
freie  Wahlen  vorsehe.  Auch  Eisenhowers 
eigener  Vorschlag  der  gegenseitigen  Luftüber- 
wachung  sei  von  Moskau  abgelehnt  worden. 
Der  Präsident  erinnert  die  sowjetischen  Macht¬ 
haber  daran,  daß  sic  inzwischen  in  verschie¬ 
denen  Gebieten  der  Weit  einen  Kurs  ein¬ 
geschlagen  hätten,  die  die  Spannungen  stei¬ 
gere,  indem  er  Haß  und  Feindschaft  schüre.  Es 
falle  den  Amerikanern  darum  schwer,  die  so¬ 
wjetische  Zielsetzung  in  diesen  Gebieten  mit 
den  jetzigen  Worten  in  Einklang  zu  bringen. 
Eisenhower  lügt  wörtlich  hinzu:  „Amerika  hält 
die  Freundschaltshand  allen  h:n,  die  sie  ernst¬ 
haft  ergreifen.  Ich  habe  olt  gesagt  und  ich 
wiederhole  es  jetzt,  daß  es  nichts  gibt,  das  ich 
nicht  tun  würde,  um  einen  gerechten  Frieden 
für  die  Welt  zu  fordern,  aber  wir  wissen,  daß 
oc  Hin  T  a  »  #»  n  sinH  nnH  nirht  nur  Hip  Worin. 


Indem  Präsident  Eisenhower  sich  zu  einem 
weiteren  Gedankenaustausch  bereiterklärt, 
richtet  er  an  Bulganin  folgende  Mahnung:  „Be¬ 
denken  Sie,  welch  eine  riesige  Veränderung 
nicht  nur  in  unseren  Beziehungen,  sondern  auch 
in  der  ganzen  Well  erzielt  wurde,  wenn 
prompte  Maßnahmen  zur  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  in  Freiheit  und 
im  Rahmen  der  Sicherheit  ergriffen  würden, 
wenn  unsere  Versprechen  aus  der  Kriegszeit 
verwirklicht  würden,  das  Recht  der  Völker  zu 
achten,  selbst  die  Regierungsform  zu  wählen, 
unter  der  sie  loben  .  .  .“ 


„Das  Gespräch  hat  erst  begonnen" 

Es  wäre  verfehlt,  meint  die  Züricher  „Tat*, 
in  dem  sowjetrussischen  Vorschlag  nur  ein  tak¬ 
tisches  Störmanöver  zu  sehen: 


„Vielmehr  klingt  In  dem  neuesten  sowjet¬ 
russischen  Angebot  an  die  Vereinigten  Staaten 
erstmals  seil  langer  Zeit  wieder  In  ungetrübter 
Reinheit  das  Grundmotiv  der  sowjetischen 
Außenpolitik  aul  Verständigung  mit  eien  USA 
auf  der  Grundlage  einer  geteilten  Weltherr¬ 
schaft  der  zwei  Weltmächte,  die  auf  Grund 
ihrer  Interessen  dem  (jewimmel  der  übrigen 
Staaten  den  Frieden  gebieten.  Der  Appell  an 
die  amerikanisch-russische  Waffenbrüderschaft 
im  Zweiten  Weltkrieg  ist  nicht  eine  Sentimen¬ 
talität,  sondern  die  Herauibeschwörung  einer 
Ara.  in  der  Roosevelt  und  Stalin  tatsächlich 
zu  zweit  den  Globus  oidneten.  Eine  so  be¬ 
stechend  einfache  Losung  wird  Iür  die  Ameri¬ 
kaner  immer  ihre  Verlockungen  haben,  wie 
schon  einmal  bewiesen,  Eisenhowers  rasche 
und  überlegene  Anlwort  hat  diese  trügerische, 
aber  der  laszlnierenden  Elemente  nicht  ent¬ 
behrende  Durrhhauung  des  gordischen  Knotens 
Uber  den  Kopi  der  europäischen,  afrikanischen 
und  asiatischen  Nationen  hinweg  verschmäht. 


. — ..  ,  iviimin vuzeii  ues  lerziei 

Jahres  waren  schlecht  verhüllte  rein  amerika 
nisch-russisrho  Gespräche  zu  zweit.  Nun  trit 
die  sowjetische  Absicht,  solche  Zwejergesprächi 
zu  fuhren,  in  voller  Reinheit  hervor.  Sie  lieg 
auf  der  Linie  der  allgemeinen  Enlwirklung,  dh 
m.t  der  Herauskristatlisierung  zweier  über 
mächtiger  Giganten  aul  ein  Gespräch  diese 
zwei  hin  angelegt  srheint.  Neben  ihnei 
schnimplen  die  anderen  Nationen  und  ihre 
orllührer  zusehends  Das  Gespräch  wirc 
Mattfinden  und  es  hal  bereits  begonnen.  Dii 
Sowjet  reg, erung  hat  mil  einer  ungeduldiger 
Handbewegung  die  Eilen,  Adenauer,  Molle 
beiseitegeschoben  und  hat  ihren  einzigen  Ge 
sprachspartner  angesprochnn.  an  dem  sie  Inter 
füt.Ü*'  !?  dlost‘r  Perspektive  gesellen  ent 
behrt  die  Antwort  des  Präsidenten  der  US/ 
nicht  der  historischen  Große.  Aber  das  Ge 
spracfi  ,sl  mchi  beendet.  Es  hat  nur  erst  be 
gönnen.“ 
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Treffen  von  Ost  und  West 

*  Eie  Grüne  Woche  in  Berlin:  Leistungsschau 
und  gesamtdeutsche  Demonstration 

Von  unserem  Berliner  M. -PI. -Korrespondenten 

Neun  Hallen  mit  zusammen  31  000  qm  Fläche, 
24B  ausstellende  Firmen,  52  ausstellende  Ge¬ 
meinschaften  und  Fachorganisationen,  achtzig 
Sitzungen  und  Tagungen;  Belgien,  Frankreich, 
Holland  und  Kanada  vertreten  —  das  sind  die 
Schlagzeilen  der  Grünen  Woche,  in  deren 
Zeichen  Berlin  steht. 

Reichhaltig  und  gut  durchdacht  ist  die  Schau 
in  den  neun  Messehallen  am  Funkturm,  wichtig 
für  den  vorwärtsstrebenden  Landwirt,  fesselnd 
aber  auch  für  den  Städter,  dem  sie  eindringlich 
zeigt,  wie  Stadt  und  Land  verbunden  und  auf¬ 
einander  angewiesen  sind.  Die  Themen  der 
Ausstellung  beweisen  es,  von  denen  hier  nur 
einige  genannt  seien:  Technik  im  Dienst  der 
Landwirtschaft,  Gesund  sein  —  gesund  bleiben, 
Mein  Garten  —  meine  Welt,  Kohle  und  Koks 
im  Landhaushalt,  Frankreich  bringt  neue  Kar¬ 
toffeln,  Verbraucher  werben  um  die  Kunden, 
Dünger  steigert  die  Erträge,  Fütterungs-Lehr¬ 
schau. 

Was  wir  nicht  vergessen  dürfen 

Die  Pommernhalle  ist  wieder  in  einen  be¬ 
zaubernden  blühenden  Garten  verwandelt,  noch 
beschwingter,  noch  üppiger  als  im  vorigen 
Jahr,  ln  der  OstpreuScnhalle  bietet  sich  uns 
das  Modernste  an  Schleppern,  Maschinen  und 
Gerät  und  zwar  in  einer  Vielseitigkeit,  daß  man 
den  Zeitpunkt  kommen  sieht,  zu  dem  es  auch 
in  der  deutschen  Landwirtschaft  keine  schwere 
körperliche  Arbeit  mehr  gibt.  Schlepper  und 
Maschinen  auch  in  der  Westpreußenhalle  und 
darüber  hinaus  Werbung  für  Milch  und  Fisch 
und  ein  hübsches  Marionettenspiel  um  die 
menschliche  Ernährung,  dazu  in  anschaulichen 
Bildern  die  .Ernährung  einer  Weltstadt',  de¬ 
monstrierend,  welch  ungeheure  Mengen  an 
Nahrungsmitteln  die  2,2  Millionen  Westberli¬ 
ner  tagaus  tagein  verbrauchen.  Weinwerbung, 
Kleingartenwesen  und  die  interessanten  aus¬ 
ländischen  Ausstellungen  in  der  Brandenburg¬ 
halle,  Forstwesen  in  der  Thüringenhalle,  Tier¬ 
zucht  in  der  Sachsenhallc,  Fachliteratur  im 
Marschall  Haus:  das  sind  nur  einige  Hinweise 
aus  der  Fülle. 

Die  Ehrcnhalle  aber  bringt  in  Schaubildern, 
was  wir  verloren  haben  und  nie  vergessen 
dürfen:  Daß  man  uns  28*/#  unserer  gesamten 
landwirtschaftlichen  Ackerfläche  raubte.  Daß  die 
9,5  Millionen  Deutscher,  die  einst  jenseits  der 
Oder-Neiße  lebten,  nicht  nur  sich  selbst  er¬ 
nährten,  sondern  darüber  hinaus  weitere  5,5 
Millionen  Deutscher,  mit  Produkten  im  Wert 
von  einer  Milliarde  Mark,  die  5875  hundert- 
achsige  Güterzüge  füllten,  während  aus  den 
westdeutschen  Industriezentren  jährlich  1900 
Gtftarzüge  mit  Induslriewaren  gen  Osten 
rollten. 

pie  Grüne  Woche,  Berlins  älteste  Fachaqs- 
steUling,  besteht  seit  dreißig  Jahren.  Sie  ent¬ 
wickelte  sich  aus  der  alljährlichen  Tagung,  die 
die  Deutsche  Landwirtschaltsgesellschaft  (DLG) 
in  der  Reichshauptstadt  abhielt.  Hersteller  land¬ 
wirtschaftlicher  Geräte  kamen  auf  den  Einfall, 
ihre  Erzeugnisse  vor  dem  Gebäude  der  DLG  in 
der  Dessauer  Straße  zu  zeigen,  immer  mehr 
fliegende  Stände  wurden  errichtet  und  bald  sah 
das  ganze  Viertel  um  den  Anhalter  Bahnhof 
zur  Zeit  der  Tagung  wie  ein  Jahrmarkt  aus. 
Der  Gedanke,  diese  wilde  Ausstellung  zu  orga¬ 
nisieren,  lag  nahe  Die  Stadt  stellte  ihre  Messe¬ 
hallen  zur  Verfügung,  und  so  konnte  1926  die 
erste  Grüne  Woche  stattfinden,  die  dreierlei 
bot:  Neuheitenmesse,  Erfahrungsaustausch  und 
geselliges  Beisammensein  von  Landwirten  aus 
allen  Teilen  des  Reiches. 

Die  erste  Grüne  Woche  nach  dem  Krieg  fand 
1949  statt,  ein  bescheidener  Anfang,  mehr  eine 
Kleingärtnerschau  der  blockierten  Stadt,  erst 
1952  war  der  Anschluß  an  die  Tradition  wieder 
gefunden.  Und  zugleich  zeigte  sich  ein  neuer 
Sinn,  eine  neue  Bedeutung. 

Wie  ein  A  b  s  t  i  m  ra  u  n  g  s  z  e  1 1  e  l 

Zwei  Zahlen  bringen  uns  diese  neue  Bedeu¬ 
tung  zu  Bewußtsein.  Im  vergangenen  Jahr 
zählte  die  Grüne  Woche  über  eine  halbe  Mil¬ 
lion  Besucher  (weitaus  mehr  als  je  in  der  Vor¬ 
kriegszeit),  und  davon  246  000  aus  Ostberlin 
und  der  Sowjetzone.  Jeder  zweite  kam  aus  dem 
Herrschaftsbereich  der  bolschewistischen  SED. 
Und  so  ist  es  auch  in  diesem  Jahr  wieder.  Wir 
sehen  sie  durch  die  reich  bestellten  Hallen 
gehen,  leicht  zu  erkennen  an  ihren  meist  knitt¬ 
rigen  Zellwollmänteln.  Sie  staunen,  denn  sie 
kommen  aus  einem  Land,  in  dem  die  landwirt¬ 
schaftliche  Erzeugung  rückläufig  ist  im  Zeichen 
der  nur  aus  politischen  Gründen  betriebenen 
Zwangskollekiivicrung,  aus  einem  Land,  in 
dem  die  Produktion  landwirtschaftlicher  Ma¬ 
schinen  und  Geräte  nicht  im  entferntesten  aus¬ 
reicht.  den  Bedarf  zu  decken,  von  der  Qualität 
und  dem  völligen  Fehlen  von  Ersatzteilen  ganz 
zu  schweigen,  einem  Land,  in  dem  es  an  Saat¬ 
gut  und  Düngemitteln  fehlt  —  obwohl  beides 
früher  aus  diesen  Räumen  in  alle  Welt  expor¬ 
tiert  wurde. 

Sie  staunen:  Hier  wirbt  die  Milchindustrie 
um  Absatz.  .Trinkt  mehr  Milch!',  zu  Hause  be¬ 
kommen  nur  Säuglinge  Milch,  sonst  gibt  es  sie 
nur  zum  Phantasiepreis  von  1,60  DM  pro  Liter, 
und  auch  diese  ist  noch  nicht  einmal  regel¬ 
mäßig  vorhanden.  Hier  wirbt,  die  Fischindustrie 
um  Kunden,  .Eßt  mehr  Fisch!',  zu  Hause  würde 
man  sich  um  Frischfisch  prügeln,  und  man  ist 
dankbar  für  den  nicht  mehr  ganz  frischen  Bück¬ 
ling,  den  es  hin  und  wieder  gibt.  Nach  Obst, 
nach  Gemüse,  ja  nach  Kartoffeln  stellt  man  zu 


Jeder  Ostpreuße  kennt  wohl  das  eindrucks¬ 
volle  Bild  von  Otto  Brausewetter  . Ansprache 
Yorcks  an  die  preußischen  Stände“.  Das  Origi¬ 
nal  hing  im  Landeshaus  zu  Königsberg  an  der 
Königstraße;  es  war  in  zahlreichen  Drucken  ver¬ 
breitet.  Das  Gemälde  stellt  einen  großen  Augen¬ 
blick  der  preußischen  und  deutschen  —  man 
kann  wohl  sagen  auch  der  europäischen  — 
Geschichte  dar. 

Die  Große  Armee  Napoleons  war  ein  Opler 
des  russischen  Winters  geworden.  Am  Jahres¬ 
ende  1812  hatte  Yorck  mit  seinem  ostdeutschen 
Landsmann,  dem  In  Schlesien  geborenen  russi¬ 
schen  General  Diebitsch,  in  der  Mühle  zu  Po- 


scherun  bei  Tauroggen  —  nördlich  von  Tilsit 
gelegen  —  die  berühmte  Kapitulation  abge¬ 
schlossen,  die  seine  Truppen  neutralisierte;  am 
5.  Januar  waren  die  Russen  in  Königsberg  ein¬ 
gerückt.  am  8.  Januar  hatte  Yorck  seine  alte 
Stellung  als  Generalgouverneur,  das  heißt  als 
militärischer  Belehlshaber  der  Provinz,  wieder 
übernommen,  und  am  22.  Januar  war  Freiherr 
vom  Stein  als  Beaullragler  des  Zaren  mit  sei¬ 
nem  getrdhen  Ernst  Moritz  Arndt  eingetrolfen. 
Politisch  war  aber  alles  in  der  Schwebe  ge¬ 
blieben. 

Der  König  weilte  bis  Ende  Januar  in  Berlin; 
er  war  in  seinen  Entschlüssen  nicht  irel,  und 
in  Ostpreußen  war  die  Meinung  geteilt.  Das 
nationale  Ernplinden  gebot  den  Kampl  gegen 
den  Unterdrücker  Napoleon  zur  Befreiung  des 
Vaterlandes,  aber  der  Verstand  erhob  Einwen¬ 
dungen.  Waren  die  Russen  wirklich  Belreier 
und  nicht  Eroberer ?  Vor  lüniundiünlzlg  Jahren, 
im  Siebenjährigen  Krieg,  hatten  sie  Ostpreu¬ 
ßen  zur  russischen  Provinz  machen  wollen,  und 
wenn  sie  dies  jetzt  wieder  beabsichtigten,  so 
würde  Napoleon  einem  solchen  Plan  vermut¬ 
lich  zusammen,  falls  Preußen  sich  gegen  ihn 
stellte.  Und  wenn  der  Zar  sich  mit  der  Befrei¬ 
ung  Rußlands  begnügte,  mit  Napoleon  Frieden 
schloß  und  Europa  seinem  Schicksal  überließ ? 
Würde  dann  Preußen  nicht  ein  Opler  der 
Rache  des  immer  noch  mächtigen  Imperators 
werden ?  Es  waren  wirklich  nicht  kleinliche  Be¬ 
denken  und  ängstliches  Zögern,  die  das  Feuer 
der  Begeisterung  dämpiten,  bis  am  5.  Februar 
das  entscheidende  Wort  gesprochen  werden 
sollte. 

Es  gab  zwar  keine  politische  Repräsentation 
des  Volkes  mehr,  seit  der  Absolutismus  die 
Stände  ausgeschaltet  hatte,  aber  an  ihre  Stelle 
trat  jetzt,  und  dieses  eine  Mal  nur,  der  Land¬ 
tag.  die  Versammlung  der  Deputierten  der  ost- 


Hause  Schlange,  hier  gibt  es  alles  im  Überfluß. 

Fast  ist  man  beschämt,  und  die  eigenen 
Sorgen  werden  ffir  einige  Augenblicke  klein 
und  nichtig,  wenn  man  sie  betrachtet,  die  Brü¬ 
der  und  Schwestern  aus  der  Sowjetzone,  wie 
sie  da  an  dem  für  sie  Unerreichbaren  vorbei¬ 
wandern. 

Aber  die  Hoffnung  bleibt,  daß  diese  Welt 
eines  Tages  auch  wieder  die  ihre  ist.  Und  da¬ 
mit  sind  wir  bei  der  neuen,  großen  Bedeutung 
der  Grünen  Woche  als  Treffpunkt  von  Ost 
und  West.  Bundeskanzler  Adenauer,  ihr  Schirm¬ 
herr,  sagte,  diese  landwirtschaftliche  Schau 
möge  mithelfen,  die  notwendige  echte  Begeg¬ 
nung  mit  den  Landsleuten  aus  Mitteldeutsch¬ 
land  herbeizuführen.  Bundesernährungsminister 
Lübke  nannte  sie  in  seiner  Eröffnungsansprache 
einen  sichtbaren  Ausdruck  für  die  untrennbare 
Zusammengehörigkeit  aller  Deutschen  und  für 
die  Unveräußerlichkeit  des  Anspruchs  auf  Wie¬ 
dervereinigung  in  Freiheit. 

So  sehen  auch  wir  die  Grüne  Woche  1956  in 
Berlin.  Sie  ist  keine  prahlerische  Schau.  Jeder 
von  uns  weiß,  auf  wie  schwachen  Füßen  unser 
Wohlstand  steht,  solange  wir  nicht  wiederver¬ 
einigt  sind  —  aber  jede  für  eine  DM-Ost  ge¬ 
kaufte  Eintrittskarte  ist  ein  Abstimmungszettel, 
den  die  Geschichte  mit  in  die  Waagschale 
werfen  wird 


preußischen  Landschaft.  Landholmelster  Hans 
Auerswald,  der  zugleich  der  Oberpräsident  der 
Provinz  war,  hatte  sie  au!  diesen  Tag  nach  Kö¬ 
nigsberg  einberu/en;  an  der  Versammlung  nahm 
er  aber  nicht  teil. 

Es  war  ein  richtiger  ostpreußischer  Winler- 
tag,  an  dem  die  etwa  lünlzig  Männqr  im  Saale 
der  Landschaft  In  der  Landholmeisterstraße  zu¬ 
sammentraten.  (Aul  dieser  denkwürdigen  Ver¬ 
sammlung  waren  auch  die  Vertreter  des  ost¬ 
wärts  der  Weichsel  gelegenen  Teils,  von  West¬ 
preußen  zugegen.  Der  Landtag  setzte  sich  in 
lolgender  Weise  zusammen;  23  adlige  Guts¬ 
besitzer,  18  Städtevertreter,  13  Kölmer  J freie 


Bauern],  Anm.  der  Redaktion.)  Ihre  Führer  wa¬ 
ren  zv/ei  Brüder,  Generallandschallsdirektor 
Alexander  und  Ludwig  Graf  zu  Dohna-Schlo- 
bitten,  ihr  einllußreicher  Sekretär  der  rührige 
Königsberger  Oberbürgermeister  August  Wil¬ 
helm  Heidemann 

In  dieser  Versammlung  sprach  Yorck.  Der 
General  war  kein  Schönredner,  und  revolutio¬ 
näre  Ideen  lagen  ihm  völlig  lern.  Er  war  aber 
erlüllt  von  der  Größe  der  Stunde,  und  er  land 
jubelnde  Zustimmung.  Yorck  dachte  zuerst  an 
die  militärischen  Notwendigkeiten,  als  er  die 
Versammlung  aullorderle,  die  Aushebung  von 
Reservetruppen,  die  Errichtung  der  Landwehr 
und  die  Aulstellung  von  Freiwilligenkorps  zu 
beschließen.  Auch  die  Kapitulation  von  Tau- 
togg-'n  war  militärischen  Erwägungen  entsprun¬ 
gen,  der  Sorge  des  Generals  um  seine  Soldaten, 


Von  Ostpreußen  bis  Texas.  Erlebnisse  und 
Zeitbetrachtungen  eines  Ostdeutschen.  Von 
Magnus  Frhr.  v.  Braun,  Helmut  Rauschenbusch- 
Verlag,  Stollhamm/Oldenburg  1955.  444  Sei¬ 
ten.  DM  14.80. 

Der  Verfasser  ist  auf  dem  väterlichen  Gut  Neudcen 
im  Kreise  Pr.-Evlau  geboren.  Sein  zweiter  Sohn,  der 
Professor  Wernher  von  Braun,  ist  der  bekannte 
Raketenforscher,  der  heute  in  den  USA  lebt;  wir 
können  ihn  also  auch  zu  unseren  Landsleuten 
rechnen. 

Das  Buch  beginnt  mit  dem  Kapitel  .Ostpreußische 
Heimat”,  das  sich  nicht  auf  ein  persönliches  Bekennt¬ 
nis  der  Liebe  zu  unserem  Lande,  zu  seinen  Men¬ 
schen  und  seinen  Lebensformen  beschränkt.  Viel¬ 
mehr  gewinnt  es  dadurrti  einen  besonderen  Reiz, 
daß  dem  Tagebuch  eines  Vorfahren  Schilderungen 
aus  der  Zeit  des  Unglücklichen  Krieges  und  der 
französischen  Besetzung  entnommen  wurden.  So  wird 
verstärkt  durch  diesen  historischen  Rückblick  deut¬ 
lich  gemacht,  wie  der  Verfasser  sein  langes  Leben 
hindurch  und  während  seiner  so  vielseitigen  staat¬ 
lichen  Betätigung  ein  Träger  unserer  preußischen 
Geisteshaltung  blieb. 

Er  war  Landrat  ln  der  Provinz  Posen,  wurde  im 
Ersten  Weltkriege  zu  besonderen  Vertrauensstellun¬ 
gen  im  Reichsdienste  berufen,  in  dem  er  der  erste 
Reichspressechef  des  deutschen  Reichskanzlers  wurde. 
Er  trat  nach  dem  Umsturz  in  den  preußischen  Staats¬ 
dienst  zurück,  wurde  hier  Personalchef  der  inneren 
Verwaltung  und  Regierungspräsident  in  Gumbinnen 
und  übernahm  nach  unfreiwilligem  Abschied  aus  dem 
Staatsdienste  eine  leitende  Stellung  im  landwirt¬ 
schaftlichen  Genossenschaftswesen  als  Generaldirek¬ 
tor  des  Raiffeisenverbandes,  ln  den  Kabinetten  Pa- 
pen  und  Schleicher  wirkte  er  als  Reichsminister  für 
Ernährung  und  Landwirtschaft. 

Nach  so  reich  bewegter  Tätigkeit  im  öffentlichen 
Leben  fand  er  in  der  schlesischen  Urheimat  seines 
Geschlechtes  seinen  Ruhesitz  auf  eigener  Scholle,  von 
der  ihn  ein  unerbittliches  Schicksal  erst  nach  einem 
vollen  Jahre  unter  russischer  und  polnischer  Be¬ 
setzung  vertreiben  konnte.  .Nacht  über  Deutsch¬ 
land”  überschreibt  er  das  Kapitel,  in  dem  sein  an 
Ort  und  Stelle  geführtes  Tagebuch  über  die  Erleb¬ 
nisse  dieses  Jahres  berichtet,  —  ein  erschütterndes 
Dokument  ostdeutscher  Leidenszeit  und  deutscher 
Bauerntreuc. 

Das  übersichtlich  gegliederte  Buch  umfaßt  mit  dem 
Rückblick  auf  die  Vorgeschichte  der  Familie  in  Ost¬ 
preußen  weitgespannte  Zeiträume.  Offen  und  frei¬ 
mütig  nimmt  der  Verfasser  Stellung  zu  den  Dingen, 


aber  sie  hatte  weitreichende  politische  Folgen, 
Das  gleiche  gilt  für  die  Beschlüsse,  die  der 
Landtag  nach  dem  Wunsche  Yorcks  drei  Tage 
später  laßte. 

Nicht  die  Opler  an  Güter  und  Menschen,  die 
die  arme  und  ausgesogene  Provinz  brachte,  wa¬ 
ren  das  Entscheidende,  sondern  die  neue  Ge¬ 
sinnung,  die  sie  hierzu  befähigte.  Jetzt  galt 
nicht  mehr  Ruhe  als  die  erste  Bürgerpflicht, 
sondern  der  Entschluß  zur  eigenen  Verantwor¬ 
tung.  Die  Versammlung  hätte  es  sich  bequem 
machen  und  alle  Entscheidungen  dem  König 
und  seinen  Behörden  überlassen  können.  Nie¬ 
mand  hätte  sie  deshalb  tadeln  können,  aber  es 
wäre  dann  nichts  Großes  daraus  entstanden. 
Indem  die  Ostpreußen  den  Mut  zum  Handeln 
aulbrachten,  gaben  sie  das  Signal  zur  Befreiung 
Deutschlands  und  Europas  vom  napoleonischen 
Imperialismus  und  ein  leuchtendes  Zeichen 
einer  neuen  Haltung  gegenüber  dem  Staat,  der 
nicht  mehr  eine  Sache  des  Königs  allein  sein 
sollte,  sondern  die  politische  Form  einer  reiten 
Nation. 

Dr.  Gause 

Vernichtet 

Das  Schicksal  der  Kilgelgen-Kopie 
der  Sixtinischen  Madonna  aufgeklärt 

Wir  brachten  in  Folge  52  vom  24.  Dezember 
Aufnahmen  der  berühmten  Kopie,  welche  Ger¬ 
hard  von  Kügelgen  1808  von  der  Sixtinischen 
Madonna  von  Raffael  gemacht  hat:  sie  hing  im 
Chor  des  Domes  von  Frauenburg,  Uber  das 
Schicksal,  das  sie  1945  nach  der  Besetzung  durch 
die  russischen  Truppen  hatte,  war  nichts  ge¬ 
naues  bekannt;  es  war  nur  zu  vermuten,  daß 
das  Bild  vernichtet  worden  ist. 

Jetzt  erhalten  wir  von  Generalvikar  Dr.  Mar- 
quardt,  der  Ende  des  letzten  Jahres  aus  rus¬ 
sischer  Gefangenschaft  gekommen  ist,  einen 
Brief,  aus  dem  einwandfrei  hervorgeht,  daß 
dieses  Gemälde  zerstört  worden  ist.  General¬ 
vikar  Dr.  Marquardt  schreibt: 

„Das  Bild  wurde  im  Juli  1942  wegen  der 
Fliegergefahr  zusammen  mit  der  Madonna  aus 
dem  gotischen  Flügelaltar  von  1504  und  den 
zwölf  Apostelfiguren  in  die  Kirche  nach  Groß- 
Rautenberg  gebracht  und  dort  in  der  gewölb¬ 
ten  Sakristei  aufbewahrt.  Der  Raum  war  vor¬ 
her  vom  stellvertretenden  Provinzialkonser¬ 
vator  und  mir  als  geeignet  bezeichnet  worden, 
Am  8.  April  1945  führten  mich  die  Russen  als 
Gefangenen  in  einem  Lastauto  aus  dem  Inter¬ 
nierungslager  Insterburg  nach  Frauenburg  zur 
Übergabe  des  Diözesan-Archivs  und  des  Dom¬ 
schatzes.  Unterwegs  machten  wir  in  Groß- 
Rautenberg  Halt.  Die  Kirdte  war  in  einen  Klub¬ 
raum  verwandelt,  die  Sakristei  ausgeräumt.  Die 
Sixtinische  Madonna  war  schon  zerstört;  nur 
wenige  Leinwandfetzen  hingen  im  Rahmen. 
Domvikar  Warschau,  den  man  später  —  Ende 
April,  als  ich  Im  Lazarett  zu  Insterburg  lag  — 
nach  Frauenburg  führte,  um  weitere  Archivalten 
von  Frauenburg  zu  holen,  sah  noch  die  Über¬ 
reste  des  wertvollen  Gemäldes.  Die  Madonna 
aus  dem  Flügelaltar  lag  auf  dem  Friedhof, 
allen  Einflüssen  der  Witterung  preisgegeben. 
Seine  Bitte,  die  Statue  mit  dem  Lastauto  mitzu¬ 
nehmen,  um  sie  vor  dem  Untergang  zu  retten, 
wurde  nicht  berücksichtigt." 


den  Institutionen  und  den  Persönlichkeiten,  denen 
er  auf  seinem  abwechslungsreichen  Lebengange  be¬ 
gegnet  ist.  und  zu  den  politischen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Problemen,  vor  die  ihn  das  Leben  gestellt 
hat.  Er  kann  über  viele  Begebenheiten,  die  auch 
heute  noch  politische  Bedeutung  beanspruchen,  aus 
eigener  Kenntnis  und  Teilnahme  zuverlässig  und 
berichtigend  berichten  und  damit  mancher  Entstel¬ 
lung  der  Tatsachen  ein  Ende  bereiten.  So  berichtet 
er  von  der  kurzen  Amtszeit  des  Reichskanzlers  Mi¬ 
chaelis  im  Ersten  Weltkriege,  von  Hindenburg  und 
Brüning,  wie  von  der  Bildung  und  Führung  der 
Reichskabinette  von  Papen  und  Schleicher.  Wirt¬ 
schaftlich  von  besonderem  Interssc  sind  die  Schil¬ 
derung  der  Agrarkrise  in  den  zwanziger  Jahren  und 
die  Vorschläge,  die  der  Verfasser  dem  Reichspräsi¬ 
denten  im  Jahre  1930  zur  Behebung  der  Not  der 
Landwirtschaft  unterbreitet  hat.  —  An  dem  aus  der 
Not  der  Zeit  endlich  geborenen  Zusammenschluß 
aller  landwirtschaltlichen  Genossenschallsverbände 
ist  er  als  Führer  des  Railleisenverbandes  maßgeblich 
beteiligt  gewesen;  er  wurde  stellvertretender  Vor¬ 
sitzender  des  Gesamtverbandes, 

Durch  das  ganze  Buch  zieht  sich  das  hohe  Lied 
der  Liebe  zu  Vaterland  und  Heimat.  Aber  der  fünf¬ 
jährige  Aufenthalt  in  den  Vereinigten  Staaten  hat 
den  Gesichtskreis  des  Verfassers  erweitert  und  sei¬ 
nen  Blick  geschärft:  Mit  offenen  Augen  und  Sinnen 
hat  er  auch  dieses  große  Land  durchwandert,  dem 
das  vorletzte  Kapitel  seines  Buches  gewidmet  ist. 
Abschließend  kehrt  er  im  Buche  —  wie  im  Leben  — 
in  die  deutsche  Heimat  zurück  und  laßt  die  Summe 
seiner  Erkenntnisse  und  Erfahrungen  zusammen  in 
einem  Abschnitt  mit  der  Überschrift:  .Gedanken 
über  Europas  und  Deutschlands  Zukunft".  Sie  wer¬ 
den  manchen  Widerspruch  und  kritische  Betrachtun¬ 
gen  austösen,  die  der  Verfasser  nicht  scheut,  aber 
er  wird  auch  viel  ehrliche  Zustimmung  finden  In 
einem  Punkte  durften  alle  Kritiker  mit  ihm  uber- 
einstimmen,  nämlich,  daß  Deutschland  das  Herz 
Europas  ist,  und  daß  daraus  die  Konsequenzen  ge¬ 
zogen  werden  müssen 

Alles  in  allem:  ein  Buch,  das  viel  zu  denken  und 
darum  viel  zu  danken  gibt.  Weit  über  den  Kreis  der 
Ostpreußen  hinaus  sollte  es  im  deutschen  Valer- 
landc  und  auch  jenseits  seiner  Grenzen  —  aufmerk¬ 
same  Leser  finden.  Gerade  durch  seinen  Freimut  ist 
es  geeignet,  uns  ein  Denkmal  der  Heimat  und  des 
in  ihr  erwachsenen  Staatsbewußtsein  zu  sein.  Uber 
die  deutschen  Grenzen  ihnaus  kann  es  aber  zur 
rechten  Wertung  der  schicksalhaften  Zeitspanne 
deutscher  Geschichte  beitTagen  und  als  Zeugnis  für 
unseren  Osten  dienen. 


Das  Gemälde  von  Otto  Brausewetter:  Ansprache  Yorcks  an  die  preußischen  Stände 


Von  Ostpreußen  bis  Texas 


anspruchsvoller  Kaffeetrinker.  die  für  ihr  gutes  Geld 
mit  Recht  einen  wirklich  guten  Markenkaflee  verlangen. 
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2!us  Öen  olrpccujjifdjen  fjcimaffccifcn ... 


Memelkreise 

Es  werden,  zum  Teil  aus  der  Heimat,  gesucht  : 
Marie  Hoepfncr,  geborene  Thumat,  geh.  etwa  1895. 
und  deren  Kinder  Erika,  geb.  21.  3.  1918.  Werner, 
geb.  14.  2.  1920,  Eva.  geb.  22.  oder  23.  11.  1922.  aus 
Memel.  Kantstraße  3t:  Max  Reichert  aus  Memel: 
Hermann  Bertuleit.  gcb.  29.  12.  1902.  aus  Memel. 
Stadtrat-Suh: -Straße  8.  seit  März  1945  bei  Ebers» 
wilde  vermißt:  Heinrich  Petereit.  geb.  1.  11.  1909. 
aus  Matzstubbern,  er  soll  ln  russischer  Gefangen¬ 
schaft  Im  Juni  1945  in  Rothenstcln  in  der  Zement¬ 
fabrik  gearbeitet  haben. 

Meldungen  oder  Hinweise  erbittet  der  Suchdienst 
der  Memelkreise.  (23)  Oldenburg  O.,  Cloppenburgcr 
Straße  302  b. 

Memel-Stadt 

In  diesen  Tagen  ist  Frau  Elise  Ricmann.  geborene 
Schleicher,  gcb.  am  31.  Januar  1881.  aus  Memel  als 
Einzel  reisende  kommend,  bei  ihrer  Tochter  und 
ihrem  Schwiegersohn.  Kaufmann  Franz  Hopp,  frü¬ 
her  Memel,  l.ibauer  Straße.  Jetzt  in  Lübeck-Schlu¬ 
tup,  Mecklenburger  Straße  41.  cingctroffen.  Sie 
hit  so  nach  langen  Jahren  der  Trennung  ihren  75. 
Geburtstag,  zu  dem  auch  wir  herzlich  gratulieren, 
bei  ihren  Kindern  verleben  können. 

Ehenrode  (Stallupönen) 

Ehemalige  Stallupöner  Rcalgymnastasten  und 
Luisenschülerinnen:  Unser  Nachrichtcnblatt  Nr.  4 
soll  Anfang  Februar  erscheinen.  Wer  noch  nicht 
auf  unsere  Anschriften  liste  steht,  und  es  erhalten 
möchte,  sende  umgehend  seine  Adresse  an  den 
Unterzeichneten.  Wir  rüsten  uns  zum  Krctstrcffen 
am  12.  und  13.  Mol  in  Kassel:  das  Schultreffen  am 
12  wollen  wir  besonders  schön  gestalten  und  bitten 
um  starke  Beteiligung. 

Mit  heimatlichen  Grüßen! 

Euer  Dr.  Kurt  Stahr.  Marburg  L*hn.  Rückert- 

weg  4. 

Gesucht  wird  Fritz  Förster  aus  Eydtkau,  Lange 
Reihe. 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter. 

(16)  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Königsberg  Sladt 

Auskunflstvlle  Königsberg  ln  Duisburg 


lung.  So  helfll  es  in  einem  Briefe  _ . . .  Wenn  ich 
wirklich  .in  diesem  Ferienlager  teilnehmen  könnte, 
wäre  Ich  sehr  Iroh,  denn  bis  Jet«  hatte  Ich  noch 
nicht  Gelegenheit.  .Hingen  oder  Mädel  in  meinem 
Alter  aus  unserem  HelmaEkreis  kennenzulernen.- 
—  weitere  Anmeldungen  für  das  Ferienlager  wer¬ 
den  noch  enigegengenommen. 

Und  wieder  grüßen  wir  in  herzlicher  Freude  und 
Verbundenheit  unsere  soeben  aus  Kriegsgefangen¬ 
schaft  hetmgekehrten  Landsleute:  Leopold  Reith, 
geb  6.  il.  1920.  früher  Montwitt,  und  Gustav 
Kaptclna.  geb.  17.  3.  1901  früher  Ncu-Keykuth. 

Ebenso  herzlich  begrüßen  wir  die  Im  Zuge  der 
Aussiedlung  au.  dem  Heimatkreis  Orteisburg  ln 
Westdeutschland  clngctroffcnc  Frau  Ida  Ladda. 
geb  22.  12.,  1912.  früher  Gr  -Jeruttcn,  mit  ihren 
Kindern  Manfred  und  Edelgard. 

\  Brenk.  Krelsvertretcr. 
zsagen  (Westf.),  Elbcrsufer  24. 

Osterode 

Gesucht  werden:  Adolf  Rex.  Leip:  Witwe  Ca- 
Jcwskt.  Lctp:  Frau  Olga  'Rleger.  Lehrerin  a.  D.. 
Osterode.  Ar  tlllciiestraßc:  Frau  Martha  Mett. 
Osterode:  Karl  Sander.  Osterode.  Drewcnzstraße  5. 
Geschwister  Maria  und  Bruno  Kncffel.  zuletzt  tätig 
gewesen  als  Brenncreiverwalter  in  Nadrau:  Bauer 
Gustav  Kiaschtnskt.  geb.  6  7.  1900.  aus  Mllhlen: 
Frau  Auguste  Jost.  gcb.  Lucka,  früher  Sabangen: 
Frau  Berta  Grams  und  Kinder  Elfrlede.  Inge. 
Margot.  Helga:  Frau  Luise  Sakowitz  aus  Wargllttcn 
bei  Hohenstein,  und  Kinder  Elisabeth.  Bruno  Erich, 
und  Oberfeldwebel  Paul  Sakowitz:  Eduard  Naralelt, 
Osterode:  Gustav  Palke.  Osterode;  Otto  Kloppotek. 
Buchwaldc;  Richard  Mcrttns.  Gr.-Altcnhagen  bei 
Liebemuhl:  August  Domnick.  Henriettenhof  bei 
Osterode:  Bauer  Emil  Klehl.  Buchwalde:  Familie 
Rupietta.  Taulcnsec:  Lcwalski.  Osterode.  Jakob- 
straßc.  Elsenbahnbeamter:  Frau  Schlicht.  Osterode, 
Bahnhofquerstraßc  4;  Horst  Basner.  Osterode. 
Kirchhofstraße  3:  Hannl  Bolz.  Osterode.  Senden- 
hauptstraße.  Annallese  Blum.  Buchwalde;  Erna 
Dlskowaskl.  Buchwalde;  Elfrlede  Quas.  Buchwalde: 
Franz  Bohrendl.  GUntlau  bei  Marwalde.  —  Meldun¬ 
gen  erbeten  an: 

v.  Negenborn-Klonau.  Krelsvertretcr. 

Hamburg  21.  Schröttcringksweg  14. 

* 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute,  da  Post  an 
sie  mit  dem  Vermerk  „unbekannt  verzogen"  zu- 
t  Uckkam:  Böttcher,  Nienburg  Weser;  Stadttnspektor 


Joh.  Brasch,  Wallrop  Westf.:  Pastor 
Kiel-  L  Bimtebart.  Paderborn:  trau  t-.  Cafes  ki. 
Witten  Ruhr  Gorzltza.  Gevel-beia  Frau  Grone¬ 
berg  Burgdorf  Hann  ;  Konrektor  Hawranke.  Bnch- 
holz  Westf  :  Frau  E.  Kaminski.  Großoslheim  L fr*. 
Kaufmann.  Wettlai  Keimr.erlcs,  Kassel:  Prof  W 
Kusch.  Kiel:  Knopf  Bonn:  t  Kvewski.  Hom¬ 
berg  Ndrh  G.  Löwin,  Langcnberg  Rhlrl 
Metnkc.  Seelze  Hann.;  Mrongowlus.  Getscnklrchen- 
Buei  A  Porsch.  Rockcnhausen  Pfalz.  H  R.iant, 
Geisweid.  Kreis  Siegen;  P.  Scega.  Duisburg-Ham¬ 
born-  W  Secga.  Walsum:  Frau  S.ahnke  Herrn 
Stetza,  Kotdenbüttel:  Fi  K  Tarracit.  Bremen,  vou. 
Wentorf  bei  Reinbek 

Anschriften  bitte  an  Dr.  Kowalski.  (24b)  Scbtllp 
über  Nortorf. 


C 
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Siegfried  v.  Saucken-Loschen  t 

Am  21.  Januar  starb  im  Alter  von  8"  Jaluett 
Siegfried  von  Saucken-Loschen  Nach  ,!%5S?ew’lrl- 
nem  juristischem  Studium  übernahm  ci  die 
schaflung  der  väterlichen  Bcgutciung 
Gomthenen  Im  Kreise  Pr.-Eylau.  Sdjon  bald  war 
er  Gemeinde-  und  Amtsvorstehcr.  uehoi  tc  bei  t  > 
nem  großen  Inlercssc  für  die  kommunale  Ver  . 
nma  dem  Kreistag  an  und  wurde  infolge  seine 
reichen  Kenntnisse  in  den  KreKau-sctuiO  und  /d’«’ 
Kreisdeputierten  gewählt  Et  jahr- 

Erbe  seines  Vaters,  der  gegen  Ende  aes  20  Jahi 
hunderts  langjähriger  Landril  de*  : Kreises  Pt_ 
F.vlau  gewesen  war  und  diesen  luth Im  Premi 
sehen  Abgeordnetenhaus  veiirelrn  hatti 
ln  der  Stellung  als  l  Krelsd2putlci  tci .  mit  der  die 
leweilige  Vertretung  des  Landrats  verbunden  1  • 
hat  erRsich  durch  seinen  selbstlosen  Einsatz  und 

durch  seine  Menschlichkeit  «>«*  •"^,'le«tYnd*wK 
erworben.  So  war  es  auch  eine  Sclbstvei  sianonii, 
kelt.  daß  er  zum  Vorsitzenden  des  Landwirtschaft¬ 
lichen  Krelsvcrelns  und  in  den  Zentralverctn  gi- 
wählt  wurde. 

Als  gläubiger  Christ  wurde  ei  in  die  Kreis-, 
Provinzial-  und  Generalsynode  berufen.  So  hat  der 
Verstorbene,  wie  cs  nur  wenige  tun.  seine  Arbeits¬ 
kraft  der  Allgemeinheit  stets  vorbildlich  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt. 

Sein  Hclmatkrcls  wählte  ihn  ln  Würdigung  seiner 
langjährigen  wertvollen  Verdienste  zu  seinem  Kreis- 
ältesten.  Bel  der  Beerdigung  in  Schliersce  Bayern 
sprach  Kreisvertreter  von  Eiern  den  Dank  für  alles 
aus,  was  der  Verstorbene  seiner  Heimat  und  im 


Die  von  Stadttnspektor  Nciß  geleitete  Auskunft- 
steile  Königsberg  der  Patenstadl  Duisburg  (Ober- 
straßc.  Verwaltungsgebäude)  benötigt  für  Ihre  Ar¬ 
beit  häufig  die  amtlichen  Veröffentlichungen  der 
ehemaligen  Stadlverwaltung  Königsberg.  Sie  Ist 
daher  bemüht,  die  vor  der  Vernichtung  gerette¬ 
ten.  heute  verstreut  aufbewahrten  Veröffent¬ 
lichungen  aufzuspüren.  Nach  Möglichkeit  möchte 
sie  diese  in  die  dort  angelegte  Dienst-Bibliothek 
etnrelhen.  um  stets  Unterlagen  für  Auskünfte  zur 
Hand  zu  haben.  Die  bisher  gesammelten  Schriften 
enthalten  neben  Königsberger  Statistiken  Berichte 
über  die  kommunale  Arbeit  auf  den  verschieden¬ 
sten  Gebieten.  Abhandlungen  Uber  den  Hafen  und 
das  Wirtschaftsleben,  Leistungen  der  Kranken¬ 
häuser.  auch  Angaben  Uber  die  Kunstpflege  und 
das  Schulwesen.  Die  Auskunftstclle  Königsberg 
bittet  alle  Landsleute  um  Hinweise  und  Unter¬ 
stützung  zuin  Ausbau  dieses  wichtigen  Schrlften- 
Archivs. 


Stadtverwaltung  Königsberg 

Im  Einvernehmen  mit  dem  Stadtvertreter  von 
Königsberg.  Konsul  Hellmuth  Blcskc.  ergeht  fol¬ 
gender  Aufruf:  „Alte  früheren  Angestellten  und 
Arbeiter  der  Stadtverwaltung  Königsberg  und  der 
städtischen  Gesellschaften  mit  einem  Dienstantritt 
fufffT  Bern  31.  3.  1928  werden  gebeten,  ihre"  frlTherö' 

ttü-c  Beschäftigung -Zeilen  7100  Ihre 
Dienststellen  ‘mitzuteUen.  um  durch  ihre  Mithilfe 
,-dlc  Ansprüche  anderer  Angehöriger  dadurch  klären 
rzu  können.  Die  Mitteilungen  sind  zu  richten  an 
,1-andstruHm  Arthur  Nitsch,  Hamburg  13,  Postfach. 
(Brahmsallce  8.)  Wer  Antwort  wünscht,  lege  Rück¬ 
porto  bol.“ 


Pr.-Eylau 


Am  21.  Januar  entschlief  der  Kreisältcste  des 
Kreises  Pr.-Eylau 

Herr  v.  Saucken-Loschen 

Während  dreier  Jahrzehnte  hat  er  als  Mitglied 
des  Kreistages  und  des  Krclsausschusses  sowie  als 
Kreisdeputierter  seine  reichen  Kenntnisse  und  Er¬ 
fahrungen  zur  Verfügung  gestellt. 

Der  Kreis  wird  diesem  allseits  geachteten  und 
wertvollen  Mann  stets  ein  ehrendes  Gedenken  be¬ 
wahren. 

Für  den  Kreis  Pr.-Eylau 
v.  Elorn-Bandels,  Krelsvertretcr, 

Johannishurg 

Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schicksal  von  Frau 
Ida  Dcmbowski,  geb.  Splndler,  aus  Drlgelsdorf? 
Januar  1946  Ist  sie  mit  dem  letzten  Transport  bis 
Rastenburg  gekommen,  seitdem  ist  sic  verschollen. 

Frau  Else  Gardetzki,  noch  In  der  Heimat  in  Jo¬ 
hannisburg  lebend,  sucht  Ihren  Bruder  Heinz  Gar- 
dcizkl.  geb.  27.  11.  1928.  Auf  der  Flucht  ist  er  bis 
Sensburg  gekommen,  dann  fei  er  verschollen. 

Auf  meinen  Aufruf,  mi-  dte  Anschriften  von 
Landsleuten  mittutcllen.  die  !R55  aus  der  Heimat 
In  die  Bundesrepublik  gekommen  sind,  habe  Ith 
nur  eine  Zuschrift  erhalten.  Meines  Wissens  sind 
mehrere  Landsleute  aus  der  Heimat  gekommen, 
um  deren  Anschrift  ich  nochmals  bitte. 

Fr.  w.  Kautz,  Krctsvertreter, 
(20)  Altwarmbüchen  (Hann.) 

Orteisburg 


Liebe  Orteisburger! 

Eine  Besprechung  In  Hann.-Münden  am  19  Ja 
nuar  hat  ergeben,  daß  in  diesem  Jahre  ein  Kreis 
tieffen  In  der  Patenstadt  nicht  stattßndet 

Für  die  Krelstrcffen  im  Jahre  193«  liegen  btshe 
nachstehende  Termine  fest: 

a)  am  20.  21.  Mal  (Pfingsten)  in  Hannover, 

b)  am  27.  Mai  in  Sluttgart-Feuorbach.  Freizeit 
heim,  für  alle  Kreise  des  Reg.-Bcz.  Allenstein.  - 
Unsere  Landsleute  In  Süddeutschiand  werden  ge 
beten,  sich  auf  diesen  Termin  einzurichten.  Ins 
besondere  bitte  ich  die  Im  Süden  der  Bundes 
republlk  wohnenden  Ortsvcrlrauensicule,  die  kein 
andere  Möglichkeit  haben,  an  anderen  Treffci 
unserer  Kreisgemeinschaft  teilzunehmen,  nad 
Stuttgart  zu  kommen,  da  fü-  sie  eine  Sonder 
oesprechung  vorgesehen  ist. 


Ferienlager 

Das  Treffen  der  Orteisburger  Jugend  im  .Tugenc 
erholungslager  f’olzerhaken  bei  Neustadt  Ostsee  ii 
für  die  Zelt  vom  2.  bis  1  s.  August  195 
festgelegt.  Zur  gleichen  Zeit  werden  in  diesci 
Jugendlager  vierzig  Jugendliche  aus  Frankrrlr 
und  vierzig  Jugendliche  aus  Stadt  und  Kre 
llann. -Münden  zur  Erholung  weilen.  Dir  Untei 
bringung  erfolgt  In  Yier-Mann-Ztlten.  Tagesräum 
ln  massiven  Gebäuden  stehen  zur  Verfügung.  All 
Teilnehmer  an  diesem  Jugendtreffen  müssen  gc 
sund  sein.  Das  schließt  nicht  aus.  dall  sie  ei 
holungsbedürftlg  sind.  Kranke  und  in  ärztliche 
Behandlung  stehende  Jugendliche  können  an  die 
aem  Ferienlager  nicht  teilnrhiren.  —  Sobald  di 
endgültige  Einberufung  erfolgt,  muß  eine  Besehe 
nigung  Ober  die  Zugehörigkeit  der  Eltern  oder  dr 
Jugendlichen  selbst  zu  einer  Krankenkasse  ode 
zu  sonstigen  Versicherungsträgern  beschafft  wci 
den.  Diese  Bescheinigung  wird  benötigt,  wenn  ei 
hafenÖ  Cher  *m  **aKcr  «Frankl  oder  einen  Unfa 

,ufrv^rJJU*fn,*l^en'  **lc  aus  dem  Süden,  W< 
ii  n,%**  ••  5 !*  drr  Bunde»republik  kommen,  beste! 
21»  M5fllchke»U  für  die  Anreise  bis  Hann. -Münde 
iu  r  ner  8tatlon  an  der  Strecke  Hann 
Munden— Neustadl  Ostsee  bet  einer  Tcilnrhmcrzal 
Personen  eine  Mprozentige  Fahrprelt 
«rmäßleunc  zu  erlangen. 

*u  diesem  Jugendtreffen  gehe 
Hr  Im  .ni:  |'|M2  J"’  den  bisherigen  Zuschrifte 
der  Jugendlichen  spricht  viel  Freude  und  grwai 


Der  Salzburger  Verein  in  Salzburg 


Auf  der  Jahreshauptversammlung  unseres  Vereins 
in  Bielefeld  am  18.  und  1*.  Juni  hatte  Landes¬ 
hauptmann  Dr.  Josef  Klaus  den  Vorstand  des  Ver¬ 
eins  mit  Ihren  Damen  sowie  Frau  Agnes  Mlegcl 
zu  einem  Herbstbesuch  nach  Salzburg  eingeladen. 
Der  Einladung  folgten  elf  Persönlichkeiten  unter 
der  Führung  des  Vorsitzenden.  Wegen  Ihres  ange¬ 
griffenen  Gesundheitszustandes  hatte  Frau  Mlegel 
abgesagt 

Für  alle  Teilnehmer  wurde  die  Reise  zu  einem 
einmaligen  Erlebnis.  In  Salzburg  wurden  wir  von 
Vertretern  der  Landesregierung,  der  evangelischen 
Gemeinde  und  des  Salzbundes  begrüßt  und  emp¬ 
fangen  und  ln  den  bestens  bekannten  Plalnhof 
geleliet,  dessen  liebenswürdige  Wirtin  uns  den 
Aufenthalt  auf  das  angenehmste  bei  bester  Für¬ 
sorge  für  das  leibliche  Wohl  gestaltete.  Am  Diens¬ 
tag.  dem  4.  Oktober,  begrüßte  Im  Chiemseehof 
Landeshauptmann  Dr.  Klaus  seine  Gäste.  Ein  recht 
Inhaltreiches  Programm  wurde  für  die  nächsten 
Tftge.  verabredet.  _ 

Man  sah  sich  zunächst  In  der  altehrwürdigen  Stadt 
mit  ihrer  wunderbaren  Umgebung  um.  blickte  über 
die  grünlichen  Wasser  der  Sglzach  zur  hochauf- 
ragenden  Burg.  Wte  wundersam  wirkte  der  Zauber 
der  violtürmlgen  Mozartstadt!  Den  Abend  widmete 
man  einem  Vortrag  von  Pfarrer  Sturm  in  der 
Volkshochschule.  Von  weit  und  breit  meldeten  sich 
Ostpreußen,  aus  Salzburg  selbst.  Reichenhall  und 
Freilassing,  die  von  unserer  Reise  gehört  hatten 
und  mit  uns  Zusammensein  wollten.  Am  Mittwoch 
unternahmen  wir  mit  zwei  Fahrzeugen  die  Reise 
Ins  herrliche  Salzkammergut  Uber  St.  Gilgen.  Wolf¬ 
gangsee.  Bad  Ischl.  Nuschensee.  Der  Wettergott 
hatte  ein  Einsehen.  Mittags  erreichten  wir  Hall¬ 
stadt.  wo  wir  die  berühmten  Funde  aus  der 
Menschhell  frühester  Zelt,  das  Leben  vor  1000  Jah¬ 
ren  bis  in  die  Jüngere  Zeit  eingehend  besichtigen 
konnten.  Uber  Radtstatt  und  Werfen  beendete  ein 
kleiner  Dämmerschoppen  die  Fahrt  durchs  herr¬ 
liche  Alpenland. 

Einer  Einladung  des  Landeshauptmanns  Dr.  Klaus 
folgend,  suchte  die  vollzählige  Reisegesellschaft  am 
Donnerstagabend  das  Müllner  Bräustilberl  auf.  wo 
tn  persönlicher  Fühlungnahme  mit  den  Herren  der 
Landesregierung  und  Pfarrer  Sturm  die  freund¬ 
schaftliche  Verbundenheit  bekräftigt  und  bei  eini¬ 
gen  launigen  Reden  das  Itebcltdic  Augustinerbräu 
einer  Knstprobe  unterzogen  wurde.  Am  Freitag 
fand  eine  Festsitzung  in  der  Residenz  im  Chlemsce- 
hof  statt.  Die  Salzburger  Landesregierung  hatte 
hierzu  ihr  Sitzungszimmer  zur  Verfügung  gestellt. 
Der  festliche  Charakter  der  Sitzung  ging  schon 
daraus  hervor,  daß  auch  die  Spitzen  der  Salzburger 
Regierung  hierzu  erschienen  waren.  Unser  Vorsit¬ 
zender.  Herr  Modrlckcr,  sprach  kurz  über  das 
Zustandekommen  der  Patenschaft  und  über  aktu¬ 
elle  Fragen.  Seine  Rede  war  immer  wieder  durch¬ 
drungen  von  Freude  und  Dankbarkeit  an  das  Land 
Salzburg,  für  die  bisher  geleistete  Hilfe  In  materi¬ 
ellem  und  ideellem  Sinne.  Der  Archivar  des  Salz¬ 
burger  Vereins  Gebauer  gab  Rückblick  über  Ein¬ 
richtungen  des  alten  Salzburger  Vereins  In  Ost¬ 
preußen  und  die  augenblicklichen  Aufgaben  des 
wiedererstandenen  Vereins.  Lnndeshaubtmann  Dr. 
Klaus  sprach  nochmals  seine  Überzeugung  aus.  daß 
alles,  was  geschehe,  zum  Wohlc  der  vertriebenen 
Salzburger  sein  möge  Jeder,  der  dieser  Sitzung 
beiwohnen  durfte  fühlte  den  Ernst  und  die  Auf¬ 
richtigkeit  des  beiderseitigen  Wollens  Der  Nach¬ 
mittag  war  einem  Besuch  des  Schlosses  Hcllbrunn 
gewldme". 


Am  Sonnabendfrüh  ging  es  wieder  ins  weite 
Land.  Durch  das  Salzachtol  fuhren  wir  nach 
St.  Johann  zur  Llchtenstemklamm.  aus  der  die 
Großarlachc  kommt,  nach  Schwarzach.  Bad  Gastein. 
Zell  am  See.  Einen  Abstecher  machten  wir  nach 
Bad  Rclchenhall  In  Bayern,  wo  wir  mit  der  dorti¬ 
gen  Ostpreußengruppe  zusammentrafen.  Abends 
waren  wtr  dann  wieder  In  Salzburg.  Der  Sonntag¬ 
vormittag  gehörte  dem  Gottesdienst  in  der  evange¬ 
lischen  Kirche  In  Salzburg.  Am  Nachmittag  lebte 
Jeder  seinen  Neigungen,  das  heißt  man  fuhr  auf 
einen  Abstecher  nach  Berchtesgaden,  zum  Königs- 
see  und  Watzmann.  man  machte  Besuche  In  Salz¬ 
burger  Familien  oder  ließ  sich  auf  die  Feste  Salz¬ 
burg  bringen.  Der  Abend  brachte  ein  äußerst 
harmonisch  verlaufenes  Be.sammenseln  mit  dem 
Salzbund.  Am  Montag  streiften  wir  noch  ein¬ 
mal  durch  die  Stadt,  gingen  noch  einmal  an  der 
Salzach  entlang  und  sahen  Immer  wieder  zu  den 
Bergen  hinauf.  Am  nächsten  Tage  folgte  die  offi¬ 
zielle  Verabschiedung  durch  den  Landeshauptmann 
Im  ChlemscChof.  Unser  Vorsitzender.  Reg  -Bau¬ 
meister  a.  D.  Modrickcr.  drückte  unseren  Dank  für 
diese  in  der  herrlichen  Landschaft  so  ühernos  hfttV 
monlsch  verlaufenen  Ferientage  durch  einige  tief¬ 
empfundene  Worte  aus. 

Rückblickend  auf  die  Salzburger  Tage  stellen  wir 
fest:  Es  war  nicht  nur  wieder  ein  Erlebnis,  die 
alte  Heimat  der  Ahnen  zu  sehen,  wir  fanden  sie 
vielmehr  so  vertraut  und  schön  und  hatten  zu¬ 
weilen  bei  den  Zusammenkünften  das  Gefühl,  mit 
Verwandten  zusammen  zu  sein.  Wir.  die  wir  Ja 
unter  Salzburger  Verwandten  und  Bekannten  ln 
der  ostprcußischen  Heimat  aufgewachsen  sind,  fan¬ 
den  so  viele  bekannte  und  vertraute  Gcslchtszüge 
In  Salzburg  und  auf  unseren  Fahrten,  daß  uns  ein 
Gefühl  des  Fremdsclns  nicht  überkam.  All  die 
Namen  an  den  Häusern  und  Geschäften,  die  Stei¬ 
ner.  Bacher.  Aumüller  und  andere  sind  so  vertraut 
und  heimatlich,  daß  wir  oft  zweimal  hlnsehen 
mußten.  Der  Kontakt  mit  den  Salzburger  Familien 
war  ein  herzlicher,  und  es  war  nicht  nur  eine 
Geste,  als  eine  ostpreußische  Sattburgerin  Ihre 
Ostpreußennadel  herauszog  und  sie  der  Gastgeberin 
mit  einem  herzlichen  Wort  anstcckte. 

Die  Tage  tn  Salzburc  haben  unser  inneres  Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl  gestärkt.  Sie  haben  an¬ 
regend  auf  unsere  Arbeit  im  Dienste  der  Salz- 
burgergemcinschaft  gewirkt  und  hatten  ihren  Höhe¬ 
punkt  in  den  Worten  unseres  Vorsitzenden  an  den 
Landeshauptmann  In  Salzburg:  Der  Herr  segne 
unsere  Arbeit  zum  Wohlc  aller. 

Modrickcr  Gebauer 

Salzburger  Verein 

Geschäftsstelle  Bielefeld.  Turnerstraße  11.  Post¬ 
scheckkonto  Nr.  1462  82.  Landsmannschaften  Ost- 
und  Westpreußen.  Vereinigte  Krelsgi  uppen  Biele¬ 
feld  e.  V. 

Das  umfangreiche  Verzeichnis  der  Im  Jahre  1732 
ln  Salzburg  zum  Kauf  feil  stehenden  Güter  der 
Emigranten  —  es  enthält  175f.  Höfe  —  haben  wir 
Umdrucken  lassen  und  geben  dasselbe  an  unsere 
Mitglieder  zum  Preis  von  3  DM  le  Stück  plus 
Portokosten  ab.  solange  der  Vorrat  reicht.  Das 
Büchlein  Ist  mit  seinem  umfassenden  Namens¬ 
verzeichnis  eine  wertvolle  Quelle  zur  Erforschung 
der  Geschichte  der  Vorfahren  und  sollte  ln  dem 
Büchersehatz  einer  Salzburger  Familie  nicht  fehlen. 

Bestellungen  an  Reg  -Baumeister  a  D  Martin 
Modrlcker.  Senne  I.  Post  Wlndelsblciche  bei  Biele¬ 
feld. 


Sc  schön  tsi  dte  Heimat  unserer  Salzburger  Dte  Autnahme  zeigt  dtc  Burg  Werten 


Hälscl-Ktke 


FUr  unsere 

Aus  den  SiMmiiu  •«!> 

bol  _  |M-n  -  toer  - 

dach  —  dt'k  - 

u  -  eij  —  " 

—  Imar  —  hum 

hol*  kd  ^ :  • 

lehr  —  lek  lei 

nn  —  nu  —  hu  ',l1 

—  nie  —  <>  —  °l‘ 

sen  —  sei  —  s,'l 
lu-ili  —  Iri  v“,!' 

tjeruier  Bedoulumi  f" 

I  Dieses  Ger  Al  i"-1 
kei  2.  Ihn  braucht 
Schneider  ••  l“-1 

eher  ierlhll  ‘I  ‘'ses 

landwirf  sfhüllhthe 

sterm.ileriul.  d  Dieses 
rer.  9.  Dieses  d'u  i  i-<  h 
stör.  II  Der  C.jilm  t 
12.  Wi<hlii|stcr  Rol-siolt 
die  Llcht<iuldf|i‘  *■* 1  *  * 

stellt  das  Ledei  heu  li 
Toplcr.  18.  Ein  sein 


Handwerker 

am  —  bald 
lila 


—  bo  — 
hoß  -  dien  — 

di..  diechs  —  e  — 

qe  ge!  -  ger 
hei  ho  -  holz  — 
ei  kei  —  le  —  le  — 
l  mi  —  ma  —  mer  — 
hl  -  nah  —  ne  —  ne 
si.hi  — *  se  — 
lisch  —  Ion  — 
iid  Wörter  fol- 


—  roll 
(e  —  li 

-  z.'f  - 
b.'tlcn: 

ifV,,  n  last  alle  Handwer- 
),.,  Willi,  eil.  •'!.  Sie  der 

Bauhamlw  ket.  S  Del  Bott- 
q rolle  f'.ehlft  uii  ti.  Dieses 
Gerilt 


er 


Je!  Schmied.  7.  Pol- 
,  i  bidiulil  der  Mau- 
in  Dieses  de!  SrilU- 
bidücht  diese  Anlage 
I  i  r  -eiislill.  14.  Et  baut 
Melaübolzen.  II).  Er 
\\  ii  nennen  ihn  auch 
Handwerk  Lernender, 
ig ’  Ei  leiligt  Holzv. '/e  ii.mien  an.  20.  Teil  des 
Rades  21  Dieses  E<c  Ihol/  d.ent  zu  Emlege- 
arheileu  22  Schneidet  und  .Schneiderin  brau- 
dien  dieses  Gerat  21  Ohne  Im  <|d>t  es  kein 
Fel,er  m  d.-i  Schmiede.  21  Bei  Ihm  katil.  n  wir 
unsere  Augengläser.  2.5.  Et  ai  beitet  in  der 
Eisenbranche.  2b.  Daraus  lertigt  der 
die  Wagenräder.  27.  Dies 
len  wir  beim  Tischler.  i..el 
Buchstabe,  in  Nr.  2b  e-l). 

Die  Anfangsbuchstaben  doi  gelundonen  Wor. 
(er,  von  oben  narit  unten  gelesen,  ergeben  ei« 
altes  bekanntes  Sprichwort. 


Stellmacher 
Möbelstück  bestel¬ 
lst  ln  Nr.  12  eia 
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Rätsel-Lösungen  aus  Folge  4 
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Silbenrätsel 

1.  Omi.  2.  Erben.  3.  Monat.  4.  Sirene.  5.  Ober, 
fi  Adam.  7.  Monako.  8.  Elat.  Robert.  10.  Bac¬ 
chus.  11.  Leichtathlet.  12.  Otto.  13.  Ebene. 
14.  Tein.  15.  Zinten  l<>  Tenne.  17.  Opium¬ 
rausch.  18.  Ebro.  19.  Moskito.  20.  Watfel. 

„O  e  m  Soamcr  b  1  o  e  l  z  f  : 
o  e  m  Winter  m  o  I  I  s  l  oenne  School.* 


'Z O.Oi  höben  Qimclßunk 

NDR/WDR-Millelwell«*.  Sonnlag,  ».  \  •  bruar,  11.00: 
Mozart,  dt*r  Genius  des  Jahres.  (3.)  Die  Reise  nach 
Deutschland.  Frankreich,  England  und  Holland;  Vor¬ 
trag  von  Alexander  Lernel-Holenia.  —  Dienstag, 
7  Februar.  8.50:  Pur  die  Frau:  Familicnzusunncn* 
luhrung;  Manuskript,  Joachim  Leusch.  —  Sonnabend, 
IT  Februar,  15,30:  Alte  und  neue  Heimat. 

Norddeutscher  Rundfunk, 't 'KW.  Donnerstag.  9.  Fe- 
"Timar.  10  00:  Mario  Ha  in  »um  liest  aus  ihrem  Buch 
.Ri  genbogen“.  (Man*  Hamsutn,  die  durch  ihr  Buch 
.Die  Lamionidkinrier*  bekannt  wurde,  zeichnet  im 
.Regenbogen"  ein  Porträt  ihres  Gatten  Knut  Ham¬ 
sun.) 

Westdeutscher  Rundfunk TKW.  Mittwoch,  8.  Fe¬ 
bruar,  Schulfunk.  t0  3d  Friedrich  der  Große  und 
Brenckenhoff;  neue  Siedlungen  im  Warthebruch. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  V  Februar,  9.00:  Städte 
in  Ostdeutschland  Stettin  —  die  Perle  Pommerns, 
beschrieben  von  Willi  Fohse 

Hessischer  Rundfunk.  Jeden  Werktag,  15.15:  Deut¬ 
sche  Fragen:  Informationen  tur  Ost  und  West.  — 
Jeden  Donnerstag.  Situationsbenchte  über  die  Lago 
der  Deutschen  jenseits  der  Oder-Neiße. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  5.  Februar.  9.20; 
Begegnungen  mit  Mozart;  eine  Sendereihe?  von  Hein¬ 
rich  Eduard  Jacob.  —  Dienstag,  7.  Februar,  20.45: 
.Wahn  und  Untergang“;  eine  Sendereihe  über  den 
Zweiten  Weltkrieg  tb  Sendung.)  Günther  Reichlc: 
.Von  Sonnenblume  zu  Achse"  (Atrikakorps  —  E! 
Alamein  —  Tunis  —  Kriegsschauplatz  Italien).  — 
Mittwoch.  8  Februar,  17  30:  Neues  aus  Schlesien; 
ein  Bericht  von  Gunter  Kmhhoff 

Süd  west  deutscher  Rundfunk.  Montag,  ß.  Februar, 
UKW,  20.30:  Mozart  erzählt  sein  Leben;  Manuskript: 
Erich  Fortner.  —  Dienstag,  7  Februar.  UKW,  11.15: 
Bismarcks  europäische  Bündnispolitlk.  ihre  Entfal¬ 
tung,  ihr  System;  Professor  Ernst  Anrich.  —  Mitt¬ 
woch.  8.  Februar.  14  4  5.  Schulfunk  Deutsche  Land¬ 
schaften:  Das  Oderbruch  (Wiederholung  Donnerstag, 
9.  Februar,  9.00.  auf  UKW). 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  0  Februar.  15  45; 
Schulfunk  Auf  Kanailahrt  zwischen  Spree»  und  Oder. 
—  Sonnabend.  1 1  Februar,  tb.30;  Zwischen  Ostsee 
und  Kdrpal<?nbogen 

Sender  Freies  Berlin.  Freitag.  10  Februar.  20.00 
Unverlierbare  Heimat  Zwischen  Oslscestrand  und 
Netzebruch  -  Sonnabend  II.  Februar.  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat  —  Gleicher  Tag.  19  45:  Unteil¬ 
bares  Deutschland 
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Permißt,  uecfdileppt,  gefallen,  gefutftt . . 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über... 

. . .  Willi  LrlHu,  geb.  am  23.  ».  192»,  früher 
wohnhaft  gewesen  ln  Schippenbell.  Kren  Harten* 
»tcln.  Ralffctsenstraße  10;  er  wurde  im  Marz  l»ti 
verschleppt  und  zuletzt  im  Oeftngms  In  Insterburg 
gesehen. 

.  August  Urban  und  Frau  Emma.  geb. 
HOIdtke.  aus  Loten,  Kreis  Tllslt-Ragnlt,  »eit  1945 
vermlüt. 

...  Familie  Friedrich  Schmidt  aus  Barden. 
Post  Paletten  (Mcmelland). 

. . .  Eva  Scharf,  geb.  am  22.  1.  1912.  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  In  Goldap.  GartcnstraBe  1 

.  .  .  Pol.-Mc:stcr  der  Kraftfahrstaffel  (Werlcstatti 
Fritz  Stoltkl.  aus  Königsberg,  Böttchershofehen. 
Franz  Schettler,  geb  am  4.  4.  1904  in  Brauns¬ 
borg.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Königsberg- 
Charlottenburg,  Charlottenburger  StraQe  (Lackierer 
bol  der  Kraftfahrstaffel  der  Schutzpolizei),  und 
Obw.  der  Schutzpolizei  Königsberg  Han*  Syska, 
wohnhaft  •  gewesen  ln  Königsberg,  General-Lllz- 
mann-SiraBe  (Polizei-Kaserne). 

Hauptfeldwebel  Willi  l'niuke.  Feldwebel 
Rudi  Broaowskl  und  Leutnant  Alfred  Stube, 
Einheit  2.  Komp.  Int  -Regt.  2  Mehrungen. 

Gustav  G  o  I  d  b  e  r  g  ,  Bauer  aus  Schlempen, 
Kreis  Rastenburg,  geb  »m  IB.  ».  iss».  G  blieb  auf 
der  Flucht  In  einem  Hilfslazarett  in  Stutthof  bei 
Danzig  zurück. 

die  Eheleute  Rudolf  Bordasch,  geb.  am 
5  11.  1877  ln  Plllau,  und  Luise  B.,  geb  Splclmann, 
geb.  am  17.  10.  I»80.  wohnhaft  gewesen  in  Königs¬ 
berg,  HotfmannstraOe  5  na.  Der  Ehemann  »oll  ver¬ 
storben  »eint  Seine  Ehefrau  soll  zuletzt  ln  Konigs- 
berg-Ponarth  gewohnt  haben. 

Benno  Broszonn,  geb.  ain  10.  1  1900,  aus 
Kastauncn,  Post  Srckenburg.  Kreis  Eichniederung. 
Wurde  am  20.  1.  1H2  In  Martanowka.  10  km  nordw. 
Ruwno.  ml»  »elnsm  Uff.  Grüner  aus  Fürth  I.  B  von 
Partisanen  verschleppt.  Letzte  Anschrift:  Stalag  360, 
Kommandant,  Br  B.  Nr.  541/42. 

Obergefreiter  Fritz  Kassemckat,  geb.  am 
8  t.  11)07  In  Langenfelde.  Krell  Schloßburg.  Zlvil- 
boruf :  Tischler,  Kol.  B  S01,  Feldpostnummer  27  644, 
Kolonnenführer  hieß  Tomaschewskl.  Letzte  Feld¬ 
postnummer  24  192  vom  21.  3.  IMS 

.  Geslne  K  o  s  I  o  w  s  k  I  und  Berta,  geborene 
Kohn,  beide  etwa  70  Jahre  alt,  aus  Königsberg. 
Palvestrallc.  zuletzt  gesehen:  1945  vor  der  Flucht 
aus  Ostpreußen. 

.  .  Fritz  H  offmann  und  Johanne,  geborene 

Kohn,  beide  etwa  65  Jahre  alt,  aus  Kreuzburg' 
Ostpr.,  Dammstraße:  zuletzt  gesehen:  1945  vor  der 
Flucht  aus  Ostpreußen. 

...  Färber,  Gustav,  geb.  am  5.  1.  etwa  1880. 
Minna,  geborene  Bollen,  geb.  am  tl.  1.  etwa  1884. 
Ernst,  geb.  am  20.  2.  1920.  Charlotte,  geb.  am  24  2. 
i»22,  Siegfried,  geb.  am  lg.  1.  1924.  und  Hannelore, 
geb.  am  14.  6.  1928;  letzter  Wohnort:  Angerburg. 

.  .  Gefreiter  Erich  Hirsch,  geb.  am  8.  10.  1925 
ln  Laptau,  Kreis  Snmland.  Heimatanschrift:  Ostsee¬ 
bad  Cranz.  Planta  gen  straße  1  Feldpost-Nr.  26  026  c. 
eingesetzt  bei  de?  2.  Panzer-Abteilung.  Panzer- 
Brigade  104;  seit  dem  6.  9.  1944  vermißt. 

.  Ernst  Zimmermann  au»  Maggcn,  Kreis 
Heiligenbeil.  Im  März  1945  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt;  seitdem  fehlt  Jede  Spur 

Walter  und  Frieda  Klein  nebst  Sühnen 
Erwin  und  Kurt  aus  Königsberg.  Am  Ausfalltor  4. 

...Eva  Schreiber,  geb.  am  1  1.  1928  ln 

Königsberg.  Letzter  Wohnort:  Rastenburg,  Sens- 
burger  Straße  8.  Wurde  dort  am  14.  2.  1945  von  den 
Russan  verschleppt.  Wer  kann  Auskunft  geben? 

.  .  Stabsgefreitor  bei  der  Artillerie  Willi  Bruno 
Okat  (Sporgat)  geb  am  21.  2.  1920  in  Rudmlnnen. 
Kreis  Sehloßber«.  Zivilberuf  Landwirt.  Letzte  Feld¬ 


post-Nr.  25  026  C;  letzte  Nachricht  Im  März  1945. 

.  .  .  Walter  L  o  s  e  1 1  .  geb.  etwa  1900.  aus  Ost¬ 
preußen,  Er  soll  Im  Jahre  1920  ln  Tilsit  gewohnt 
haben. 

.  .  .  Frau  Emma  Faust,  geb.  Broedenfeld.  geb. 
14.  1.  1885,  aus  Rastenburg.  Hindenburgstraße  19. 

...  Hans  S  e  e  1 1  g  ,  geb.  am  7.  7.  1918  in  Königs¬ 
berg,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  Palmnicken. 

.  .  .  Gerhard  Spill,  geh.  15  7.  1929.  aus  Hcils- 
berg,  Zlethenstraße  24.  Er  soll  am  T.  2.  1945  von  den 
Russen  verschleppt  worden  sein 

.  .  .  Fritz  B  1  e  1  h  ö  f  e  r  .  geb,  am  2.  4.  1902  ln 
Grunhaus.  und  dessen  Ehefrau  Helene  Blelhöfer. 
geb.  Osterod.  Zuletzt  wohnhaft  ln  Gumbtnnen- 
Annahof,  Hans-Sachs-Straßc  9. 

.  .  .  den  Lacklcrermelster  Frlu  W  1 1 1  m  a  n  n  aus 
Königsberg,  heute  etwa  52  bis  55  Jahre  all.  1939  zur 
Wehrmacht  eingezogen. 

.  .  .  Brauerelbesitzer  Kitch  aus  Goldap. 

.  .  .  Frau  Bertha  N  c  u  m  a  n  n  aus  SchOnteid. 
etwa  86  Jahre  alt.  Frau  Neumann  Ist  auf  der  Flucht 
Im  Juni  1645  irit  Frau  Kurpat  bis  Zitzeätz,  Kreis 
Hegenswaldc.  gekommen.  Wo  b-ändet  sich  Frau 
Kuipof’ 

.  .  .  die  nachstehend  aufgeführten  ehemaligen 
Beamten  des  Zuchthauses  Wartenburg:  Betriebs¬ 
leiter  Franz  Glndlsr,  die  Oberwachtraeister 
Otto  Hermann.  Helmut  K  I  s  s  a  u  .  Josef 
Klein.  Augu*t  Krukow  ski.  Franz  No¬ 
wak.  Johann  Rautenberg,  den  ersten  Ma¬ 
schinenmeister  Max  Renlich,  den  ersten  Haupt- 
wachtmclater  Gustav  R  u  n  h  a  r  d  .  Hauptwacht- 
metster  Gustav  Schldlowskt  und  Oberwacht¬ 
meister  Eduard  Weiß 

.  .  Han*  Packheiser,  geb.  21  3  1909  ln 
Lawskcn  bei  Königsberg,  und  »eine  EhefrBU  Ger¬ 
trud  Packheiser,  geb.  Mohr,  sowie  deren  fünf  Kin¬ 
der. 

.  .  .  Albert  M  I  g  o  w  s  k  I .  geb.  10.  *.  1898.  und 
seine  Tochter  Irmgard  Mlgowski.  geb.  28.  7.  1923. 
au»  Eckersdorf.  Kreis  Mohrungcn;  sic  wurden  Im 
Februar  1845  von  den  Rursen  verschleppt. 

.  .  Oberregierungsrat  Hans  Wilden,  vermut¬ 
lich  In  Königsberg  geboren;  er  hat  dort  studiert. 

.  .  .  Ernst  S  I  a  w  I  t  z  k  •  ,  geb  am  10.  8.  1921 
(schwachsinnig).  Ist  bei  Familie  Theophll.  Parschcn 
bei  Schirwlndt,  Kreis  Schloßberg,  als  landwirt¬ 
schaftlicher  Gehilfe  tätig  gewesen;  im  April  1945 
von  den  Russen  verschleppt 

...Guddst,  Lothar,  geb  14  3.  1925  ln  Fisch¬ 
hausen.  Schütz?  der  6.  Komp,  tm  Grenad.-Rgt.  503. 
Z90.  Inf.-Dtv  .  Feldpost-Nr  21  258  C  Am  14.  9.  1944 
ln  russische  Gefangenschaft  geraten:  dann  kamen 
die  Gefangenen  nach  dem  Lager  SJastroJ  (7213  3) 
auf  einer  kleinen  Insel  lm  Ladogasee. 

.  .  Guddit,  Gertrud,  geb.  20.  10,  1898  ln 
Allenstctn.  Zuletzt  wohnhaft:  Insterburg.  Below- 
strafle  6.  Zlvllberuf:  Lehrerin,  noch  lm  Januar  1945 
ln  der  Flüchtlings-Volksküche  in  Insterburg  tätig 
gewesen. 

.  .  .Metuschat,  Lehrerfrau  aus  Insterburg, 
Belowstraße. 

.  .  .  Paul  J  a  b  1  o  w »  k  1 ,  geb.  am  11.  ä.  1890  ln 
Wormditt.  Kreis  Braunsberg  Heimatanschrift:  Kö¬ 
nigsberg.  Artlllerleslraße  26  ptr.,  beschäftigt  im 
RAW  Könlgsberg-Ponarth  als  Werk-Sanitäter;  ver¬ 
schleppt  nach  Pr.-Eylau  (Lager). 

.  .  .  Hedwig  Gehrmann.  geb.  Pltowskl.  geb. 
am  11.  5.  1909  in  Wormditt.  Heimatanschrift :  Worm¬ 
ditt.  Kreis  Braunsberg.  Elblnger  Straße  33 

..  .  Schinske.  Frieda,  geb.  Doerlng.  geb.  am 
8.  8.  1918  ln  Kampenau.  Kreis  Marlenburg,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Marienwcrdcr,  Grünstraße  4. 

...Samlowttz.  Johanna,  geb.  Doering.  geb. 
1913  ln  Kampenau.  Kreis  Marlenburg,  zuletzt  wohn¬ 
haft  Hermsdorf.  Kreis  Pr. -Holland. 

...Doerlng.  Ernst,  geb.  am  16.  9.  1919  ln 


Kampenau.  Kreis  Marienburg.  Unteroffizier  lm 
Crenadler-Rgt.  96. 

...Fink,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1873. 
Zlvllberuf:  Landwirt  (Gutsbesitzer).  Heimat¬ 

anschrift:  Umgegend  von  Königsberg. 

...Frank.  Karl.  geb.  etwa  1895.  Zlvllberuf: 
Landwirt.  Heimatanschrift:  Umgegend  von  Königs¬ 
berg:  als  Oberleutnant  bei  Stallngrad  vermißt. 

...Riemer,  Kurt,  geb.  etwa  1832,  Forst- 
beamter  ln  der  Gegend  Niedersee,  1939  Polcnfeldzug 
als  Oberleutnant  mttgemachl.  anschließend  von  der 
Wehrmacht  entlassen. 

..  Frau  Lina  Neumanu,  geb.  Rleck.  geb. 
28.  2.  1878.  und  Ihre  Tochter  Fcieda  Herzber¬ 
ger,  geb.  Neumann  aus  Könsg-bcrg -Schon  fließ. 
Gartcnstraßc. 

...Obcrgefr.  Werner  Miller,  geb.  27.  10.  1901, 
aus  Könlgsberg-Ponarth,  Palvestrallc  2,  letzte  Feld¬ 
post-Nr.  96  100  T.  Er  soll  Anfang  1*43  als  Gefangener 
auf  dem  Bahnhof  ln  Insterburg  gesehen  worden 
sein. 

. .  .  Margaretha  P  e  t  z  a  .  geb.  Kreldner.  geb.  9.  4 
1920  ln  Wormditt,  und  ihren  Sohn  Frank  Jürgen 
Petza,  geb.  15.  9.  1944,  aus  Könlgsberg-Ratshof. 
Arendtstraße  15. 

...Hedwig  Kreldner,  geb.  14  .  9.  1925  ln 
Wormditt.  zuletzt  wohnhaft  ln  Wormditt.  Gustav- 
Adolf-Siraße  31. 

. . .  Anna  G  c  n  n  r  l  c  h  .  geb.  Henseleidt.  geb. 
27.  10.  1898.  und  deren  Töchter  Lisbeth  und  Erna 
sowie  deren  Söhne  Horst  und  Heinz  Gennrlch  aus 
Eydtkau.  Kreis  Ebenrode. 

. . .  Käthe  K  e  r  k  a  u  .  geb.  30.  7.  1881.  zuletzt 
wohnhaft  In  Königsberg.  Claaßstraße  23  a,  bei 
Fr.  Coehn.  vermißt  seit  dem  7,  4.  1945. 

.  .  ,  Karl  R  e  I  m  a  n  n  .  geb.  25.  4  1918.  aus  Aug- 
stumalmoor  bei  Heydekrug,  letzte  Feldpost-Nr. 
24  154  B.  Er  wird  seit  dem  14.  1.  1M2  bei  Krasni- 
Poselok  vermißt. 

..  die  Familien  Kollecker.  Riek.  Ra- 
dosch.  Pniiakowskl.  Moritz.  Gron- 
m  e  y  e  r  und  Krieger  aus  Goldap,  Blumen- 
straße  22  bzw.  Töpferstraße  23 

.  .  Johann  Skrzyppek,  geb.  25  .  3.  1882.  aus 
Martlnshagcn,  Kreis  Lötzen. 

.  .  Frau  Pfarrer  G  r  ä  m  e  r  aus  Bllderweitschen, 
Kreis  Stallupönen.  Luise  oder  Elise  Franz  aus 
dem  Kreise  Insterburg  und  Frau  Adomelt  oder 
Adomit,  ebenfalls  aus  dem  Kreise  Insterburg. 

. . .  Töpfermeister  Lakaschuß  aus  Raslenburg. 

.  .  Hermann  Hamann.  Angestellter  der  Stadt¬ 
verwaltung  Wehlau,  wohnhaft  gewesen  Pregel- 
straßc. 

.  .  Wilhelm  F  r  a  t  z  1  k  ,  geb.  7.  6.  1903  in  Glo- 
dowen.  aus  Splrdingshöhc.  kreis  Johanni9burg.  Er 
soll  Mitte  Februar  1945  nach  dem  Ural  verschleppt 
worden  sein. 

.  .  Adolf  Paplei,  geb.  30.  3  1899  ln  Pogobien. 
aus  Klein-Spirdlngshöhe.  Kreis  Johannisburg.  Er 
soll  Mitte  Februar  nach  dem  Ural  verschleppt  wor¬ 
den  sein. 

.  .  .  Otto  P  a  p  I  e  s  .  geb.  26.  S.  1929  ln  Glodowen. 
aus  Klein-Spirdingshöhc.  Kreis  Johannisburg.  Er 
soll  Im  März/Aprll  1M5  verschleppt  worden  sein. 

.  .  Helene  Pesch  oder  T  e  s  c  h  .  geb.  Tautorat. 
geb.  13.  12.  1913  ln  Bendigsfetde.  früher  vermutlich 
ln  Pamletten,  Kreis  Tllsit-Ragnit.  wohnhaft  ge¬ 
wesen. 

. . .  Erich  S  c  h  r  0  e  b  .  geb.  17.  6.  1930  ln  Blumen¬ 
bach,  Kreis  Insterburg.  Im  Juli  1M5  soll  er  von 
den  Russen  aus  Kahlau.  Kreis  Mohrungen.  ver¬ 
schleppt  worden  sein. 

. .  San.-Uffz  Erich  Hömpler  aus  Sensburg, 
vermißt  seit  Januar  1945.  Letzte  Anschrift:  5.  San.- 
Ers.-Abt.  1.  Görnau  bet  Lltzmannstadt. 

.  . .  August  Söllner,  geb.  30.  10.  1902,  seine 
Ehefrau  Anna  Söllner.  geb.  Gellfahrt,  und  deren 
Tochter  Erna.  geb.  IM2  oder  1943.  aus  Seewiesen 
bei  Löwenhagen.  Kreis  Königsberg. 

...Fritz  Burba  aus  Tapiau.  Wasserbauamt:  er 
wurde  am  17.  4.  1945  lm  Samland  bei  Groß-Heyde- 
krug  von  seiner  Ehefrau  getrennt.  Angeblich  sollen 
die  Männer  damals  in  ein  Lager  in  Carmitten  ge¬ 


bracht  worden  sein  und  auf  dem  Flugplatz  ln 
Powunden  gearbeitet  haben. 

.  .  August  Steffen,  geb.  II.  9.  1888  ln  Glottau. 
Kreis  Hellsberg.  Er  soll  Anfang  Februar  1945  in  das 
Lauer  Zichenau  gekommen  und  später  nach  Ruß¬ 
land  verschleppt  worden  sein 

. . .  die  Schwestern  des  Otto  S  t  a  s  c  h  ,  geb. 
II.  5.  1924  In  Angerburg. 

.  .  .  die  DRK-Schwcster  Charlotte  Schmidt  aus 
Eydtkau,  etwa  50  Jahre  alt.  während  des  Kriege* 
auf  der  DRK-Stelle  des  Bahnhofs  Eydtkau  tätig 
gewesen. 

Siegfried  Schultz,  geb.  am  18  10.  1927.  In 
Stettin,  wohnhaft  gewesen  ln  Zlntcn.  Wllhelm- 
straße  8,  Panzerjäger  Großdeutsehland.  Feldpost- 
Nr.  37  los  T.  letzte  Nachricht  aus  dem  Einsatz  In 
der  Gegend  Zinten  Ende  Februar  1M5. 

.  .  .  Werner  Pitt,  geb.  13. 11.  1926.  au*  Tilsit- Wald¬ 
krug.  Er  befand  sich  zuletzt  bet  der  Aufklärungs- 
und  Kavallerie-Schule.  Lehrgang  III,  ln  Bromberg. 
Die  leizte  Nachricht  stammt  vom  18.  1.  1945. 

.  .  Werner  Funk.  Sohn  des  verstorbenen  Zahn¬ 
arztes  Dr.  Funk,  aus  Königsberg,  Vorderroßgarten. 
F.  hat  dem  KOnlgsberger  Regiment  Nr  1  angehörl. 
Ist  Anfang  1944  etwa  vier  Monate  ln  Wupperul  in 
Quartier  gewesen,  von  hier  rückte  das  Regiment 
an  die  Westfront 

. . .  Franz  Vtnohr,  Landwirt,  geb.  14  .  7.  1859. 
aus  Deutsch-Thlerau.  Kreis  Helllgcnbeil :  er  war 
bettlägerig  und  konnte  sich  nicht  auf  die  Flucht 
begeben, 

. .  Rudolf  Werner,  geb.  10.  5.  1899,  aus  Dösen¬ 
bruch.  Kreis  Heiligenbell.  Er  soll  im  Frühjahr  1945 
ln  Gr.-Dlrschkelm.  Kreis  Fischhausen,  gewesen  sein. 
Seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

.  . .  Frau  Olga  R  1  e  g  n  e  r  ,  geb.  Scllnlk,  geh 
5.  2.  1877,  aus  Tilsit,  Jägerstraße  14.  Sic  wild  seit 
dem  14.  7.  1945  ln  Wüstewaltersdorf,  Kreis  Waldon- 
burgfSchlesien.  vermißt. 

. . .  Dora  Elsenblätter.  Postangcstellto,  geb. 
etwa  1923,  aus  Bartcnstcln,  vermißt  seit  dem 
15.  1.  1945. 

...Heinz  Hoffmann,  geb.  29.  12.  1919.  aus 
Angerburg.  Er  Ist  bei  seinen  Pllcgeeltcm.  Familie 
Smoktun.  ln  Butschen  bei  Angerburg  aufgewach- 
scn.  Im  Jahre  1M7  soll  er  aus  französischer  Ge¬ 
fangenschaft  helmgekehrt  sein. 

...Willi  Her  pell,  geo.  9.  II.  1898  aus  Lyck. 
Er  befand  sich  zuletzt  beim  Festungspionierstab 
Warschau,  Feldpost-Nr.  26  291.  Die  letzte  Nachricht 
stammt  vom  13.  1.  1945. 

...Hugo  Wird  et.  geb.  2.  3.  1895,  und  seine 
Ehefrau  Hedwig  Wlrdcl.  geb.  Arm  borst,  geb.  7.  t. 
1903.  aus  Wormditt,  Kreis  Braunsberg  (Friseur¬ 
geschäft). 


Bestätigungen 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hermann  Karkow- 
skl,  geb.  am  24.  1.  1902  ln  Delbulenen.  Kreis 
Fischhausen,  von  1916  bis  1936  als  Melker  in  Wund¬ 
lacken  bei  Königsberg  (Arbeitgeberin:  Fürstin  zu 
Dohna),  bis  1937  als  Melker  ln  Prappeln  bei  Königs¬ 
berg  (Arbeitgeber:  Emil  Neumann),  von  1937  bis  1939 
in  Cranz.  Kreis  Fischhausen,  als  Kraftfahrer  tätig 
gewesen  Ist  und  für  die  Zeit  der  Tätigkeit  ord¬ 
nungsgemäß  Beiträge  zur  Invalidenversicherung 
abgeführt  wurden? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Elisabeth  Hansen 
aus  Königsberg,  Feldstraßc  1.  lm  April  1943  von 
den  Russen  verschleppt  wurde,  bis  März  1947  ln 
Brest  Litowsk  im  Gefangenenlager  war  und  von 
dort  in  ein  Arbeitslager  nach  Tilsit  kam?  Die  Be¬ 
stätigungen  werden  zur  Erlangung  der  Spätheim¬ 
kehrerentschädigung  benötigt.  Die  Entlassung  aus 
der  russischen  Gefangenschaft  erfolgte  im  Septem¬ 
ber  1948. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24. 
Wallstraße  29. 
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Achtung.  Heimkehrer:  Wer  weiß 
etwas.  11b.  den  Verbleib  meines 
Manpes,  Obgefr.  Witte,  Otto,  ge- 
.  hören  1,  10.  1909,  Wohnort  Neu- 
Kykuth,  Kr.  Orteisburg,  Ostpr.? 
Letzte  KPNr.  22  579.  letzte  Nachr. 
16.  8.  1944  aus  Rumänien.  Nachr. 
erb.  Fr.  L.  Witte.  Friedrichsgabe. 
Schwalbenstieg  22.  Post  Harks¬ 
heide.  Bez.  Hamburg. 


Suche  dringend: 

Maria  Knies,  tr.  l.yek  Ostpr.  1938 
Schwester  lm  Standortlazarett 
Insterburg  0*tpr.  Nachricht  erb. 
Elsa  HensClelt.  StadeiElbe,  Begu- 
Inenstr.  1.  fr.  Johannlaburg  Ostpr. 
Achtung,  Rußlandheimkehrer!  Wer 
kann  Ausk.  geben  Uber  meinen 
Vater.  Wachtm.  Krüger.  August, 
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^  Stopp-,  Daunen-  und 
Toqosdedten  sowie  Bettwäsche 

billigst  von  der  heimat- 
bekannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  K'Ä,,S 

(früher  Dcschenltz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


t.  Gymnastiklehrerinnen. 
Seminar  (staatl.  Prüfung) 

Flüchtlinge  erhalten  Stu¬ 
dienbeihilfe 
2.  Freies  Lehrjahr 
ein  BildungslBhr  für  lunge 
Mädchen. 

2.  Werkgemeinschaft 
ein  Arbeitslahr  für  lunge 
Mädchen. 

Beginn  April  u.  Oktober  leden 
Jahres.  -  Prospekte  kostenlos. 
Anfragen:  Loheland  üb.  Fulda. 


Läslige-Haare  Matjes 

\  worden  wur/elllef  NlUf  81-Doi  B,oi6  4 

.  .  äjL wmm^*0**  1*40  lakunrian  o*t*r  S«nfh#r..  Sprot» 

(QPTJ  G«»**it*  »pur-  u.  0>t  MATJES  -NAPf, 


Unterricht 


Sy  y  völlig  neuartige,  paivnfitMe  fran*on- 
«*•  Spaiitl  fotta  Mlfl-tPIl  tf  obtolul 
mhOiMIMi.  gerviiloi  «*4  wirb»  unubarfrofft* 
dauerhaft.  Verblüffend «infsdie Anwendung  Keine 
Creme,  keine  Wndnttfte,  kein  Pulver'  Millionen 
tadi  in  der  ganzen  Walt  bewährt  für  teiidib 
haare  kl  Tube  OM  4,2$,  für  Kdrptrfcoore  gr  Tube 
OM  9.7$  Prwpekte  gratis  vem  Allaiiimnorttur 
S.  Thoenig,  Wuppertal-Vohw.  66  439fotf  37 


(Suchanzeigen 


In  schön  gelegenem  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebenslahr  eine  gule 
h3uswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebenslahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranksn- 
d liege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld  Hohanzollernstraße  91 


Gesucht  werden:  Burrack,  Alfred- 
Otto.  geb.  28.  10.  1927  in  Perls- 
walde.  Ostpr.,  etngez.  am  1.  9. 
1944  ln  Prag.  Waffen-SS,  Dlv. 
-Hitlerjugend“,  FPNr.  991  152. 
letzte  Nachr.  Weihnachten  1944 
aus  Deutschland:  Burrack.  Heinz- 
Robert,  geb.  31.  5.  1929  ln  Stein¬ 
walde,  Ostpr.,  ehern.  Königsber¬ 
ger  Musikschüler,  Helmalanschr. 
für  beide:  Steinwalde.  Ostpr. 
Wer  kann  die  Anschr.  v.  Ange¬ 
hörigen  eines  Herrn  Hilmar 
Prange,  Mitschüler  von  Heinz, 
mitteilen?  Wagner,  Paul,  geb  16 
I  1922  ln  Grafenort.  OstDr..  letzte 
Hetmatanschr.  Ahrau  b.  Norden¬ 
burg.  Ostpr.  FPNr.  23  382  D,  Ob - 
Gefi..  letzte  Nachr.  Scherojewo. 
Rückmarsch  von  Griechcnland. 
Wer  kennt  das  Schicksal  des  al¬ 
ten  Glöcknerehepaarcs  Gottfried 
und  Auguste  Burry,  geb.  Frank, 
aus  Schwalbental  (Jodlauken), 
Ostpr.?  Nachr.  erb.  Robert  Bur¬ 
rack,  Bottrop.  Westf..  Giesenfort 
Nr.  6. 


Haare  wadisen^^l 

S  wieder !  Sdiuppan  u.  Awfoll 
ltn  sofort  durdi  d  örztl  er probt 
Wirkstoff  Pröpato!  „AKTIV-4"^B^_JB 
fördert  Ihran  nautn  Haarwuchs 
rasch  u  tichar  Garantie.  Kurfl,  ■ m 
DM  4.90  u.  9  85  Grofisprotpok!  v.  Allainkantallar 
L'ORIENT-COSMETIC,  Wuppartol-Vohw  04/439 


Das  Ostpreußenblatt 


„Seidl"  für  DM  l.M;  außer¬ 
dem  100  Stück  Luxuß-Rasierklimcen 
0.08  für  den  stärksten  Bart  DM  3.15: 
zusammen  nur  DM  4t95.  Nachn.- 
Vtrsand.  -  Ruckgaberccht.  (Einzel- 
best.  mogl.)  Noch  heute  bestellen  bei 
4.  Seidl,  Nürnberg-2,  Schlleftf.  602  12 


Das  Stadtkrankenhaus  Offenbach  a.  M.  nimmt  für  seine 
Schwesternschaft  vom  Roten  Kreuz  gesunde,  junge  Mädchen 
im  Alter  von  18  bis  32  Jahren,  mit  guter  Allgemeinbildung, 
sofort  oder  soäter  als 


geb.  2.  1.  1898,  Heimatanschrift 

Lyck.  Abbau,  Stradauner  Straße, 
letzte  Nachr.  am  12.  1.  1945  aus 
Miltau.  Kr.  Lyck.  Ostpr  ?  Nachr. 
erb.  Arthur  Krüger,  jetzt  Heu¬ 
bach,  Württbg.  Frlcdrich-Hölder- 
Iin-Str.  1.  Unkosten  werden  er¬ 
setzt. 


Mod.  Stricksachen 

für  Damen.  Herren  und  Kinder. 
Strümpfe  -  lnsbes.  Parallelos  und 
Twinsets  -  prelsw.  vom  Herst. 

Strickwarenfabrik  Geschkc 
Llmmer-Alfeld/L. 

L.  und  Versand  frei 


auf.  Außerdem  werden  gut  ausgebildete  Schwestern  gesucht. 
Die  Schwestern  werden  Mitglied  der  Schwesternschaft  des 
Stadtkrankenhauses  im  Roten  Kreuz  und  als  städtische  Be¬ 
dienstete  nach  dem  Krankenhaustarif  bezahlt.  Nähere  Aus¬ 
kunft  über  Betreuung.  Ausbildung.  Unterkunft  und  Verpfle- 
aung  erteilt  die  Oberin  der  Schwesternschaft  des  Stadt- 
k'-ankenhauses.  —  Bewerbungen  mit  Lebenslauf.  Lichtbild 
und  Zeugnisabschriften  erbeten  an  das  Pcrsonalamt  der 
Stadt  Offenbach  a.  M. 


DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Verschülerinnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Audi  können  noch  gut 
auseeb  Schwestern  aufsenom- 
men  werden. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  meinen 
Schwiegersohn,  Paul.  Kurt,  Gefr.. 
geb.  26  .  9.  1906  ln  Königsberg  Pr., 
ehern  FP.-Nr.  4G  863,  vermißt  am 
22  7.  1944  lm  Raum  um  Lemberg? 
Nachr.  erb.  Joh.  Kallwies,  Ham¬ 
burg-Harburg,  Reeseberg.  Oster¬ 
bohm  51.  _ 


Bethke,  Arthur,  geb.  4.  1.  1891 
in  Wackcrn,  Kreis  Pr.-Eylau, 
Landwirt  u.  Stellmacher,  wohn¬ 
haft  ln  Redden,  Kreis  Barten¬ 
stein,  von  dort  v.  d.  Russen 
verschleppt.  Frau  sow).  bes. 
Zone,  wird  gesucht  von  seiner 
Schwester  Hedwig  Bethke. 
Fischbeck  (Weser)  Ub.  Hameln. 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

echten  Bienenhonig 

S-Pfd.-Eimcr  10.80  DM 
9-Pfd.-Elmer  18,40  DM  (Verp.  frei) 
Großimkerei  Arnold  Hansch 
Abentheuer  b.  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz 
bei  Osterode 


Schurat,  Heinz,  geb.  16  .  3.  1925  in 
Schulzenhof.  Kr.  Insterburg.  Ost¬ 
preußen.  FPNr.  32  899  B.  vermißt 
Juli  1044.  Nachr.  erb.  Otto  Tutt- 
lics,  Oberhausen  -  Buschhausen, 


Westmarkstraße  48. 


JHiUumen  kaufen  bei  der  „Qjielle” 
JllLlLumen  können  sieh  nicht  irren 


Gesucht  werden  Frau  Fabian, 
Agnes,  geb.  Bankmann,  geb.  22 
10.  1915  zu  Stoblngen.  Hcimat- 
anschr.  Hinschnur.  Kreis  Tllslt- 
Ragnlt.  Fräulein  Stark.  Eva,  geb. 
1928.  aus  Rautenburg  (Grafschaft). 
Kr.  Elchniederung,  Ostpr.,  Herr 
Mlckoleit.  Albert,  aus  Hirschflur, 
Krets  Tilslt-RagniL  Nachr.  erb 
Ewald  Herrn.  Bankmann.  Wup¬ 
pertal-Beyenburg,  Herbrtnghau- 
sen  17. 


Gvmnastlklehrerinnen- 
Ausbildune  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dunesbeihllfe  2  Schulhelme 
Jahnschule,  früher  Zoooot. 
letzt  Ostseebad  Glücksbure 
Flensburg 


Gesucht  wird  !.aas«r.  Edith,  geb 
16.  1.  1923.  1945  von  Lauenburg. 


Heule  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im 
Bundesgebiet  .Quelle-Kunde*.  Das  ist  gar 
nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis* 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  schon 
seit  3  Jahrzehnten  Millionen  Quelle-Kunden 
begeistern. 

Lassen  Sie  sich  den  prächtig  illustrierten 
Quelle-Katalog  mit  seinem  Riesensortiment 
an  guten  Artikeln  des  lägt.  Bedarfs  kosten¬ 
los  zuschicken  -  und  Sie  werden  feslsfellen : 

•s  iif  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  das 


Ohne  Risiko  und 
.  ohne  sn.'iicicn  Ar- 

|  V*  aer  kaufen  Sie  die 

[}/  ■  preiswerten 

guten  Betten 

l  ta  Garantie-Inlett  ln  rot. 
blau  oder  grün,  prima  Feder- 
füllung.  Halbdaunen.  Daunen, 
auch  weißen  handecschllssencn 
Gänsefedern  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn,  Holst..  Flamweg  84 
Sämtl.  Ausführungen  mit  Spe¬ 
zialnähten  und  Doppelecken! 
Auf  Wunsch  '!>  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bei 
Barzahlung  3  '/•  Kassaskonto! 

Lieferung  porto-  und  verpak- 
kungsfrei!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nlchtcefallen 

Bitte  Gratispreisliste  anfordern 


Suche  Frau  Minna  Hoffmeister, 

Königsberg  Pr„  Blüchcrstr.  16. 
Fr.  Emma  Domschelt,  Königs¬ 
berg.  Haberberger  Neue  Ga.*se  22, 
J.  Glückstadt  Elbe.  Rosengang  3 


Doris-Reichmann-Schule 

Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 
2jähr.  Lehrgang  zur 
staatl.  eepr.  Gymnastiklehrerin 
Beihilfen,  auch  für  Flüchtl. 
Semesterbeginn: 

Mai  und  November 
Proso.  und  Ausk.:  Hannover. 
Hammersteinstr.  3  —  Ruf  64  994 


lonlgsberger!  Suche  meinen  Sohn 
Kurl  llilbner.  geb.  7  .  7.  1930, 

Königsberg.  Loben.  Langgasse  42. 
Letzte  Nachricht  Jult  1947.  Nachr. 
erb.  Frau  Martha  Hübner.  Schll- 
tach  Schwarzw.,  Schenkenzeller 
Straße  45.  _ 


Pommern,  verschleppt.  Nadir,  er¬ 
bittet  Wilhelmine  Laaser.  Rok- 
kenhausen.  Friedhofstr.  16,  früh. 
Pelerswalde.  Ostpr _ 


Lehrgut 

stellt  evgl.  ostpr.  Bauernsöhne  als 
Lehrlinge  zum  1.  April  1956  ein. 
Eigene  Berufsschule  und  eigenes 
J  ugendwohnhetm. 

Gutsverwaltung  des 
Hauses  der  helfenden  Hände 
Beienrode  Uber  Helmstedt 


GROSSVERSANDHAUS 


F0RTH/BAY.  178 


Jahrgang 


Das  Ostpreußenblatt 
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Heute  am  Memelstrom 


Unser  Schlager 

Oberbett  1302m.  Garantie-In¬ 
lett.  Fülle.  6  Pfd.  «raue  Halb¬ 
daunen  nur  PM  4», 

Kopfkissen  •*'*#.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nur  PM  1«,S0 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche  Bett, 
waren  an  und  Sie  werden  er- 
ftaunt  sein  Uber  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  Uber  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 

letn  Herrhausen  a.  Har* 


Wer  Rheuma  hat,  braucht  Wärme! 

Als  nichtleitendes  Einreibemitte!  sorgt  der  hoch* 
konzentrierte  KerrnelUergeisl  CAR  MÜL  im  Nu  für 
'  g  eine  wohlige,  langanhaltende  Erwarmung  der  Haut 
“  5^  und  der  Gewebezellen  an  den  schmerzenden  Siel* 
len.  Das  Prinzip  der  besänftigenden  Carmolwärme 
bewahrt  sich  auch  bei  inneren  Beschwerden. 
UBfflfl.V,  Studieren  Sie  den  betlageprospekt  dann  wissen 
Sie,  was  Sie  an  Carmol  haben  I 

/aWffV/pftj.  Carmol  tut  wohl,  tut  doppelt  wohl! 

V»®**  Erhältlich  ab  DM  1.50  In  Apotheken  u.  Drogerien. 


■**  Schon  vielen  Ihrer  lond» 
laute  hoben  wir  qeholfenl 

EUROPAS  GRÖSSTES 

.achvcrsandhausBT 

;ua  SCM«II»M*SCMININ  W  i 

sinn  irr  ux*  •»««  u»  amu* 'Zmä. 


rom  heute  bietet. 
eufJcnblalle»  ber 
Strom  und  von  d 
jeincn  Stadien 

Memel  bis  Trakt 

9,r.o  dm.  ku 
LEER 


Welches  Bild  der  Memels 
dieser  Nummer  des  Osip 
schone  Bilder  von  diesem 
durch  die  er  meßt.  und  von 
halt  unser  Bildband  «»»  - 
dem“.  Er  kostet  in  Ganzleinen 

vmi  sr.  GERHARD  RAtTENBEKti 


«  t  t<h©<-  Ob  4  OM  Ae.I  V#n  ab 
We.i  *•»  rv*va  1 

g*j  -*  o  as«fc—i»s •» 

Schult  t  Co  in  Düsseldorf  22  ) 


27  170,  blond,  gepfl. 


utem  Hause,  kaih..  häusl., 
.froh  u  gut  ausseh.,  möchte 
ehornkterv.  Herrn  aus  gl. 
m  sicherer  Position,  ken¬ 
nen.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
Das  OstpreuQcnblatt,  Anz.- 

Hamburg  24.  _ _ 

ev..  30  170.  dklbld., 
tielblond.  ersehnen 
mit  gcbild.  Herren 
Bildzuschr.  (zur.) 
129  Das  Ostpreußen- 
Hamburg  24. 


0o  kann  tfchaf  ton 


lü»  ck 

Cie  Poitkondisn  an  uni  loknt  ln»«af 


Audi  den  <0110011  Lebenswandel 
stört  nicht  ein 


Stobbescher  Machandel 


Reformhaus  Albat 


I  rrundlnnen. 

u.  30  174.  nu 
NeigungROhe 
entspr  Alters, 
erb.  u.  Nr.  «0  7 
blntt.  Anz.-Abt 
ui, ,  /ucl  Freundinnen  aus  Königs» 
hei »:  wünschen  sich  soliden,  cha- 
•  a  kt  er  festen  i  .obcnskanicrad.,  tv., 
nicht  untei  UO  *f-  "•  Ob- 

Hl  ,i  n  einen  lieben  Papa  für 
,neni  Madel  HO  ,L>.  Hm  30  170. 
ev  blaue  Augen,  dkl.,  voll- 
thlank.  Wohnung  vorhanden. 
In,  XI  17  1.  ev  blaue  Augen,  mit¬ 
telblond  vollschlank.  Spfithctm- 
kvliM  ,  angen.  Blld/nsehr.  IRIidc- 
potti.)  erb  n.  Nr.  60  377  Das  Ost- 
pieuflenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. _ _ 


Moderne  Lockenfrisur 


Das  anerkannt  vorbildliche 
Fachgeschäft 

Kiel.  Holtenauer  Straße  41 
Medusastraße  16 
Hamburger  Chaussee  10« 
Neustadt  1. 11..  Haakengraben  II 


Httinr.  Stobbe  KG. 

Oldanburg/Oidb-,  Kanonir *«ro6»  10 


Achtung,  Vertriebene! 

Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

Anschaffung  Ihrer  Betten 

*  durch  allnsttge  Zahluncsbcdlnsunaen 
s_|  die  altbekannte  Vcrtricbenentlrma 

/  Bettfedern  Herzig  &  Co. 

RECKLINGHAUSEN.  Kunlbertistraße  « 
alltat:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Stricken  Sie  ? 

für  nur  DM  i,efern  Wtr  10  utiQO  gr.  Himf- 

11  r  itnckgam  fast  ufttrreisjUr, 
.v «tte  in 40 p«rb«n. 
UL  ml  Fordern  Sie  kostenlose  Muiter, 
■  ■  V  Sie  werden  überrascht  seinl 
H.  G i 8 3 e l  Nachfolger 
(16)  Sleinboch  (Tounu»)l2 


Bis  24  .Monate  Kredit 


Ost  preullin.  32  J..  Verw.-An«est., 
wiinsch:  die  Bckannlsch.  eines 
netten  Herrn  Alters  ln  Res. 

Position  zw.  evtl.  Heirat.  Ernst- 
Kern.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  CO  677 
Dos  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hatnbuiii  24.  _ _ _ 

Ostpr.  Mädel.  29  ICO.  dklbld..  ev.. 
Kaum  Nlcclersachsen.  wünscht 
die  Bekanntschaft  eines  netten, 
<-oliden  Herrn  zw.  spät.  Heirat, 
junge  Handwerker.  Ostpreußen.  Nur  ernstgem.  Bildzusehr.  erb.  u. 
21  22-175.  ev..  suchen  die  Bekannt-  Nr  M>  731  Das  Ostprcußcnblatt, 
schaft  von  2  Mädels.  RHdzuschi  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

erb.  u.  Nr.  60  555  Das  Ostpreußen  .....  .  .  -n  ... 

blott.  Anz.-Abt..  Hamburg  24.  Natürl..  ostpr.  Mädel,  Anf.  30,  ev.. 


Kaulm.  Angrsleltt..  Bergbau.  »■;  .1 
3  Kinder.  20.  16  u.  9  J..  sucht  tole¬ 
rant  und  natürlich»  denkende 
Lebensgefährtin,  40 — 50  165  li  >. 

erwünscht  berufstät.  oh,  Anhanc, 
jedoch  nicht  Bedingung.  Raum 
Bochum  Dortmund  u.  Umgebung 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  60  697  Di'»« 

Ostprcußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Schlafzimmer,  fitelllg.  ab  395, 

Kurhenbüfett  . ab  166. 

Schlafcouch  . ab  138. 

Möbel  von  Meister 


hXenthaartÄ 

|«tjt  durdi  l  OllfNT  HAUH  m.l  gntf-  ^  ▼ 
rttdif  rauhet  Wuueieiiliueg  Potenl-  y\ 
omtl  g«tfi  (IV  l )  rodikol  »•  -XX  Vs- 

3  Mm  ip«r-  u  sduMrtlat  öomenbarf  u  hi8l«d»« 
Korpvrhaart.  Kolik  um66dl  W«ltb«kannt  fr»»« 
klmtjtfi  foöönll  Gutod»t»n  u  »ml»  OoBh<hn>b»w  ubor 
Dauererfolg  btitoOg  dm  »mjigaft  Wifkg  l’urpflög 
m  larafg  8.20,  ntto  Uoik  8.65,  Orig -hop  4.85 
Iratchsr«  graft».  Nur  »öil  tom  Ali»mb«ntfli«i 
fORIENT-COSMETIC.  Wupptifol-foh«.  9/439 


Stade-Süd  Halle  Ost 
Lteferunc  bis  100  km  frei. 
Angebot  u.  Katalog  frei» 


Schmalfilme 

16  mm  m.  bes.  Tonband  über 
Masuren.  Kur.  Nehrung.  Kö¬ 
nigsberg  und  Drausensec  ver¬ 
leiht  f.  Heimatabende  Ostland- 
Film.  Marburg  L.,  UmversiUlts- 
str.  4.  -  Prospekte  anfordern. 


Ia  aoldeelber  reiner 


Bienen-Sdileuder-  HONIG 


bekannt  und  verbreitet 
In  aller  Welt! 

HAPIDEX  —  ein  Schweizer  Erzeug¬ 
nis  bewährter  Qualität  —  strickt 
1  echte,  links,  verschränkt,  rund 
und  patent  (Fang).  Kennen  Sie 
RAPIDEX  noch  nicht? 

Dann  fordern  Sie  bitte  Prospekte  an! 
Ständiger  Kundendienst  durch  den 
Nähmaschlnenfachhandrl 

F.&K.Störk  -  Konstanz  o.B.  32 

Tel.  2011/12  Husscnstr  19 


Als  Geschenk: 

Feldblumen-Aquarelle 

mit  Rand,  25x30  cm,  Preis  8.70 
bis  10.-  DM.  Edith  v.  Sanden- 
Guja.  Hüde.  Post  Lemförde. 


Elch-  und  Heimatbilder 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


Osfpr.  Rauerntorhtrr,  34  165,  ev., 
oklbld  .  möchte  mit  aufricht  , 
netten  Herrn  in  Briefwechsel  tre¬ 
ten.  Zuschi  erb.  mit.  Nr.  60  674 
Di'is  Ostpifußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Aprikosen  ^  8.90 

Mono.  m.  Erdb»»r  »«c.  7  95,  m.  Himb»»r  7.50 
Pfloufn»nmu»  7  50.  Zuö»»  Rob»n-Sirup  5.70 
ab  Irntf  Happ.  Hamburg  39.  Abt.  I 


federoberbett 

Del  dem  die  Fällung  nfdit  verrutscht. 
Garantie-Inlett  rot  oder  blau.  Größe 
ca.  130  X  180  cm  mit  6  Pfund  welchen 
Federn  gefüllt  Kopfkissen 

aus  gleichem  Inlett.  80  x  80  cm.  mit 
2  Pfund  welchen  Federn®«»  bCid2S 
7US.  38*Jf  Nachnahme  m.  garantiertem 
Rückgaberecht  ohne  Berechnung  von 
Verpackung  und  Versandporto.  Interes- 
«anter  Bildkatalog  kostenlos. 

BETTECHANUFAKTUa 
EISEBFELD-SIEG 1A4 


★  WASSERSUCHT? 

Geschwolltne  Bein«  u.  Homverhal- 
fung:  Donn  MAJAVA-  Entwösserungitee. 
Anschwellung  u.  Magendruck  weicht.  Atem 
u.  Herr  wird  ruhig.  Pok.  DM  3.  -  u.  Port©/ 
Nachn.  Frans  Schott,  Augsburg  20a 
-  Ein  Versuch  überzeugt.  - 


Zur  Einsegnung 

In  der  gleichen  Ausführung  wie  für  Herrn  Bundeskanzler 
Adenauer  geliefert: 

Echt  silberne  MOKKA-LÖFFEL  mit  Wappen  Jeder  o*t- 
preufllsrhen  Stadl.  -  Email  handgemalt.  (3  Wochen  Lieferzeit!) 

Mokkalöffel . DM  10.-  •  ß 

Zuckerlöffel . DM  13.-  /  A^XXC^f 

Wapponahhängcr  ...  DM  2.50  / 

Wappen-Anstecknadel  .  DM  3.—  ^  [/V  / 

Wappen-Blusennadel  .  DM  5.—  Stutigon  O.  Hout»menn»(r.  /0 


Wo  ist  der  christl.  Mann,  der  mtt 
mir  eine  harm.  Zweitehe  elnce- 
tien  möchte?  Bin  29  160.  ev..  Ost- 
preußin,  ehel.  enttäuscht.  Bild¬ 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  60  733 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzeigen- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Sisal  ab  OM  34  —  Baude  ab  DM  58  50 
Velour  ab  49  —  Hoorgarn  ab  64  — 

ww»  Ank»«-.  Vorwerk-  i«öd  Krontn-Morkav 
f«pp*die  —  400  Tappidibild«4  und  Proben 
oul  i  Toq*  por*ol'<M  «om  groStan 

lepplchversaadhaas  Oculschlands 

IEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  13S 


W  |  prima  abg«lag«rlar 

|  l  Tilsiter  vollfatt, 

!  l«l  J  W  m  halben  u  go nien 
Lolban  p.  ‘  s  kg  2,15 
ab  Feinkosthandlung 

Heim  Beglin,  Aluenibur«  Holstein 


Kontoristin,  25'162,  häusl.  u.  natürl., 
gute  Vergangenheit,  Gehfehler, 
Ausst.  u.  evtl.  Wohnung  vorh., 
sucht  gleichges..  lücht.  Karnern- 
den  fürs  Leben.  Bildzuschr.  erb 
n.  Nr.  60  833  Das  Ostprcußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Die  Verlobung  unserer  ältesten 
Tochter  Susanne  mit  Herrn 
Rolf  HUsselmann  be¬ 
ehren  wir  uns  anzuzeigen. 

Franz  Petereil  und  Frau 

Bünde.  Westf.,  Eschstr.  47 
früher  Insterburg 
Ros.stttcr  Weg  22 
Demsk  Mielau,  SUdostpr. 


Die  Vermählung  ihrer  Tochter 
Rosemarie 

mit  Herrn  Pär  Olaf  Valdtn 
Trelleborg  Schweden 
Nara  Valgatan  8 


Susanne  Petereit 
Rolf  Hüsselmann 


Die  mit  Tränen  säen, 
werden  mit  Freuden  ernten. 

Psalm  126,  5  und  6 

Am  12.  Januar  1956  entschlief 
■'.»nlt  und  in  Frieden  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und 
triiher  gewesene  Schwieger¬ 
mutter,  Witwe 

Erdmuthe  Wilkeit 

geh.  Kalrelt 
aus  Gilge-Kampe 
Kreis  Labtau,  Ostpr. 
jet/.t  Bremcrhaven-Surhcide 
Im  88.  Lebensjahre. 

Sie  wird  betrauert  von  Ihren 
Kindern.  Enkeln,  Verwandten 
und  Bekannten. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Helga  Wilkeit 

Schleswig.  Neuleldcr  Weg  10 


Am  20.  Januar  1956  entschlief 
sanft  nach  schwerem  Leiden 
unser  Heber  Vater.  Schwieger-, 
Groß-  und  Urgroßvater 

Otto  Schönhoff 

im  vollendeten  77.  Lebensjahre. 


Weihnachten  1955 


Verlobte 


und  Ihrer  Tochter 
Johanna 

mH  Herrn  Hans  Mahner 
Oberaudorf,  Kreis  Rosenheim.  Bayern 


Wuppertal-Elberfeld 


Weihnachten  1955 


Die  trauernden 
Hinterbliebenen 

Paul  Schmidt  und  Frau  Anna 

gcb.  Schonhoff 
Wriedel  37,  Kr.  Uelsen 
fr.  Pr.-Eylau,  Ostpr. 

Willy  Stern  und  Frau  Ella 

gcb.  Schonhon 
Freiburg  i.  Brsg., 

Brelsachcr  Straße  183 
IrUher  Sollnicken.  Ostpr. 


geben  bekannt 


Fritz  Steputat  und  Frau  Friederike  geb.  Maller 

Mandeln.  Kreis  Samland 

Jem  Tiefcnthal  b.  Wörth  a.  Donau 


Herrliche  Glückwünsche,  lieber 
Vater,  tu  Deinem  71.  Geburts¬ 
tag. 

Wir  wünschen  Dir  Genesung 
und  Gesundheit 

Deine  Kinder 

Witzke,  Stlrnlauken, 

Kr.  Schloßberg 

Jetzt  Lübeck.  Burgkoppel  15 


Am  31.  1.  fclertqri  wir  unser 
ZSJÜhrlges  Gesch8fts-Jubll8um 
und  unsere  Silberhochzeit.  Aus 
diesem  Anlaß  grüßen  wir  un¬ 
sere  lieben  Bekannten  aus  der 
Heimat  sowie  unsere  alte  Be¬ 
legschaft  recht  herzlich. 


Nach  kurzen  Leiden  entschlief 
heute  unsere  Hebe  Mutter. 
Schwicgei  muiter  und  Groß¬ 
mutter 

Idd  Badiler 

geb.  Podschun 

im  78.  Lcbcnsjahrc- 
In  stiller  Trauer 

Emil  Barbier  und  Frau 
Maria,  geb.  BUmsch 
Eduard  Barhler 
und  Frau  Elisabeth 
Fritz  Alsdorf  und  Frau 
Ida.  geb.  Bachler 
Minna  l’etzner.  geb.  Bachler 
Helene  Krause,  geb.  Bachler 
nebst  Enkelkindern 

früher  Kiesdorf 
Kreis  Schloßberg 
Jetzt  Bordesholm 
Langenheisch 
den  2«.  Januar  1956 


Ihre  Vermahlung  geben 
bekannt 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 


Am  20.  Januar  d.  J.  ist  nach 
längerer  Krankheit  unsere 
liebe  Kusine  und  Tante 
Schwester  I.  R. 

Anna  Zander 

fern  Ihrer  nstpreußtschen  Hel¬ 
mal.  In  Farge  bei  Bremen  im 
Aller  von  81  Jahren  hcimge- 
gangon. 

In  Namen  aller  Verwandten 

Arthur  Ignto 

Major  a.  D. 

Kamen  I.  Westf. 

Unnaer  Straße  157 


Adalbert  Schalin 

Komponist 

Isolde  Schalin 

geb.  Lack 

Berlin-  Braunschwctg 

Wilmersdorf  fr.  Neukuch 

Nassau  Ische 
Straße  65a 


Christel  Nassowitz 
Dieter  Heyden 


Fritz  Bussat 
und  Frau  Gerda 


Nach 


langjähriger  schwerer 
Krankheit  starb  am  23.  12.  1955 
mein  lieber  Mann,  unser  Rutcr 
Bruder,  Schwager  und  Onkel, 
der 

Kaufmann 

Albert  Fuhrmann 

im  64.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 

Maria  Fuhrmann 
geh.  Lengning 
und  alle  Anverwandten 
früher  Königsberg  Pr. 

Lange  Reihe  9.  und  Cranz 
J.  Kirchlengern.  Kr.  Herford 
(Westf) 


Dortmund  Witten  Schnee 

Stahlwerkstr.  17 
früher  Iwenber 
Kr.  Schloßberg 


Ziegelei  Muntau.  Kr.  Sensburg 
Jetzt  Ziegelei  Barmstedt  In 
Holstein 


Januar  1956 


Am  13.  Februar  1956  feiert  unser 
lieber  Vater.  Großvater  und 
Schwiegervater 

Mittelschullehrer  L  R. 

Hans  Thimm 

früher  Heiligenbeil.  Ostpr. 
letzt  Kiel-Elmschenhagen, 
Klosterweg  7 
seinen  75.  Geburtstag 
Viel  Glück  und  beste  Gesund¬ 
heit  wünschen 

die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Wir  haben  geheiratet 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Dorothea  Schilling 
Werner  Zadrosny 

Saalfeld  Btschofsburg 

Ostpr.  Ostpr. 

Jetzt  Duisburg  Jetzt  Duisburg  - 
Rhld.  Rhld. 

Obcrstr.  42  Neue  Marktstr.  5 


Klaus  Schorlepp 
Erika  Schorlepp 

geb.  Stoßer 

fr.  W'ehtau  Ostpr..  Klrchenstr.  5 
j.  Einfeld.  Wcldcstr.  » 


Einsam,  von  seinen  Angehöri¬ 
gen  getrennt,  starb  am  22.  Ja¬ 
nuar  195«  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  im  Alter  von  81  Jahren 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Groß-  und  Urgroßvater 

Herr 

Friedrich  Skrotzki 

Kr  ruht  In  der  Heimaterde  ln 
Lötzen.  Ostpreußen. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Paul  Skrotzki 

früher  Gneist  und  Lötzen 
Ostpr. 

Jetzt  stuttgart-W. 

Blsmarckstr.  4« 


Am  Neujahrsmorgen  verseh 
nach  kurzer  schwerer  Krai 
heil  unerwartet  meine  In 
Frau 

Johanne  Janz 

geb.  Janz 

im  59.  Lebensjahre.  Sic  1 
fern  der  geliebten  Heimat 
Backnang. 

In  tiefer  Trauer 

Leo  Janz 

Kurvensee,  Kr.  Elehnledcru 
letzt  Backnang  (WUrtt), 
Mennostraße  8 


Einer  Derlönlichen  Benachrichtigung 

tieidtzuscfren  ist  die  Familieo- 
sruetge  in  unserei  großen  Hel- 
'halzeitung  Sie  lal  die  würdige 
r-orm  Ihrem  Freundes-  and  Be- 
ssnnlenkreis  Ihr  Pamdlenerelg- 
ö’s  zur  Kenntnis  tu  bringen 


Am  7.  2.  195«  wird  unser  Heber 
Vater 

Herr  Richard  Geyer 

aus  Königsberg  Pr.. 
Neuer  Luisenfriedhof 
J.  Wolfsburg,  Klleverhagen  20 

60  Jahre  alt 

W’lr  gratulieren  hcrzlichst. 
Helmut  Geyer,  Bau-Ing. 
Toronto.  Kanada 
Eva  Z  e  e  c  k  ,  geb.  Geyer 
Hlldeshelm,  Kröhenberg  4 


Allen  Freunden.  Verwandten 
und  Bekannten  liebe  Grüße  für 
das  kommende  Jahr.  Hoffe  von 
einem  von  Euch  ein  Lebens¬ 
zeichen  zu  erhalten. 

Frau  Frida  Stockfisch 

Königsberg.  Lleper  Weg  39 
Jetzt  Langen  Emv 
Langscheldsweg  37 


Als  Vermahlte  grüßen 

Herbert  Giebmanns 
Thea  Giebmanns 

lieb.  Gionwald 

J*  Krefeld.  fr.  Nordenbui 
Cladbachcr  Kr.  Gcrdauen 
Straße  162 


Die  Verlobung  meiner  Tochter  t 
Marlon  mit  Herrn  cand.  med. 
Walter  Fürst  beehre  ich 
mich  anzuzclgcn 

Marion  Brockhaus 

Frau  Margrit  Blockhaus 

Walter  Fürst 

ßeb.  Riechert 

Verlobte 

(Cr-Lenkuk.  Kr  Angerburg) 

Dortmund.  Neuer  Graben  103 

Buchen  Odenwald 

1  27.  Januar  1956 

Jahrgang  7  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenblatt 


4.  Februar  1956  /  Seite  9 


i 


Breit  und  majestätisch  zieht  der  Mem zhtrom  seine  Bahn,  Lebensader  des  nördlichen  Teiles 
unserer  Heimalprovinz.  Drei-  bis  viertausend  Holztritten  kamen  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  In 
jedem  Jahr  die  Memel  herab  nach  Tilsit;  1913  waren  es  über,  zwei  Millionen  Festmeter.  Zahl¬ 
reiche  Schneidemühlen  am  Strom  und  in  Memel  verarbeiteten  diesen  Holzreichtum.  Die  Zell- 
sloll-Fahrik  Waldhol  in  Tilsit,  von  der  wir  eine  Lultaulnahme  links  oben  im  Bild  sehen,  war 
die  zweitgrößte  Produktionsstälte  lür  Zcllstoll  m  Europa.  Sie  beschönigte  1800  Menschen.  1937 


stellte  sie  94  000  t  Zellstoll  her;  die  Papiererzeugung  betrug  jährlich  14  000  t.  Die  Sowielunion 
hat  nach  der  Besetzung  diese  Fabrik  wieder  in  Betrieb  gesetzt;  sie  arbeitet  in  mehreren  Schich¬ 
ten.  —  Rechts  eine  Aulnahme,  wie  sie  lür  den  Memelstrom  einst  typisch  war:  ein  segelnder 
B oydak,  er  fährt  stromaul,  und  er  befindet  sich  gerade  kurz  vor  der  Luisen-Briickc  In  Tilsit:  un¬ 
ter  der  Brücke  rechts  kann  man  noch  den  SchloBberg  erkennen.  Boydaks  segeln  heute  nicht 
mehr  aul  dem  Strom,-  die  Russen  arbeiten  nur  mit  Schleppzügen. 


Das  Bild,  das  der  von  der  Sowjetunion  besetzte  Teil  unserer  Heimat  jetzt  bietet 


Wie  In  dem  polnisch  besetzten  Teil  Ostpreußens  das  Leben  vor  sich  geht  und  wie  es 
heute  dort  aussieht,  das  können  wir  uns  nach  den  Erzählungen  der  Ausgesiedelten  und  nach 
anderen  Quellen  ziemlich  gut  vorstellen;  wir  haben  über  die  Lage  dort  sehr  häutig  und 
ausiührlich  berichtet.  Ganz  anders  ist  es,  was  den  nördlichen,  den  von  der  Sowjetunion  be¬ 
setzten  Teil  unserer  ostpreußischen  Heimat  anbet  rillt.  Aus  diesem  Gebiet  haben  die  Russen 
1948  unsere  Landsleute  nach  dem  Westen  ausgesiedelt;  eine  Ausnahme  machte  nur  das  Me- 
meigebiet,  das  zur  litauischen  Sowjetrepublik  gerechnet  wird  und  in  dem  aus  besonderen 
Gründen  eine  größere  Anzahl  von  Landsleuten  Zurückbleiben  mußten.  Da  in  der  letzten 
Zeit  aus  Memel  einige  Landsleute  nach  dem  Westen  gekommen  sind,  konnte  das,  was  wir 
von  dieser  Stadl  schon  wußten,  jetzt  vervollständigt  werden.  Auch  über  Königsberg  sind 
wir  durch  Berichte  von  Landsleuten  im  großen  und  ganzen  im  Bilde. 

Sonst  aber  ist  unser  Wissen,  um  das.  was  im  russisch  besetzten  Ostpreußen  zwischen 
Memelstrom  und  Pregel vor  sich  geht,  recht  dürltig.  Jetzt  nun  ist  aus  diesem  Gebiet  bei  uns- 
das  Ehepaar  D.  eingetroflen,  das'  dort  in  den  fetzten  Jahren  gelebt  Hat.  «nrf  ivrar1  nicht  nur 
an  einem  Ort,  aus  dem  es  sich  nicht .  hat  entfernen  könhen,  sondern  es  hat  größere  Telle 
dieses  Gebietes  kennengeiernis  einmal  ,  (fas  ganze  .Kur i sehe.  Hali,  yor  gllem  dje  Elchniederung, 
und  dann  den  Memelstrom.  Es  hat 'uns  in  viele'n  Stunden  von  seinen  Erlebnissen  und  Beob¬ 
achtungen  erzählt,  und  wir  bringen  nun  in  der  vorliegenden  Nummer  den  ersten  Bericht 
dieser  Artikellolge.  In  ihm  wird  geschildert,  welches  Bild  der  Memelstrom  heute  bietet. 


Seit  vielen,  vielen  Jahrtausenden  kommen 
die  Wasser  des  Memelstromes  weit  vom  Osten 
aus  den  Wäldern  und  Feldern  des  litauischen 
Landes  und  fließen  durch  unsere  ostpreußische 
Heimat,  vorbei  an  den  bewaldeten  Höhen,  die 
an  dem  alten  Götterberg  Rombinus  nach  Süden 
vorstoßen,  und  sie  strömen  dann  durch  das 
weite  flache  Land,  bis  sie  in  einer  fast  ver¬ 
wirrenden  Vielfalt  von  Armen  duTch  Wiesen 
und  Erlenwäldern  in  das  Haff  münden  und 
im  Norden  bei  Memel  das  Meer  erreichen. 

Das  ist  heute  nicht  anders  als  vor  Jahr¬ 
tausenden,  das  ist  heute  auch  nicht  anders 
wie  mrr  vor  elf  Jahren,  äls  wir  diese  unsere 
Heimat  verlassen  mußten.  Der  Strom  fließt 
in  de»  gleichen  Richtung,  seine  Wellen  spre¬ 
chen  di«  alte  Sprache,  das  Eis  bedeckt  den 
Strom  im  Winter  in  der  gleichen  Weise,  und 
im  Frühling  singen  die  Nachtigallen  an  seinen 
Ufern  genau  so  schön  wie  einst.  Und  doch,  wie 
sehr  hat  sich  das  Bild  an  diesem  Strom  in  die¬ 
sen  elf  letzten  Jahren  verändert. 

Erzählen  wir  zunächst  von  den  Menschen. 
Der  Memelstrom  war,  wir  wissen  es,  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  zum  Grenzstrom  ge¬ 
worden.  Der  nördliche  Teil  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat,  das  Memelgebiet,  wurde  durch 
den  Versailler  Vertrag  von  Deutschland  ab- 
getrenntj  er  wurde  schließlich  autonomer  Be- 


Unsere  Aufnahmen  unten 

Der  Rombinus,  der  bewaldete  Berg  am  Nord- 
uier  des  Memelstromes,  ist  umwittert  von  dem 
geheimnisvollen  Zauber  jener  Zeit,  in  der  man 
hier  den  heidnischen  Göttern  opferte.  Sagen 
ranken  sich  um  diesen  im  Land  weithin  be¬ 
rühmten  Götterberg.  Das  Foto  links  unten  zeigt 
die  Steine  auf  dem  Rombinus,  von  denen  ge¬ 
sagt  wurde,  daß  es  sich  um  die  Oplersteine 
handelt;  aber  es  ist  doch  recht  Iraglich.  ob  aul 
einem  der  hier  aulgehäuften  Steine  auch  tat¬ 
sächlich  in  der  heidnischen  Zeit  Opferblut  Hott. 
—  Aul  der  Aufnahme  rechts  sehen  wir  die 
Deutschordensburg  Ragnit ,  eine  der  ältesten 
unserer  Heimat.  Durch  viele  Jahrhunderte  hin¬ 
durch  beherrschte  sie,  ein  geschlossener  Mauer¬ 
block  von  großartiger  Wirkung,  das  Bild  der 
Stadl.  Heute  steht  sic  als  ausgebrannte  Ruine 
da.  Die  Mauern  sind  so  dick  und  gewaltig, 
daß  sie  den  Brand  Überstunden  haben.  Aul  dem 
Hol  der  Burg  wird  letzt  der  Markt  uhgchaltcn. 


standteil  der  Republik  Litauen,  bis  er  im  März 
1939  wieder  zu  Deutschland  kam. 

Diese  Grenze  nun  —  das  alles  muß  man 
sagen,  um  die  Entwicklung  dieses  Teiles  unse¬ 
rer  Heimat  nach  dem  Zweiten  Weltkriege  zu 
verstehen  —  ist  auch  nach  der  Besetzung  Ost¬ 
preußens  durch  die  Russen  bis  1953  bei¬ 
behalten  worden,  allerdings  nicht  im  eigent¬ 
lichen  Sinne  seiner  Grenze  etwa  mit  Paß-  und 
Zollkontrolle,  sondern  in  dem  einer  Abriege¬ 
lung  des  Verkehrs.  Diese  Sperre  ist  zwar  1953 
aufgehoben  worden,  so  daß  der  Verkehr  in 
beiden  Richtungen  über  den  Memelstrom  un¬ 
gehindert  vor  sich  gehen  kann,  aber  die  ver¬ 
waltungsmäßige  Trennung  der  beiden  Teile, 
wie  sie  die  Russen  1945  sofort  einführten,  ist 
geblieben.  Das  ehemalige  Memelgebiet  ist  zur 
litauischen  Sowjetrepublik  gekommen  und 
wurde  und  wird  von  der  sowjetlitauischen 
Hauptstadt  Wilna  aus  verwaltet,  während  der 
südlich  des  Memelstroms  gelegene  russische 
besetzte  Teil  mit  Königsberg  als  Hauptstadt 
—  seine  nördliche  Grenze  ist  die  Memel,  die 
südliche  Grenze  läuft  ein  Stück  südlich  des 
Preqels  quer  durch  Ostpreußen  fwir  verweisen 
auf  die  Karte)  —  als  .Gebiet  von  Kaliningrad" 
unmittelbar  der  Sowjetunion  angegliedert  ist. 

Zehn  oder  zwanzig  Deutsche 

Diese  Lage  hat  nun  auch  eine  unterschied¬ 
liche  Entwicklung  der  beiden  Gebiete  mit  sich 
gebracht,  vor  allem  auch,  was  die  Menschen 


angeht.  Während  im  Memelgebiet  auch  heute 
noch  viele  Landsleute  von  uns  leben  —  die 
genaue  Zahl  ist  nicht  bekannt,  aber  es  mögen 
wohl  einige  tausend  sein  — .  wohnen  in  dem 
Königsberger  Gebiet  praktisch  heute  überhaupt 
keine  Deutschen  mehr.  Aus  diesem  Königsber¬ 
ger  Gebiet  wurden  die  letzten  Deutschen  1948 
von  den  Russen  nach  Westen  fortgeschaftt;  von 
denen,  die  sich  damals  in  Freiheit  und  nicht 
etwa  in  Gefängnissen  befanden,  sollte  niemand 
Zurückbleiben.  Nach  ihrem  Abtransport  kamen 
noch  einige  wenige  Landsleute  von  Litauen 
herein  oder  sie  wurden  aus  den  Gefängnissen 
entlassen,  so  daß  in  Königsberg  vor  zwei 
Jahren  etwa  fünfundzwanzig  Landsleute  lebten; 
auch  diese  sind  inzwischen  nach  dem  Westen 
gekommen. 

Nachdem  der  Memelstrom  als  Sperre  zwi¬ 
schen  Nord  und  Süd  gefallen  ist.  also  seil  1953, 
ist  es  möglich,  daß  die  Menschen  aus  dein 
Mcmelgebiet  über  den  Memelstrom  nach  dem 
südlichen  Teil,  dem  Königsberger  Gebiet  ver¬ 
ziehen.  So  sind  einige  wenige  Landsleute  nach 
den  Haffdörtern  in  der  Elchniederung  gekom¬ 
men,  aber  auch  das  ist  iür  das  Bild,  das  sich 
uns  bietet,  bedeutungslos.  Wie  außerordentlich 
gering  die  Zahl  der  Deutschen  in  dem  Königs¬ 
berger  Gebiet  ist,  zeigt  schon  die  Tatsache, 
daß  es  in  Tilsit  bei  einer  Bevölkerung,  die 
wahrscheinlich  größer  ist  als  die  von  1939,  nur 
eine  einzige  Deutsche  gibt,  —  eine  Frau,  die 
mit  einem  russischen  Arzt  verheiratet  ist  und 


die  einen  Jungen  hat,  der  nur  russisch  spricht. 
An  diesem  Fall  mag  man  auch  erkennen,  wie 
problematisch  überhaupt  die  Bezeichnung 
.deutsch“  für  manche  Landsleute,  die  noch  in 
unserer  Heimat  leben,  geworden  ist. 

Das  Ehepaar  D.,  das  uns  von  diesem  Gebiet 
berichtet,  ist  auch  bis  in  die  Gegend  von 
Schloßberg,  nach  Ragnit,  nadr  Labiau  und  wei¬ 
ter  nach  Königsberg  und  Peyse  gekommen. 
Es  hat  niemals  etwas  davon  gehört,  daß  etwa 
in  Schloßberg  oder  in  Ragnit  noch  Deutsche 
wohnen;  wäre  das  der  Fall  gewesen,  dann 
hätte  es  das  erfahren.  Bei  Insterburg  soll  an- 
"gebljfh^noch  eine  deutsche  Familie  iebgn,,  d«,c 
Name  wurde  nicht  bekannt.  In  Gr.-Heydekrug 
oder  Peyse  soll  ein  altes  Ehepaar  wohnen,, 
dessen  Sohn  als  Ingenieur  in  Moskau  lebt»-4i«r- 
Mann  fischt  Aale  und  liefert  sie  ab,  und  wenn 
die  Fangsaison  zu  Ende  ist,  dann  fährt  das  Ehe¬ 
paar  zu  seinem  Sohn  nach  Moskau.  In  einem 
der  Haffdörfer  wohnt  ein  Mann,  der  1954  aus 
dem  Memelgebiet  zugezogen  ist  und  aus  Pro- 
kuls  stammt,  mit  seiner  jungen  Frau;  in  einem 
anderen  dieser  Dörfer  lebt  ein  Mann  aus 
Insterburg,  der  den  litauischen  Paß  genommen 
und  so  zum  russischen  Bürger  geworden  ist. 
ln  einem  Ort  im  Kreise  Labiau  wohnt  die 
Tochter  eines  Bäckermeisters  aus  Labiau,  die 
einen  litauischen  Fischer  geheiratet  hat,  und 
in  Nemonien  lebt  noch  eine  Deutsche  —  sie 
stammt  aus  der  Gegend  von  Heydekrug  — 
mit  einem  Russen:  sie  hat  jetzt  einen  litauischen 
Paß. 

Schon  aus  diesen  Anqaben  wird  klar,  daß  es 
sich  bei  den  Deutschen,  die  im  Königsberger 
Gebiet  leben,  um  ganz  seltene  und  besonders 
gelagerte  Fälle  handelt.  Die  Zahl  der  Deut¬ 
schen  dort  ist  jedenfalls  so  außerordentlich  ge¬ 
ring,  daß  sie  praktisch  vollkommen  bedeutungs¬ 
los  geworden  ist.  Für  ein  Gebiet,  in  dem  1939 
mehrere  hunderttausend  Deutsche  lebten,  be¬ 
trägt  sie  jetzt  allem  Anschein  nach  nicht  viel 
mehr  als  zehn  oder  zwanzig.  (Daß  es  in  dem 
polnisch  besetzten  Teil  von  Ostpreußen,  vor 
allem  in  Masuren,  ganz  anders  aussieht,  daß 
dort  mindestens  achtzigtausend  deutsche 
Menschen  leben,  das  ist  oft  gesagt  worden; 
es  soll  hier  aber  noch  einmal  erwähnt  wer¬ 
den,  um  den  ganzen  Unterschied  zwischen  dem 
polnisch  und  dem  russisch  besetzten  Teil 
unserer  Heimat  aulzuzeigen.) 

Nördlich  der  Grenze,  die  der  Memelstrom 
und  im  weiteren  Verlauf  die  Mündungsarme 
Ruß  und  Skirwieth  zwischen  den  beiden  Welt- 
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Kriegen  bildeten,  also  in  dem  jetzt  von  der 
litauischen  Sowjetrepublik  verwalteten  Teil,  im 
Memelgebiet,  wohnen  noch  Hunderte  von  deut¬ 
schen  Menschen,  vielleicht  sind  es  auch  einige 
tausend.  Ihre  Zahl  wäre  noch  höher,  wenn 
nicht  viele  Landsleute  von  dort  nach  1945  nach 
Sibirien  verschleppt  worden  wären.  Daß  es 
diesen  Unterschied  zwischen  dem  Königsberger 
Gebiet  und  dem  Memelland  auch  in  dieser 
Hinsicht  gibt,  liegt  vor  allem  daran,  daß  viele 
Landsleute  aus  allen  möglichen  Gründen  den 
sogenannten  litauischen  Paß  annahmen  oder 
annehmen  mußten  und  daß  der  Abtransport 
aus  diesem  Teil  nach  dem  Westen  1948  nicht  so 
weitgehend  war  wie  der  aus  dem  Königs¬ 
berger  Bezirk. 


Fischfabrik  Labiau,  und  Heuballen.  die  von  den 
Wiesen  im  nördlichen  Teil  der  Elchniederung 
kommen. 

Der  alte  Stromweg  von  Königsberg  über 
Pregcl,  Deime,  Gr.-Friedrichsgraben,  Gilge  bis 
in  die  Memel  hinein  ist  auch  heute  schiffbar 
und  in  Betrieb.  Es  kommen  sogar,  wie  unser 
Landsmann  erzählt,  Schleppzüge  mit  Kohle  auf 
dem  Wasserwege  aus  Schlesien  bis  in  den 
Memelstrom  hineins  er  hat  selbst  Männer  ge¬ 
sprochen,  die  auf  solchen  Schleppzügen  ge¬ 
fahren  sind.  Holzflöße  werden  stromab  ge¬ 
zogen,  sie  gehen  dann  meist  durch  die 
Szeszuppe  nach  Heydekrug  zu  dem  Sägewerk 
Kolitz,  das  stark  vergrößert  worden  ist. 


arbeiten  wie  früher,  so  die  in  Kuwertshof.  in 
Sziesze,  in  Rugetn.  Soweit  sie  auf  der  memel¬ 
ländischen  Seite  liegen,  sind  es  meist  Ein¬ 
heimische,  die  sie  bedienen,  wie  überhaupt 
dieser  nördliche  Teil  der  Memelniederung 
wir  werden  später  davon  noch  im  einzelnen 
hören  —  viel  besser  in  Ordnung  gehalten 
wurde  als  der  mittlere  und  südliche. 


,üc,t  sogar  über  einen  Kutter  und  telefonische 
Verbindung. 


Der  Personendampfer 


Die  Ufer  des  Stromes  sind  verwachsen.  Die 
Weidensträucher  breiten  sich  aus.  Aus  den 
Uferböschungen  sind  an  manchen  Stellen  die 
Steine  herausgerissen i  man  bemüht  sich,  diese 
Löcher  durch  Faschinen  zu  lüllen. 


Ungehinderter  Verkehr 


So  war  es  einst 


In  den  Jahren  von  1945  bis  1953  war  der 
Memelstrom  wie  eine  Scheidewand!  es  durften 
Menschen  aus  dem  Memelgebiet  nur  mit  be¬ 
sonderen  Ausweisen  über  den  Strom  nach 
Süden  in  das  Königsberger  Gebiet  fahren.  Es 
gab  nämlich  in  den  ersten  Nachkriegsjahren 
in  Litauen  noch  zahlreiche  Partisanen,  und  es 
kam  nicht  selten  vor,  daß  Russen,  die  aus 
dem  Königsberger  Bezirk  etwa  nach  Litauen 
gingen,  dort  ums  Leben  kamen.  Durch  die 
Sperre  am  Strom  wollte  man  das  Einsickern 
der  Partisanen  nacfi  Süden  und  die  Verbin¬ 
dung  dorthin  unter  allen  Umständen  ver¬ 
hindern. 


Wir  wissen,  daß  zu  unserer  Zeit  der  Strom 
auf  deutscher  Seile,  also  von  Sdunalleningken 
ab.  immer  in  Ordnung  gehalten  wurde,  wäh- 


Unter  diesen  Umständen  sind  natürlich 
Überschwemmungen  häufiger  und  schwerer  als 
irüher.  Vor  allein  Ruß  ist  ungeschützt,  da  die 
Dämme  an  der  Ecke  Brionischken  zerstört  sind. 
Eine  besonders  große  Überschwemmung  gab  cs 
1950  im  Frühjahr,  als  das  Eis  verschwunden 
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Seit  1953  kann  der  Verkehr  Ober  den  Memel¬ 
strom  in  beiden  Richtungen  ungehindert  und 
ohne  jede  Kontrolle  vor  sich  gehen,  aber  ein 
Umzug  vom  Norden  nach  Süden  ist  praktisch 
nur  dann  möglich,  wenn  Arbeit  nachgewiesen 
werden  kann  und  auch  noch  eine  Unterkunft, 
ln  der  Hauptsache  besteht  der  Verkehr  darin, 
daß  zahlreiche  Arbeiter  aus  dem  Memelgebiet 
und  Litauen  —  aus  Tauroggen  —  täglich  nach 
Tilsit  zur  Arbeit  in  der  Zellstoffabrik  fahren 
und  daß  von  dort  auch  Produkte  auf  den 
Markt  in  Tilsit  gebracht  werden.  Das  hat  aber 
noch  nicht  die  Wirkung  gehabt,  daß  nun  die 
Teile  zu  beiden  Seiten  des  Stromes  einander 
angeglichen  worden  sind.  Dafür  ist  ja  alles 
in  der  Sowjetunion  zu  sehr  bürokratisiert,  dafür 
hängt  alles  zu  sehr  von  den  Verwaltungs¬ 
zentralen  ab,  in  diesen  Fällen  also  von  dem 
sowjetlitauiscben  Wilna  und  von  Königsberg. 
So  zeigen  die  beiden  durch  die  Memel  ge¬ 
trennten  Teile  unserer  Heimat  in  manchem 
doch  einen  recht  unterschiedlichen  Charakter; 
es  wird  im  einzelnen  davon  noch  die  Rede  sein. 
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Die  Memel  ist  nun  kein  toter  Strom  etwa  in 
dem  Sinne,  daß  der  Verkehr  ruht,  ebensowenig 
liegt  die  Landschaft  zu  beiden  Seiten  öde  da, 
sie  ist  auch  nicht  zur  Steppe  geworden.  Der 
Verkehr  auf  dem  Fluß  ist  vielmehr  recht  leb¬ 
haft  geworden,  nur  daß  das  Bild  gegen  früher 
sich  sehr  gewandelt  hat.  Der  sowjetrussische 
Alltag  ist  grau  und  nüchtern;  auch  der  Memel, 
ström  spiegelt  das  wider.  Er  ist,  wie  alles 
andere  in  der  Sowjetunion,  in  die  kälte 
materialistische  Planung  einbezogen;  sein  Wert 
besteht  nur  in  dem  Nutzen,  den  er  bringen 
kann.  Es  fehlen  die  frohen  und  lebhaften  Far¬ 
ben,  die  ein  unbeschwertes  friedliches  Leben 
mit  sich  brachte  Nirgendwo  sieht  man  auch 
nur  ein  weißes  Segelboot,  auch  nicht  im  Mün¬ 
dungsdelta  und  auf  dem  Haff.  Es  kommen  auch 
keine  Kurenkähne  stromauf.  Die  kurischen 
Reisekähne  und  die  Boydaks  unter  Segel  sind 
verschwunden.  Es  fehlen  die  Ruder-  und 
Paddelboote  mit  fröhlichen  jungen  Menschen. 
Auch  einen  Ausflugsverkehr  kennt  man  nicht, 
höchstens  daß  einmal  ein  Dampfer  von  Tilsit 
eine  Fahrt  zum  Rombinus  macht. 


rend  er  auf  der  litauischen  Seite  ziemlich  wild 
und  ungeregelt  dahinfloß;  Litauen  konnte  ja  in 
der  kurzen  Zeit  seines  staatlichen  Bestehens 
noch  keine  durchgreifende  Regulierung  durch¬ 
führen,  ln  dem  deutschen  Teil  des,$tromes 
waren  Spickdämme  pngelegt,  —  kurze, 
steinerne  Molen,  die  von  den  Ufern  ein  Stück 
in  den  Strom  hineihstießen.  Sie  sofgten  dafür, 
daß  -d-ie^  Smfcstoffe,  die  der  Fluß  mit  sich 
führt,  zu  einem  großen  Teil  an  den  Seiten  des 
Stromes  niedergingen;  die  Strömung  in  der 
Mitte  blieb  stark,  und  der  Fluß  behielt  so  seine 
natürliche  Tiefe.  Dämme,  Kanäle,  Gräben  und 
Schöpfwerke  schufen  eine  geregelte  Wasser¬ 
wirtschaft  und  schützten  in  ihrem  Zusammen- 
spiel  auch  gegen  Überschwemmungen.  Im 
Strom  und  vor  allem  in  den  Mündungsarmen 
arbeiteten  Bagger,  und  im  Frühjahr  sorgten 
Eisbrecher  für  einen  möglichst  geregelten  Ab¬ 
lauf  der  gewaltigen  Eis-  und  Wassermassen, 
die  den  Strom  herunterkamen. 


war.  Die  Damme  brachen,  die  meisten  Dörfer 
waren  überschwemmt,  nur  die  Dämme  rings 
um  Karkeln  hielten.  Das  ganze  Gebiet  war  ein 
einziger  See;  man  konnte  von  Warruss  im 
Kahn  in  der  Richtung  auf  die  Evangetische 
Kirche  von  Heydekrug  segeln.  Das  Wasser 
stand  zwei  Mete/  übe>  Land,  und  auf  dem 
Lande  tobten  hohe  Wellen  wie  auf  dem  Kuri¬ 
schen  Haff.  Die  Russen,  dip  hier  angesiedelt 
sind,  lebten  in  großer  Angst;  nur  zu  gern 
wären  sie  fortgezogen. 


Der  beleuchtete  Strom 


Inseln  und  Untiefen 


Dafür  ist  der  Frachtgutverkehr  recht  um¬ 
fangreich;  wahrscheinlich  ist  er  noch  stärker 
als  zu  unserer  Zeit.  Immer  wieder  gehen 
Schleppzüge  stromauf  und  stromab.  Von 
modernen  Motorschleppern  oder  alten  Rad¬ 
dampfern  werden  drei  bis  vier  eiserne  Last¬ 
kähne  gezogen,  so  wie  man  sie  früher  auf 
der  Oder  und  auf  der  Elbe  sah,  kaum  aber  auf 
der  Memel.  Was  sie  transportieren,  ist  meist 
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Heute  ist  das  Bild,  das  der  Strom  bietet, 
wesentlich  ungünstiger.  Vor  dem  Mündungs¬ 
gebiet  haben  sieh  im  Haff  zahlreiche  Inseln 
gebildet;  es  mögen  vielleicht  fünfzig  sein.  Die 
größte  ist  die  Rehinsel  bei  Warruss  —  sie 
liegt  vor  der  Mündung  der  Skatull  ins  Haff  — , 
die  eine  Größe  von  etwa  zweihundertfünfzig 
mal  einhundertfünfzig  Meter  hat. 

Im  Strom  selbst  haben  sidi  Untiefen  ge¬ 
bildet,  ja.  bei  Tilsit,  unmittelbar  an  der  Luise- 
Brücke,  ragt  stromab  eine  fünfzig  bis  sechzig 
Meter  lange  Sandinsel  aus  dem  Wasser  her¬ 
vor,  die  flach  ausläuft.  Sie  mag  dadurch  ent¬ 
standen  sein,  daß  die  Trümmer  der  gespreng¬ 
ten  Brücke  lange  im  Strom  lagen,  so  daß  sich 
hier  Schwemmsand  ansammeln  konnte. 
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Besonders  stark  versandet  ist  der  nördliche 
Mündungsarm,  die  Atmath.  Diese  war  früher 
die  Hauptverbindungslinie  des  Verkehrs 
Kaunas — Tilsit — Ruß — Memel,  jetzt  ruht  sie  für 
diesen  Verkehr  überhaupt.  Soweit  der  Verkehr 
nach  Memel  auf  dem  Wasserwege  vor  sich 
geht,  benutzt  er  den  Weg  die  Minge  aufwärts 
und  den  Kaiser-Wilhelm-Kanal  bis  zum 
Memeler  Tief. 


von  Sowjet -Litauen  verwaltet 
□  von  der  Sowjet  Union  verwaltet 
lllllllllHli  von  Toten  verwaltet 


Auch  die  anderen  Mündungsarme  sind  zum 
großen  Teil  versandet.  Die  Skirwieth  hat  nur 
eine  kleine  Einfahrt;  man  hat  1 954  dort  ettyas 
gebaggert,  aber  das  hat  nicht  viel  genützt,  die 
Stürme  haben  alles  wieder  zugespült.  Die  Mole 
von  Skirwieth,  die  erst  ein  Stück  hinter  dem 
Festland  begann,  steht  im  Sommer  im  Trock¬ 
nen;  sie  ist  ein  beliebte  Angelplatz  der  Rus¬ 
sen,  die  besonders  am  Wochenende  hier  ein 
paar  Fische  zu  fangen  versuchen. 

Die  Gilge  ist  ebenfalls  versandet;  die  Fischer 
aus  Gilge  müssen  einen  Umweg  von  zwöll 
Kilometer  fahren,  um  ins  Haff  zu  kommen.  Im 
letzten  September  wurde  hier  ein  Bagger  ein¬ 
gesetzt;  er  soll  die  Mündung  ausbaggern.  So¬ 
gar  die  Köpfe  der  Mole  von  Gilge  standen 
im  Trocknen. 


Auch  einen  Personenverkehr  gibt  es  von 
lah.au  nach  Tilsit  und  -  anderen  Damp- 
("ern  wieder  -  weiter  den  Memelstrom  herauf, 
iudr  wenn  er  bei  weitem  nicht  so  umfangreich 
i  „io! !  «Min  ist  wie  zu  unserer  Zeit.  Er  wirrt 
vSn  F  ußdampie.n  aufrechterhalten.  die, 
soweit  sie  modern  sind  aut  Werttenn  der 
Sowje.zom  gebaut  und  ganz  ^wedemäßig  cm- 
noriditel  sind;  sie  haben  sogar  Sitzbanke  die 
m,t  Kunststoll  überzogen  sind.  Etwa  um  halb 
zwei  Uhr  morgens  fuhrt  der  Dampfer  von 
Lablau  ab.  er  kommt  In  Tilsit  etwa  um  neun 
Uhr  an,  und  um  halb  vier  Uhr  fahrt  er  schon 
wieder  zurück.  An  den  beiden  Tagen,  an  denen 
i„  Tilsit  der  Markt  stattlindet.  also  am  Mül- 
woch  und  vor  allem  am  Sonnlag,  dem  größten 
Markttag,  ist  der  Dampler  oft  uberfüllli  es 
fahren  dann  immer  sehr  viele  Russen  aus  den 
Fischerdörfern  nach  Tilsit,  um  dort  etwas 
schwarz  zu  verkaufen  oder  zu  kaufen,  und  es 
kommt  nicht  selten  vor,  daß  manche  an  den 
Haltestationen  Zurückbleiben  müssen.  An  de,, 
übiigen  Tagen  Ist  der  Bc.rieb  nicht  besonders 
groß  Es  werden  nur  Kalten  lur  die  einfache 
Fahrt  ausqegeben;  Rückfahrkarten  gibt  es  nicht, 
sc,  daß  man  sich  an  den  Markttagen  in  Tilsit 
vor  der  Rückfahrt  unter  Umstanden  sehr  lahge 
vorher  anstellen  muß.  wenn  man  wieder  eine 
Karte  bekommt  n  will.  Es  gibt  in  Tilsit  auch 
eine  Halenpolizei,  und  sic  stoppt  den  Zugang 
•/um  Dampler.  wenn  die  zulässige  Zahl  der 
Fahrgäste  eri eicht  ist.  Eine  cinlacho  Fahrt  von 
Gilge  nach  Tilsit  kostet  •»  10  Rubel:  von  der 
Mannschaft  werden  manchmal  Fahrkarten 
schwarz  und  natürlich  billiger  verkauft. 

Auf  dem  Dampfer  gibt  es  sogar  ein  Büle’t, 
an  dem  man,  was  immer  sehr  wichtig  ist, 
Schnaps  und  auch  Bier  erhallen  kann.  Das 
Bier  in  den  Dörfern  st  knapp  —  eine  Flasche 
kostet  übrigens  |p  nach  der  Qualität  2,50  bis 
3.70  Rubel  — .  und  so  kommen  die  russischen 
Fischer  aus  manchen  Dörfern  an  die  Anlege¬ 
stellen.  um  auf  dem  Dampfer  etwas  zu  Irinkem 
es  finden  sirfi  manchmal  ganze  Ansammlungen 
ein.  Auch  etwas  Willst.  Kuchen  und  Brötchen 
kann  man  meist  aut  dem  Dampler  kauten,  — 
Dinge,  die  nicht  überall  und  nicht  immer  zu 
bekommen  sind. 


Die  Angler 


Wir  sagten  es  schon,  es  ist  auf  dem  Strom 
nichts  von  einem  Ausflugsverkehr  und  von 
Segel-  und  Ruderspoit  zu  spuren,  und  er 
macht  so  —  trotz  des  regen  Frachtgut  verkehr» 

—  einen  recht  verlassenen  Eindruck.  Was  da» 
Bild  aber  belebt,  das  sind  die  zahlreichen 
Angler.  Sie  sitzen  eigentlich  den  ganzen  Strom 
entlang  aut  den  Spitkdamiuen.  vor  allem  natür¬ 
lich  an  den  Sonntagen,  aber  auch  äg^den 
Wochentagen  sind  sie  zu  beobachten.  ,J  LDar 
Russe  ist",  so  meint  unser  Landsmann  D„  i1* 
-noch  wilder  auf  Fische  als  eine  Mowö .  'und 


das  macht  sich  immer  und  überall  bemeflctiar. 


Es  ist  bei  dieser  Lage  natürlich  recht  schwie¬ 
rig,  mit  langen  Schieppzugen  auf  dem  Memel, 
ström  zu  fahren.  Da  nun  aber  der  Frachtgut- 
verkehr  unter  allen  Umständen  aulrecht¬ 
erhalten  werden  muß,  hat  die  Stromverwaltung 
—  sie  ist  eine  sowjetiilauisdie  und  sitzt  in 
Kaunas  —  ein  umfangreiches  Baken-  und  Be¬ 
leuchtungssystem  angeleqt,  und  zwar  schon  seit 
1948;  es  luhrt  den  Strom  entlang  von  Kaunas 
und  weiter  den  Schiffahrtsweg  Gilge — Gr.- 
Friedrichsgraben — Deime — Pregel  bis  nach  Kö¬ 
nigsberg.  Unsere  Kapitäne  und  Schiller  kann¬ 
ten  den  Strom.  Sie  orientierten  sich  an  ein 
paar  Baken  und  in  der  Nacht  an  einigen  weni¬ 
gen  Richtungsteuern.  Jetzt  ist  die  ganze 
Strecke  mit  Baken  bestellt;  bei  geraden 
Wasserstrecken  stehen  die  Baken  in  einer  Ent¬ 
fernung  von  etwa  zwei  Kilometer,  bei  ge¬ 
wundenen  und  unübersichtlichen  hat  inan  an 
jede  Ecke  und  jede  Biegung  eine  Bake  gestellt. 
Meist  befinden  sich  diese  dreieckigen,  rot-weiß 
gestrichenen  Gestelle  oben  auf  dem  Damm,  oft 
aber  stehen  sie  auch  mitten  im  Strom  aut  den 
tlachen  Stellen.  Nachts  tragen  sie  ein  Leucht- 
leuer,  manche  ein  elektrisches,  manche,  wie  die 
im  Strom,  eines,  das  mit  Petroleum  gespeist 
wird,  und  so  ist  —  natürlich  nur  wahrend  der 
Nächte  in  der  Schilfahrtszeil  —  die  ganze 
Stromstrecke  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
beleuchtet. 


Aber  da  frische  Fische  schwer  zu  bekommen 
sind  und  auch  sehr  hoch  im  Preis  stehen,  unrt 
da  seit  einem  Jahr  etwa  der  Schwarzhandel 
mit  Fisdien,  der  bis  dahin  sehr  im  Schwang  i 
gewesen  war,  sehr  verfolgt  wird,  weil  die  I 
Ablieferung  durch  die  Fischerelkolchosen  j 
immer  geringer  wird,  versucht  jeder  Russe,  1 
der  es  irgend  kann,  sich  ein  paar  Fische  zu¬ 
sammenzuangeln.  Offiziere,  Beamte  der  Ver¬ 
waltung  und  Funktionäre  der  Partei  fahren 
mit  Booten  mit  Außenbordmotoren  auf  dem 
Strom  oder  mit  Autos  in  die  Niederung,  tischen 
oder  angeln,  und  sie  sind  glücklich,  wenn  sie 
sich  etwas  für  die  sehr  beliebte  Fischsuppe 
zusammenangeln,  zu  der  neben  dem  Brot  und 
etwas  zum  .Zubeißen'  in  jedem  Fall  auch 
sehr,  sehr  viel  Wodka  gehört.  Die  Fange  sind 
natürlich  sehr  unterschiedlich!  es  gibt  sehr  ge¬ 
schickte  Anqler,  die  mit  Aalen.  Bressen  oder 
Hechten  autwarten  können,  aber  die  meisten 
müssen  sich  doch  mit  ein  paar  Kleinfischen 
bescheiden. 

Die  Fischerei  aller,  die  auf  dem  Strom  und 
vor  allem  die  im  Kurischen  Haff,  bietel  ein 
ganz  anderes  Bild,  als  wir  cs  von  unserer  | 
Zeit  kennen:  es  soll  darüber  noch  berichtet  \ 
weiden.  Ks.  ' 


In  dein  Bericht,  der  in  der  nächsten  Folge  er- 
scheinen  wird,  soll  cr/ähll  werden,  weichet 
Bild  die  Slodl  Tilsri  heule  bietel. 


für  die  Industrie  bestimmt!  sie  bringen  Papier¬ 
holz  und  Kohle  für  die  beiden  großen  Zell- 
stoffabrtken  in  Tilsit  und  Ragnit,  die  in  vollem 
Betrieb  sind,  und  für  Betriebe  in  Kaunas 
(Kowno).  Viele  Lastkähne  sind  verdeckt,  so 
daß  man  nicht  sehen  kann,  was  sie  geladen 
haben:  andere  transportieren  Stüdegüter 
Fässer  mit  gesalzenen  Fischen  von  der  großen 


UberschweUrau  ng  e  n 

Die  Dämme  werden  nur  zum  Teil  in  Ord¬ 
nung  gehalten;  an  manchen  Stellen  sind  sie 
zerstört  oder  haben  starke  Einbrüche.  Die  Ver¬ 
waltung  bemüht  sich,  die  Dämme  wieder 
instandzusetzen,  aber  es  wird  nur  das  Not¬ 
wendigste  gemacht.  Die  meisten  Schöpfwerk: 


Das  ganze  System  wird  von  Bakenwärtern 
in  Ordnung  gehalten:  es  sind  lusl  alles  Litauer. 
Ein  Bakenwärter  hat  eine  Strecke  von  etwa 
fünf  Kilometer  zu  versorgen.  Ist  auch  die  Frau 
mit  angestellt,  dann  versehen  die  beiden  zu¬ 
sammen  die  doppelte  Strecke.  Ihre  Aufgabe  ist 
es  vor  allem,  die  Lichter  anzustecken  und  zu 
löschen,-  sie  haben  manchmal,  wenn  sie  mehrere 
Baken  mitten  im  Strom  zu  stehen  haben,  in 
ihren  durch  einen  roten  Anstrich  gekennzeich¬ 
neten  Kähnen  eine  ganze  Strecke  schwer  zu 
i  udern. 

Solch  ein  Posten  ist  recht  begehrt.  Ein 
Bakenwärter  erhält  während  der  Schiitahrts- 
zeit  360  Rubel  im  Monat;  im  Winter  aller¬ 
dings  —  die  Baken  werden  vor  dem  Eisgang 
aus  dem  Strom  hcrausgeholt  —  nur  die  Hallte. 
Auch  hat  er  einen  Hektar  Land  zu  bearbeiten! 
was  sehr  viel  ist;  er  darf  sich  ein  Pferd,  eine 
Kuh  und  ein  Schwein  halten,  und  mancher 
bewirtschaltet  so  nebenbei  auch  noch  ein  Stüde 
Wiese.  Da  die  Wärter  meist  lecht  abgeleqen 
wohnen,  werden  sie  von  einem  schwimmenden 
Magazin  aus  mit  Lebensmitteln  und  anderen 
notwendigen  Dingen  beliefert,  was  bei  der 
sehr  schwierigen  Versorgungslage  auch  redit 
angenehm  ist  und  auch  das  Gchail  wird  ihnen 
herausgebrachl. 


Mit  Knüppeln  erschlagen 


Immer  wieder  Klagen  Uber  die  Wölfe 


In  der  rotpolmschcn  Presse  reißen  die  Klagen 
über  die  uberhandnehmende  Wolfsplage  nicht 
ab.  Insbesondere  aus  dem  polnisch  besetzten 
Teil  Ostpreußens  veröffentlich!  die  Warschauer 
Presse  lautend  Berichte  über  die  Schäden,  die 
von  den  Wölfen  angerichtet  werden.  -Dis 
Wolle  sind  in  letzter  Zeit  so  dreist  geworden, 
daß  sich  die  Menschen  in  ländlichen  Gebieten 
oltmals  nur  mit  Muhe  ihier  erwehren  können, 
um  ihr  Leben  zu  retten",  heißt  es  ln  einem  Be¬ 
richt  in  der  Warschauer  Zeitung  .Gromada  — 
Rolnik  polski'.  ln  den  Doriern  Wilsen  bei 
Braunsberg  sowie  Groß-  und  Kleln-Kleeberg 
lielcn  Wölfe  sogar  Erwachsene  an;  drei  Wölt- 
wurden  dahei  mit  Knüppeln  erschlagen.  Es  sei 
bisher  nichl  gelungen,  den  . Woiwodschaltsrat 
tur  das  Jagdwesen“  in  Allenstein  zu  einem 
energischeren  Vorgehen  gegen  die  Wölfe  zu 
bewegen,  obwohl  er  in  der  örtlichen  Presse  so- 
gar  öffentlich  dazu  aulgefordert  worden  sei, 
schreibt  .Gromada  —  Rolnik  polski*  hierzu. 


Auf  drei  bis  vier  Bakenwärter  kommt  ein 
Oberwärter,  der  die  Posten  kontrolliert!  er  ver- 


Alle  Bücher  über  Ostpreußen  hat  vorrc 
Bücherstube  Rudolf  H  affke 

Hamburg  13,  Grindelberg  9,  Tel.  4845 
Sie  unseren  neuen  Katal« 


Jahrgang  7  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenblatt 


4.  Februar  1956  /  Seile  11' 


„Kentern  und  Sinken  des  Dampfers  .Hu¬ 
bert  Schröder'  nach  Kollision  mit  der  Süd¬ 
mole  vor  dem  Halen  von  Memel  am  19.  De¬ 
zember  1955." 

So  lautete  der  Text,  der  am  schwarzen  Brett 
des  bekannten  Hamburger  Seeamtes  in  der 
Admiralilätsstraße  dicht  bei  den  lärmerlüllten 
großen  Häfen  die  Verhandlung  ankündigle.  Als 
Seeamtsdirektor  Knaap  pünktlich  um  elf  Uhr 
mit  seinen  vier  Beisitzern  —  alterprobten  Kapi¬ 
tänen  auf  Großer  Fahrt  —  und  dem  Bundes¬ 
beauftragten  Vizeadmiral  a.  D.  Ancker  den  gro¬ 
ßen  Gerichtssaal  betrat,  waren  die  Zuschauer- 
bänke  dicht  besetzt.  Man  sah  zahlreiche  Besal- 
zungsmltglieder  des  verunglückten  Schiffes,  die 
vor  dem  Beginn  der  Beratungen  noch  kurz 
ihrem  „Ersten"  und  dem  Leitenden  Ingenieur 
zuwinkten,  die  zusammen  mit  einem  Rechts¬ 
beistand  auf  der  Zeugenbank  Platz  genommen 
hatten.  Von  den  Wänden  grüßten  Bilder  be¬ 
kannter  und  tüchtiger  deutscher  Schille,  die  im 
vorigen  Jahrhundert  friedlich  die  Ostsee  und 
Nordsee  sowie  alle  Weltmeere  befahren  haben. 
Recht  bald  vergaß  man  aber  diese  Umgebung, 
denn  nun  wurde  das  Geschehen  des  19.  Dezem- 


Oie  „ Meerkatze ’  In  schwerem  Sturm 


yH.it  dez  „yHcaikat&e 

au<(  ?et  y\}ot?see 


läuft  mit  schwerem  Kopf  zwischen  seiner  Sta¬ 
tion  und  dein  Kapitän  auf  der  Kommandobrücke 
hin  und  her.  Ein  tropischer  Wirbelsturm,  des¬ 
sen  Entstehungsgebiet  in  Westindien  liegt,  soll 
mit  rasender  Schnelligkeit  auf  die  Nordsee  zu¬ 
kommen.  Alle  Wetterstationen  und  Wette-- 
schiffe,  besonders  die  an  der  Küste  Englands 
geraten  immer  mehr  in  Aufregung  vor  dem. 
was  herannaht.  Gibt  es  auch  hier  den  schweren 
Orkan  mit  Wellen  bis  zu  fünfzehn  Meter  Höhe 
und  Windstärken  über  zwölf,  wie  sie  von  den 
schon  erreichten  Gebieten  gemeldet  wurden, 
dann  werden  die  Teile  der  Doggerbank,  über 
der  wir  uns  befinden,  und  die  nur  25  bis  35 
Meter  tief  sind,  gefährlich.  Logger  und  Fisch¬ 
dampfer  müssen  von  dort  fort,  weil  das  Meer 
an  den  Hachen  Stellen  zu  unruhig  wird.  Für 
die  sehr  viel  schwerere  .Meerkatze*  bestellt 
außerdem  die  Gefahr,  daß  sie  bei  grober  See 
bis  auf  den  Grund  durchstößt.  Nach  einer 
langen  und  sehr  schwierigen  Hilfeleistung  bei 
einem  Fischdampfer  geht  die  .Meerkatze“  bei 
tiefer  Dunkelheit  in  tiefes  und  freies  Gewässer. 
Bei  solchen  Wetterlagen  ist  das  sicherer  als 
Schutz  unter  Land  zu  suchen. 

Nach  leidlich  ruhiger  Nacht  kommt  mehr 
Wind  auf  mit  tropischen  Regengüssen.  Ein 
großer  amerikanischer  Tanker  von  15  000  t 
liegt  unbewfeglich  und  nahe  bei  unserem  Kurs. 
Die  unruhige  See  macht  ihm  nichts.  Er  ist  da¬ 
mit  beschäftigt,  seine  gewaltigen  Öltanks  von 
allen  Rcstbeständen  zu  entleeren  und  sie  rück¬ 
sichtslos  in  das  Meer  zu  befördern,  ln  großen 
Flächen  schwimmt  das  Ol  auf  der  Oberfläche 
und  bringt  allen  Seevögeln,  die  dort  nieder¬ 
gehen,  einen  langsamen  Tod  durch  Verkleben 
des  Gefieders.  —  Die  tropischen  Regenfälle 
hören  auf,  die  Sonne  scheint  auf  weiße  Bre¬ 
cher  und  blauschwarzes  Wasser.  Die  Sorgen 
des  Wetterdoktors  sind  nicht  geringer  gewor¬ 
den.  Der  Kapitän  lächelt  und  sagt:  „Die  Wetter¬ 
lage  ist  wieder  einmal  kriminell." 

S-O-S-Rufe 

In  der  zweiten  Hälfte  der  nächsten  Nacht 
soll  uns  der  gefürchtete  Orkan  erreichen.  Die 
englischen  Wetterstationen  melden  Wirbel- 
sturm.  Ich  rolle  zwar  die  ganze  Nacht  hindurch 
von  einer  Seite  meines  Lagers  auf  die  andere, 
kann  aber  keine  wesentliche  Verstärkung  des 
Sturmes  feststellen,  wenn  auch  die  Schläge  der 
scfiweren  Brecher  das  Schiff  viel  stärker  er¬ 
schüttern  als  bisher.  Die  ganze  Fischerei  ruht 
Kein  Schiff  kann  mehr  tun  als  für  sich  zu 
sorgen  und  abzuwarten.  Aber  der  Wetler- 
doktor  ist  wieder  fröhlicher  gestimmt  im  Ge¬ 
danken  an  seine  vielen  Schutzbefohlenen 
Nach  den  englischen  Wetterstationen  ist  der 
Wirbelsturm  in  Irland  auf  das  Land  geraten, 
was  dieser  Art.  von  Stürmen  nicht  bekommt, 
hat  sich  geteilt,  dann  wieder  über  der  See 
vereinigt,  aber  an  Kraft  verloren. 

Unsere  Funkstation  hat  wieder  SOS-Rufe 
aufgefangen,  aber  die  Position  der  Schiffe  war 
für  uns  zu  weit.  Wir  haben  nur  erfahren,  daß. 
eine  Anzahl  kleiner  englischer  Küsten-  und 


Fischerfahtzeuge  und  ein  großes  Frachtschiff 
von  üOOO  t  auf  den  Grund  gegangen  sind. 

Das  Wetter  beruhigt  sich  langsam.  Ich  sehe 
auch  heute  kleine  geschickt  aussehende  Kutlor 
einzeln  oder  zu  zweien  in  ihrer  Winzigkeit 
gegen  das  grauwüste  Meer  anstreben.  Es  sind 
Danen,  die  hier  draußen  nach  Thunlisch  angeln. 
Im  Durchschnitt  bringt  ein  Thunfisch  500  DM. 

Wir  fangen  den  Funkspruch  eines  hollän¬ 
dischen  Fischereisdiutzbootes  auf:  es  bittet  uns 
um  eine  Röntgenaufnahme  von  einem  Schwer¬ 
kranken.  Wir  treffen  uns  auf  hoher  See.  Das 
holländische  Boot  ist  klein  und  viel  primitiver 
eingerichtet.  Immer  befindet  sich  ein  Geist¬ 
licher  an  Bord,  den  —  abwechselnd  —  eine 
der  holländischen  Fischergemeinden  stellt.  Am 
Sonntag  halt  er  durch  Radioübertragung 
Gottesdienst.  Bei  stiller  See  versammeln  sielt 
die  holländischen  Fischerlahrzeuge  um  ihr 
Schutzboot  und  hören  die  Predigt, 

Heimfahrt 

Am  letzten  Arbeitstage  der  «Meerkatze"  auf 
dieser  Fahrt  erntet  die  „Meerkatze"  viel  Dank 
von  Fischdampfer-  und  Loggerkapitänen  für 
alle  Hilfe  und  ganz  besonders  für  die  treffen¬ 
den  Wettervorhersagen  unserer  Station,  diu 
sehr  helfen.  Sie  bitten  sogar  um  Belehrung 
über  richtige  Rückschlüsse  aus  dem  Wetter¬ 
geschehen.  Das  ist  eine  volle  Anerkennung 
der  barten  und  sonst  selbständigen  Seeleute. 

Unsere  Ausfahrt  begann  bei  schönstem, 
sonnigem  Wetter,  und  bei  unserer  Rückfahrt 
ist  es  wieder  so.  Die  vielen  stürmischen  Tage 
sind  vergessen,  ein  leichter  Wolkenhiramel 
wölbt  sich  über  See,  immer  durchsichtiger 
werdend  durch  die  warmen  Sonnenstrahlen, 
überall  auf  der  „Meerkatze"  herrscht  rege  und 
fröhliche  Tätigkeit,  die  Decks  werden  gesäu¬ 
bert,  und  alles  außen  und  innen  im  Schiff 
wird  für  die  Rückkehr  in  den  Hafen  vor¬ 
bereitet. 

Was  ist  nun  wohl  das  Eindrucksvollste  und 
Wichtigste  bei  dem  ganzen  Fischereischulzboot- 
Unternehmen  und  bei  der  „Meerkatze"  im  be¬ 
sonderen?  Der  mutige  und  freudige  persön¬ 
liche  Einsatz  der  gesamten  Besatzung  dieses 
Schilfes  im  selbstlosen  Dienst  an  dem  Näch¬ 
sten,  ganz  gleich  welcher  Nationalität,  ange- 
fangen  von  Kapitän  Dahmpn  über  das  Hospi¬ 
tal,  die  Wetter-  und  Funkstation,  die  technische 
Hilfe,  den  Taucher  und  jeden  einzelnen  der 
Besatzung.  Wenn  die  Nationen  am  grünen 
Tisch  und  in  der  Wirtschaft  so  für  einander 
eintreten  würden,  wie  es  ihre  Seeleute  drau¬ 
ßen  auf  dem  Meere  tun,  dann  würde  ein 
anderes,  besseres  Zeitalter  beginnen. 

Im  heutigen  Leben  der  Menschen,  der  Mas¬ 
sen  spielt  sich  ein  sichtbarer  und  unsichtbarer 
Kampf  gegen  die  Persönlichkeit  ab.  Sie  wird 
sich  auf  die  Dauer  nirgends  ausschallen  lassen 
Am  stärksten  und  reinsten  tritt  sie  in  Er¬ 
scheinung  im  Kampf  mit  der  unerbittlichen 
Stärke  der  Elemente  draußen  auf  dem  l Meer, 
wenn  es  Leben  und  Wohl  der  Mitmensch  m 
gilt.  Von  Walter  vPSandea 


1.  Fortsetzung  und  Schluß 

Ein  Sonntag  naht  wieder,  ein  stiller  Sonn¬ 
tag.  Das  Sturmtief  ist  über  uns  hinweg.  Ein 
aufkommender  Gegenwind,  Süd-Südwest,  glät¬ 
tet  rasch  die  vom  Nord-Nordwest  aufgerauhte 
See.  Kranke  werden  an  ihre  Schiffe  zurückgege¬ 
ben.  Der  junge  Mensch  mit  dem  Darmgeschwür 
wird  von  Dr.  Köpke  operiert,  während  der  Ka¬ 
pitän  die  „Meerkatze*  den  Kurs  mit  dem  Süd¬ 
west  nehmen  läßt,  damit  sie  so  ruhig  liegt  wie 
möglich. 

Fische  als  „Honorar“ 

Unser  Schlauchboot  bringt  von  seinen  Kran¬ 
kenfahrten  als  Dankesgaben  der  Fischerfahr¬ 
zeuge  die  schönsten,  riesengroßen  Steinbutten, 
Heilbutten,  Kabeljau,  Seehechte  und  andere 
fische  für  die  Besatzung  mit.  Heute  werden  wir 
kon  einer  Heilbutte  leben,  die  gestern  auf  dem 
Achterdeck  hing  und  mindestens  sechzig  Pfund 
wpq. 

Einen  Tag  später  zeigt  das  Echolot  auf  der 
Kommandobrücke  der  „Meerkatze"  große  Thun¬ 
fische  unter  dem  Schiff  an.  Da  die  Temperatu¬ 
ren  des  Meeres  bis  zum  Grunde  gemessen  wer¬ 
den  müssen,  läßt  der  Kapitän  die  „Meerkatze" 
dazu  treiben,  gleichzeitig  den  Taucher  die  An¬ 
gel  auswerfen  und  Heringe  und  Makrelen  als 
Lockmittel  in  die  See  werfen.  Es  kommt  zu 
keinem  Thunfischfang,  aber  die  Köderfische  lok- 
ken  eine  Unmenge  von  Seevögeln  an.  Zu  vie¬ 
len  hunderten  umfliegen  sie  uns.  Die  Tölpel 
stoßen  aus  hoher  Luft  den  absinkenden  Herin¬ 
gen  nach.  Bis  neun  Meter  tief  gehen  sie  unter 
Wasser  und  fangen  sich  dabei  in  Stellnetzen 
der  Logger,  deren  Obersimme  bei  dieser  Tiefe 
liegt.  Die  Raub-  oder  Schmarotzermöwen  sind 
gewöhnlich  nur  zu  ein  oder  zwei  Paaren  ver¬ 
treten.  Von  den  anderen  Seevögeln  gehaßt,  rei¬ 
ßen  sie  diesen  den  erbeuteten  Fisch  so  rück¬ 
sichtslos  aus  Schnabel  und  Hals,  daß  der  be¬ 
raubte  Vogel  dabei  oft  ein  Stück  aus  dem  Was¬ 
ser  gehoben  wird.  Wieder  aufkommender  stei¬ 
fer  Wind  macht  dieser  Sache  ein  Ende.  Schwere 
Spritzer  schlagen  über  „Meerkatze".  Einzelne 
hohe  Wellen  steigen  von  hinten  über  das 
Achterdeck.  Die  Sonne  scheint,  die  See  ist  hart 
und  blank. 

Wieder  stampfen  und  schaukeln  wir  die  Nacht 
und  den  folgenden  Tag  durch  breite  Wellen¬ 
täler  und  anlaufende  Seen.  Am  nächsten  Tage 
scheint  die  helle  Sonne  vom  reinblauen  Him¬ 
mel.  Der  Wind  braust  in  den  Tauen  und  Ma¬ 
sten.  Die  See  ist  voller  Unruhe.  Auf  dem  Lande 
wird  heute  ein  strahlender  Septembertag  sein, 
auch  Südost,  aber  nicht  so  hart,  nicht  so  spür¬ 
bar.  An  den  Zäunen  werden  jetzt  die  golde¬ 
nen  Kapuziner  blühen  und  in  den  windgeschütz¬ 
ten  Gärten  die  bunten  Astern.  Schmetterlinge 
lassen  sich  auf  ihnen  nieder,  auch  des  Herb¬ 
stes  schönste,  die  leuchtenden  Admirale  und 
die  sammetdunklcn  Trauermäntel.  In  den  stil¬ 
len  Wäldern  flutet  das  dunkle  Sonnenlicht 
durch  die  Lücken  der  Bäume.  Die  großen  Adler¬ 
farne  verlieren  ihr  dunkles  Grün,  und  die  er¬ 
sten  herbstfarbenen  Blatter  schimmern  aus  den 
Kronen  von  Eschen  und  Buchen.  Trotz  der  gro¬ 
ßen  Schönheit  der  See  kommt  mir  die  Sehn¬ 
sucht  nach  solchen  Bildern. 

Untergegangen,  verschollen  .  .  . 

Fortlaufend  erreichen  uns  Hilferufe  über  un¬ 
sere  Funkstation.  Es  scheint  mir  fast  zuviel, 
was  an  Aufopferung  und  gefahrvollen  Einsät¬ 
zen  von  der  ganzen  Mannschaft  verlangt  wird 
Im  Sommer  und  Frühherbst  qehen  die  Fahrten 
kreuz  und  quer  durch  die  Nordsee,  und  wenn 
dann  das  Wetter  schlecht  wird,  die  schweren 
Stürme  nicht  nadilassen  und  die  kalten  Schnee- 
und  Regenschauer  immer  häufiger  werden,  dann 
geht  die  „Meerkatze“  in  noch  viel  härteres 
Wetter  auf  die  noch  viel  schwerere  See  um 
Nord-Norwegen,  Island,  Jan  Mayen  und  die 
Bäreninsel  und  südlich  von  Spitzbergen.  Nach 
dem  Handbuch  der  Marineleitung,  das  auf  dem 
Bücherbrett  der  Kommandobrücke  steht,  gingen 


0 ot ^/iVaniaH  gesdteitezt 


Der  Untergang  der  „Hubert  Schröder“  am  19.  Dezember  1955 


ber  1955  wieder  lebendig.  Der  Irische  Wind 
draußen  und  einige  leichte  Schneeböen  ließen 
vergessen,  daß  man  sich  in  Hamburg  befand. 
Genau  das  gleiche  Wetter  hatte  nämlich  an  je¬ 
nem  18.  Dezember  vorigen  Jahres  geherrscht, 
als  der  Dampter  „Hubert  Schröder“,  nachdem 
er  in  Gdingen  an  der  Danziger  Bucht  viertau¬ 
send  Tonnen  Weizen  gelöscht  hatte,  morgens 
in  Ballast  die  Weiterfahrl  nach  Memel  antrat. 
Das  ausführliche  Schiflahrlstagebuch  stellt  lest, 
daß  das  brave,  alte  Schill  —  es  lief  schon  1923 
auf  der  Bremer  Weserwerlt  von  Stapel  und 
rechnete  darum  zu  den  „allen  Herren"  der 
Kauffahrtei  —  recht  getrost  die  Fahrt  nach  Ost¬ 
preußen  antreten  konnte.  Die  „Hubert  Schrö¬ 
der",  die  ein  Ladevermögen  von  etwa  4600  Ton¬ 
nen  hat,  war  auf  2447  BRT  vermessen.  Obwohl 
man  eine  Reihe  von  Wassertanks  mit  Ballast 
gefüllt  hatte,  ragte  der  Frachter  naturgemäß 
hoch  aus  der  See.  Die  alte,  gute  Maschine  ent¬ 
wickelte  unter  der  Leitung  ihres  bewährten 
Leitenden  Ingenieurs  Hansen  nicht  nur  die  vor¬ 
geschriebenen  1450  PS,  sondern  wahrscheinlich 
mehr  als  1700.  Alle  Luken  waren  vorschrifts¬ 
mäßig  geschlossen  und  mit  dreifachen  Persen¬ 
ningen  gesidiert.  Da  man  eine  Marschgeschwin¬ 
digkeit  von  beinahe  eit  Seemeilen  erreichte, 
konnte  man  sidi  ausrechnen,  daß  die  „Hubert 
Schröder"  die  115  Seemeilen  lange  Strecke  bis 
zur  Memeler  Einfahrt  sdion  am  Abend  zurück- 
geiegt  haben  werde. 

Sogleich  nach  dem  Auslaufen  aus  Gdingen 
bestellte  sich  Kapitän  Albrecht  einen  Memeler 
Lotsen,  und  die  russische  Signalstation  in  Me¬ 
mel  bestätigte  ihm  diesen  Funkspruch  auch. 
Als  man  sich  auf  der  Hohe  der  KurisCheo  Neh¬ 
rung  befand,  wurde  abermals  Funkverbindung 
mit  Memel  hergestellt.  Lotsenhille  erbeten  und 
audi  der  notwendige  starke  Seesdrlopper  anqe- 
iordert.  Kapitän  Albrecht  war  bekannt,  daß  sich 
in  Memel  der  sehr  tüchtige  Seeschlepper  „Mor- 
cawez*  befindet,  der  eine  Maschinenleistung 
von  etwa  2000  PS  haben  dürfte.  Er  bat  also, 
diesen  Schlepper  zu  entsenden.  Mit  einem  sol¬ 
chen  starken  Helfer  ist  auch  bei  Sturm  das  Ein¬ 
laufen  weiter  nicht  schwierig.  Bis  zum  Abend 
herrschte  übrigens  nur  ein  westlicher  Wind  tn 
Stärke  vier,  und  die  See  war  nicht  übermäßig 
bewegt.  Als  die  „Hubert  Schröder“  nur  noch 
zwei  Seemeilen  von  der  SUdinole  entfernt  war, 
wurde  von  Memel  signalisiert:  „Der  Lotse 
kommt  sofort.“ 

Der  unerkannte  Nachbar 

Um  21.30  Uhr  aber  war  von  dem  mehrfach 
versprochenen  Memeler  Lotsen  immer  noch 
nichts  zu  merken,  und  so  entschloß  sich  der 
Kapitän,  die  „Hubert  Schröder"  in  einem  Ab- 


Eine  Raubmöwe  reißt  einem  Eissturmvogel  den  Hering  aus  dem  Hals 

Aufnahmen:  Walter  von  Sandcn 


Ein  Tölpel  im  Torpedollug von  unten  gesehen 

gener  Landvögel  ist  jammervoll.  Manchmal  sind 
es  nur  einzelne,  oft  mehrere  oder  auch  große 
Scharen.  Gelbe  Bachstelzen  sehe  ich,  Wiesen¬ 
pieper.  Turmfalken  und  andere  Vögel.  Mit  mü¬ 
den  Flügelschlägen  wollen  sie  auf  der  Reeling 
Fuß  fassen,  erschrecken  sich  vor  der  Schaukel¬ 
bewegung  des  Schiffes,  fliegen  weiter,  vom 
Sturm  mit  fortgerissen,  bis  die  Flügel  versagen 
und  das  Meer  sie  aufnimmt. 

Uber  der  Doggerbank 

Als  der  nächste  Sonntag  kommt,  wird  die 
See  wieder  unruhig,  und  der  Wetterdoklor 


um  Island  von  1879  bis  1903  durch  Strandun¬ 
gen,  Untergänge  und  Verschollen  verloren: 
18  Handclsdampfer,  110  Segelschiffe,  19  Fisch¬ 
dampfer,  90  Fischerei-Segelschiffe,  zusammen 
237  Schiffe. 

Nach  tagelanger  unruhiger  See  wieder  zwei 
schönere  Tage  mit  Sonnenschein  und  Wind¬ 
stärke  drei.  Der  fast  ständige  Anblick  verflo- 
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jenen  Jahren  zeigt- 

Sdilllenlngken.  Kuß.  1 1 
hießen  dm  He.matstat  one 

Lebens.  Gustav  Wohlgen 
sparsam,  wcllluhe  k  ‘'Ul1 
nicht.  So  war  er  seit  dein 
silzer  eines  hüb.sdien  k 
Heydekrurjer  Ortstel.  ' 
Martha  versorgte  den  Hat 
Gärtchen,  sie  hatten  Huhn 
Noch  als  Siebzig-,  ja  als 

tigte  Gustav  V . 

hochgerlihmte  Schallst»1 

Dann  kam  das  Jahr 
zweite  der  drei  Wollige 
,m  Augnsl  liß  die  Sturmlltu 
damals  Adittmdachtzig jährigen 


stand  von  etwa  1,8  Seemeilen  vor  der  Süd-  Hätte  der  Kapitän  gewußt,  daß  bis  zum  11 
mole  vor  Anker  gehen  zu  lassen.  Auch  jetzt  auskoramen  des  Lotsen  eine  so  lange  Frist  v 
herrschte  noch  Windstärke  vier  bis  fünf.  Ge-  streichen  wurde,  so  wäre  er  zweifellos  ank 
•wissenhaft  wurde  gelotet,  und  man  stellte  eine  auf  gegangen,  um  erst  einmal  weit  draußen 
Wassertiefe  von  fünfundzwanzig  Meter  fest,  der  Ostsee  zu  patrouillieren.  Bei  genaue 
Wie  es  sidi  gehört,  peilte  der  Erste  Offizier  Kenntnis  der  Slrömungsveihältnisse  wurde 
auch  noch  die  Leuchtfeuer  von  Memel  an,  um 
den  genauen  Schiffsstandort  zu  bestimmen.  Im 
weiteren  Verlauf  der  Nacht  frischte  der  Wind 
etwas  auf.  Es  konnte  dennoch  zunächst  nicht 
von  einem  Sturm  gesprochen  werden.  Nur  das 
Schneetreiben  versperrte  zeitweise  die  Sicht. 

Zur  Sicherheit  wurde  auch  noch  ein  weiterer 
Anker  ausgeworfen.  In  einem  Abstand  von 
etwa  600  bis  700  Meter  lag  ein  anderes  war¬ 
tendes  Schiff,  das  aber  in  der  Dunkelheit  nur 
als  ein  Schatten  zu  erkennen  war.  über  die 
Nationalität  dieses  zweiten  Frachters  ist  nichts 
bekannt.  Etwas  später  erschien  dann  auch  das 
Lotsenfahrzeug.  Es  ließ  aber  die  „Hubert  Schrö¬ 
der”  unbeachtet  und  brachte  den  Lotsen  zu  dem 
geheimnisvollen  Nachbarn,  der  denn  auch  in 
das  Memeler  Tief  gebracht  wurde.  Erst  am 
19.  Dezember  kurz  vor  zehn  Uhr  vormittags 
kam  dann  der  Lotse  abermals  heraus  und  be¬ 
gab  sich  nun  an  Bord  der  „Hubert  Schröder”. 

Eine  Verständigung  mit  dem  Lotsen  war  nur  in 
englisch  möglich,  das  dieser  sehr  gebrochen 
sprach. 

Nur  ein  Lotse  im  Dienst! 

Aus  den  Schilderungen  dieses  Mannes  ging 
hervor,  daß  für  den  ganzen  Memeler  Hafen- 
betrieb,  der  gerade  in  diesen  Monaten  recht  leb¬ 
haft  ist,  Insgesamt  nur  vier  Lotsen  zur  Verfü¬ 
gung  stehen,  von  denen  jeweils  nur  einer  im 
Dienst  ist.  Der  Seelotse  muß  dabei  gleichzeitig 
auch  die  Fuktionen  des  Hafenlotsen  erfüllen 
und  jedes  Schiff  bis  zum  letzten  Festmache¬ 
manöver  am  Hsfenkai  betreuen  Daß  hierdurch 
natürlich  viel  Zeit  verloren  geht,  bis  der  Lotse 
das  nächste  Schiff  hereinbringen  kann,  versteht 
sich  von  selbst.  Der  Lotse  hatte  keinerlei  Be¬ 
denken  dagegen,  daß  nun  der  Kapitän  sofort 
ankerauf  gehen  ließ,  um  nach  Memel  hereinzu¬ 
fahren,  Erst  einige  Stunden  später  kam  regel¬ 
rechter  Sturm  aus  der  Richtung  West-Nordwest 
mit  Stärken  bis  zu  acht  und  neun  auf.  Zur  Zeit 
des  Ankerliditens  dürfte  etwa  Windstärke  sechs 
geherrscht  haben,  aber  es  zeigte  sich  nun,  daß 
das  hoch  aus  dem  Wasser  ragende  Schiff  sich 
trotz  der  arbeitenden  Maschine  nicht  gegen  den 
Wind  drehen  ließ,  Kapitän  Albrecht  war  ge¬ 
zwungen,  abermals  beide  Anker  auszuwerfen. 

Er  forderte  nochmals  den  Beistand  eines  tüchti¬ 
gen  Schleppers  an,  den  die  russische  Hafen¬ 
verwaltung  aber  nicht  entsandte. 

Gegen  den  Molenkopf! 

Obwohl  die  Maschine  voll  arbeitete,  näherte 
sich  die  .Hubert  Schröder“  Immer  bedrohlicher 
der  Südmole,  Um  12.55  Uhr  (mittags)  stieß  sie 
rtVtV'dM  Steuerbordseite  gegen  den  Molenkopf. 

Etwa  eine  Stunde  später  schlug  auch  das  Heck 
auf  große  Betonblöcke  auf.  Nur  vorübergehend 
liäftr'fläs  schon  etwas  leckgeschlagene  Schiff 
wieder  frei,  wurde  dann  aber  von  Strömung 
und  Wind  immer  weiter  in  die  Einfahrt  getrie¬ 
ben.  Bei  einer  neuen  Kollision  mit  der  Innen¬ 
kante  der  Südmole  wurden  Schraube  und  Ru¬ 
der  des  Frachters  abgeschlagen  Mehr  als  drei 
Stunden  waren  verstrichen,  als  dann  schließ¬ 
lich  aus  Memel  ein  winziger  und  für  solche  _  _ _  _  _ _ _ _ 

Bergungsarbeiten  ganz  ungeeigneter  Schlepper  sehr  schwerem  Seegang  gut  gearbeitet  hatte, 
auf  der  Bildfläche  erschien,  der  hier  natürlich 

gar  nichts  ausrichten  konnte.  Nach  16  Uhr  holte  ®  e  r  kritische  Augenblick 
der  Schlepper  einen  größeren  Bruder,  dessen  Der  Erste  Offizier  des  Schiffes  empfand  es  ai 
Besatzung  mm  wieder  keine  ordentliche  wohl  als  besonders  verhängnisvoll,  daß  in  c 
Schleppverbindung  mit  dem  havarierten  Schiff  kritischen  Zeit  um  16  Uhr  aus  Memel  nur 
hersteilen  konnte.  Da  der  Schlepper  unver-  ganz  kleiner  Schlepper  geschickt  wurde,  der 
ständllcherweise  sofort  mit  voller  Kraft  anlief,  diesem  Augenblick  gar  nichts  ausrichten  konr 
rissen  die  Trossen.  Inzwischen  hatte  .Hubert  Worauf  dann  abermals  in  jenen  Stunden, 
Schröder*  so  viel  Lecks  erhalten,  daß  die  Si-  der  schwere  Sturm  das  Schiff  immer  mehr  z 
tuation  der  Besatzung  immer  bedrohlicher  störte,  erst  einmal  ein  Schlepper  mit  einer  B 
wurde.  Um  17  Uhr  wurden  zwanzig  Mann  von  schinenleistung  von  etwa  600  PS  aufgebo 
Bord  geborgen,  nur  der  Kapitän  mit  zwei  Offi-  werden  mußte.  Die  russische  Schlepperbesatzi 
zieren  blieben  noch  auf  dem  Schiff,  mußte  dann  dieses  zweiten  Fahrzeuges  verstand  sich  off 


iil  und  Heydekrug 
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iIIj  war  (leißig  und 
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von  seinem  Hei¬ 
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Eine  Auinahme  aus  dem  Memel  von  heule 

Diese  Aufnahme  ist  in  der  in  russischer  Sprache  in  Wilna  erscheinenden  kommunistischen 
Parteileitung  veröilenliichl  worden,  und  zwar  mit  Ausführungen  darüber,  wie  stark  jetzt  die 
Bautätigkeit  ln  Memel  ist.  Das  Polo  zeigt  die  wiederaufgebaute  Ecke  Libauer  Straße  —  Roßgcr- 
tenslraße,  in  der  sich  früher  das  Burogeschäfl  Kurt  Sfebert  befand.  Von  der  Libauer  Straße  (es 
ist  die  Straße,  die  nach  rechts  geht I  Ist  —  neben  dem  auf  dieser  Auinahme  sichtbaren  Block 
—  eine  neue  breite  Straße  nach  der  Polangenstraße  zu  entstanden.  —  Im  Verhältnis  zu  den 
anderen  Städten  unserer  ostpreußisdien  Heimat,  etwa  zu  Königsberg,  Tilsit  oder  den  Städten 
Im  polnisch  besetzten  Gebiet,  werden  in  Memel  tatsächlich  zahlreiche  Neubauten  errichtet,  so 
vor  allem  in  der  Libauer  Straße,  aber  auch  in  dieser  Stadt  liegen  noch  weite  Teile  völlig  in 
Trümmern,  und  von  einem  Aulbcii  etwa  in  dem  Umlang,  wie  wir  ihn  von  den  Städten  in 
der  Bundesrepublik  kennen,  kann  auch  Hier  bei  weitem  nicht  die  Rede  sein. 


Un  Ber  cfmie  unfern  RunBcn 
Ijnben  mir  eine  neue  Iffelmat  gcfunBen. 

Crrrifi^ -«J  IsfrtZJZ*'  Garmisch-Partenkirchen 

einst  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gcgr.  1 7  :  a 
Verlangen  Sie  kostenlos  unsere  Verzeichnissel 


n  .  u  uen  T  e  n*9er,  noch  ergreifender.  Wieder  ist  das  ganze 
hinterher,  das  das  Dorf  auf  den  Beinen,  auch  die  staatliche  Obrig- 
zuru  holte.  Hatte  keit  laßt  sich  wohlwollend  vernehmen.  Die  bet¬ 
runkenen  Frachters  den  Enkeltöchter  aus  Berlin  feiern  an  Ort  und 
“'e  Mnine-  stelle  mit.  Wir  tun  es  nur  in  Gedanken,  doch 
id  Schlepperhilfe  zu  ist  unseie  Anteilnahme  darum  nicht  geringer. 
ii  der  herrschenden  T.  „  .  .  .  , 

nenden  Wind  dodi  ■  I)c*s  Bne|c*schreiben  lallt  Gustav  Wohlgemuth 
>le  gehabt,  so  wäre  ’n  le,zler  Zelt  etw«s  schwel.  Frau  Martha  be- 
en  sehr  schlecht  be-  sor9*  es  fur  ihn-  ihren  jüngsten  Brief,  in  dem 
k  s,e  die  Aulenthallsgenehmigung  des  Weiß- 
Bacher  Bürgermeisters  lür  die  Enkel  nadi  Ber- 
■  — — -  jin  sandte,  durften  wir  lesen,  ein  Brief,  zeitlos 

I'ü  seiner  Frömmigkeit,  beglückend  in  seiner 
*«  überslrömenden  Freude,  der  Brief  einer  ein- 

,  ,  ,  lachen  Frau,  aber  wie  sicher,  wie  überlegen, 

jede  Zeile  Lob  und  Dank. 

„Unser  Hundertjähriger  singt  viel  .  . 
schreibt  sie. 

tzone,  unsere  Grüße  wir  brauchen  ihm  nidits  zu  wünschen.  Für 
Vir  können  unseren  ihn  zahlen  die  Jahre  nicht  mehr,  ob  er  das 
uns  hier  in  Berlin  nächste  noch  erlebt  o.lci  nhundertzehn  Jahre 
m  hundertjährigen  «•*  wird,  beides  ist  ihm  gleich  willkommen,  aus 
Gottes  Hand,  Leben  wie  Slerben.  Der  Tod  ver- 
am  2.  Februar  1856  md9  den  mehl  zu  schrecken,  dem  er  nur  Tor  ist 
eines  zur  Ewl9keit. 

>  Me-  Wir  können  Ihm  nidils  wünschen,  unserem 
des  Landsmann  Gustav  Wohlgemuth,  was  er  nicht 
ar  er  sdion  besäße.  Wir  können  nur  von  ihm  ler- 
zur  nen  ... 


Blick  auf  ein  erfülltes  Leben 

Am  2.  Februar  feierte  ein  Landsmann  seinen  Jubilar  wohnt  m  der  Sowjet 
hundertsten  Geburtstag.  Wie  gern  hätten  wir  dürfen  nicht  laut  werden  W 
uns  auf  die  Bahn  gesetzt,  um  ihm  persönlich  Lesern  nur  berichten  was 
die  Glückwünsche  der  Landsmannschaft  und  des  ein  Enkelkind  von  ’  seinei 
Ostpreußenblattes  zu  überbringen.  Aber  der  Großvater  erzählt. 

^|-  Yr  ‘  I  Vor  hundert  Jahren  also, 

m %  „I  '  .  F  wurde  Gustav  Wohlgemuth 


Schneidermeisters  in  Schillenin 
mel,  geboren.  Kaum  zu  lassen 
Deulsch-Französi sehen  Krieges 
sdion  ein  großer  Junge,  ging 
Lehre.  Er  wurde  Schuhmacher. 

Er  liebte  sein  Handwerk 
drängte  es  ihn  bereits 
Verbreitung  des 
Diese  Aufgabe,  die 


zugleidi 
in  jungen  Jahren,  zur 
Evangeliums  beizutragen. 
-  —  er  s‘ch  selbst  gestellt  er- 

fullte  er  als  Kolporteur.  Kolporteur  nannte  man 

«llJSÄ.  ‘m  C,ner  M^ionsqe- 

Seilschaft  oder  eines  Bibelverlaqcs  auf  dem 
Land  umherreisten  und  Bibeln  und  geistliche 
Schriften  verkauften.  Ohne  Gewinn,  nur  ae 

"Da  bliehSlriidie^nK°*,ü]  •X?slre'len  konnten. 
Da  blieb  die  Schuhmacherei  oft  monatelang 

leg“"  d*nn  Gustov  Wohlgemuths  Reisen  fuhr5 
ten  ihn  bis  in  die  Mark  Brandenburg,  wo  er 
von  Dorf  zu  Dorf  zog,  die  schwere  Tasche  mit 


Nur  zwei  Tage  Hochzeit 

ih,Dir,?abr!.nkfn  'flh  cs  nic  w°nn  **  Bürger 

,  '  ,bel  Krassere, en  ausgaben.  Wie  sollte  ste 

seien101"  ZU  'hrCn  s,LUern  kommen?  —  Zwei  Taqc 

Räi c  h37  v"  ,;C‘"r  r,n'  r  meinten  die 

Räte  der  drei  Komgsbrrger  Studie.  Nach  der  Landcs- 

Zir  Z9Z0n  ms  l>c*  Hochzei.  und  Klndcl- 

cohn  rt'lrh'  n  h*au»halt  nicht  mehr  als  fünf- 

Frcle”  dutüe  °  a“^ betrugen  werden,  der  .gemeine 
seTn  vn,«  Gäst«n  höchstens  sechs  Sdifls- 

borechnei  «T  "i  *  'lle  Schüssel  lür  vier  Personen 
gcschianki  - 'r' 1  cts‘he|nt  uns  heule  die  schon  ein- 
geschrankte  Bewirtung  als  noch  recht  üppig. 


Gustav  Wohlgemuth  und  seine  Lebensgefährtin 


Jahrgang  7  /  Folge  5 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

nr.  Maltbee,  Bertin-charlottriiburg,  Kaiser- 
dämm  li,  „Haus  der  ostdeutschen  Helmal“. 

12.  Februar.  15  Uhr.  Hrimatkrels  Neidenburg  Soldau 
Krelttreffen.  Lokal:  Ideal-Klause,  Berlln-Neu- 
kblln,  Mareschslraße  M,  S-Bahn  Sonnennllee, 
Bus  A  4. 

12.  Februar.  15.30  Uhr.  Heimalkreis  Johannisburg 

Kleistreffen.  Lokal:  Wilks,  Berlin-Neukölln. 
NogatstraUe  50,  S-Bahn  Neukölln,  U-Bahn  Karl- 
Marx-Straßc. 

12.  Februar.  16  Uhr.  Heimatkreis  Rastenburg 

Krclstreffen  Lokal:  Schultheis,  am  Ltetxensec. 
Berlln-Charlottenburg,  Kaiserdamm  109,  S-Bahn 
Wluleben,  U-Bahn  Kaiserdamm. 

12.  Februar.  1«  Uhr.  Hrimatkrels  Memel  Hcyde- 
krng  Pogegen  Kreistreffen,  Kappenfest  u.  Fleck¬ 
essen.  Lokal:  Parkrestaurant  SUdende,  Steg¬ 
litzer  Straße  14  10,  S-Bahn  Sodendc. 

12.  Februar,  18  Uhr,  Heimatkreis  Lotsen 

Jahreshauptversammlung,  Vorstandswahl,  an¬ 
schließend  Kostümfest.  Lokal:  Vereinshaus  Heu¬ 
mann,  Berlin  N  6«.  Nordufer  15,  S-Bahn  Put- 
lltzstraße.  Bus  A  16. 

18.  Februar  20  Uhr.  Heimatkreis  Angerburg 

Kostümfest.  Lokal:  Hansa-Kestaurant,  Berlin 
NW  87.  Alt-Moablt  47  48,  Straßenbahn  2.  3.  23. 
25,  35  und  44. 

18.  Fobruar,  20  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg/Bezirk 
Kreuzberg  Bezlrkstrcffen.  Lokal:  Konditorei 
Bolt,  Berlin  SW  61.  -Yorckstraße  so  81. 

18.  Februar,  21  Uhr.  Heimatkreis  TtlsthTilsll-Ragnit/ 
Elrhniedrrung  Faschlngsvergnügen  mit  Masken¬ 
zwang  ohne  Kosttlmrwang.  Lokal:  Schloßrestau¬ 
rant  Tegel.  Karoltncnstraße  12. 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe: 
Lothar  Pollxa,  (13b)  Ottobrunn/Mllnchen,  Josef- 
Scliger-Straße  10. 

Berchtesgaden.  Bei  der  Jahreshauptver- 
aammlung  der  Vereinigung  der  Ostpreußen.  West¬ 
preußen  und  Pommern  berichteten  der  Vorsit¬ 
zende  und  die  Schriftführerin  Hildegard  Loeffel 
über  die  Veranstaltungen  tm  vergangenen  Jahr. 
Der  Vorsitzende  H.  Hepke  wurde  einstimmig  wie- 
dergewählt;  ferner  brachte  die  Wahl  des  Vorstan¬ 
des  folgende  Ergebnisse:  Stellvertreter  H.  Wolff. 
Kassierer  H.  Slurmhoofel.  stellvertretender  Kassie¬ 
rer  H.  Tümmler.  Schriftführerin  Fräulein  Loeffel. 
Kulhirwart  Fräulein  Nclss.  Jugendwart  Frau  Hln- 
terbrandner,  als  Beisitzer  H.  Leppert  und  H.  Sten- 
der,  gleichzeitig  Kassenprüfer  F.s  wurde  beschlos¬ 
sen.  die  nächste  Zusammenkunft  am  12.  Februar 
ln  Form  eines  Kappenfestes  durchzuführen. 

Gundeltingen.  Zum  sechsten  Male  wurde 
bei  der  Jahreshauptversammlung  Landsmann 
Franz  Ranglack  zum  ersten  Vorsitzenden  gewählt. 
Dem  Vorstand  gehören  ferner  an:  Zweiter  Vor¬ 
sitzender  Paul  Volksdorf,  Kassiererin  Frau  Pe¬ 
trusch  (Wiederwahl).  Schriftf.  P.  Volks¬ 
dorf,  Kulturwart  Frau  Pawlowskl.  —  Der  Fa- 
schingsab.cnd  wird  am  U.  Februar  stattfinden.  Für 
den  10.  März  Ist  eine  ostpreußische  Gedenkstunde 
geplant.  Am  Sonntag.  15.  April,  wird  die  Feier 
ries  fünfiährlgen  Bestehens  der  Gruppe  veranstal¬ 
tet  werden.  Für  den  1.  Mal  iat  eine  Wanderung 
vorgesehen . 

BADEN/WCRTTEMBERG 


Löbentchtschc  Realgymnasium.)  Auch  Bürgermei¬ 
ster  M  u  e  s  fand  mit  seinen  begrüßenden  Worten 
großen  Beifall,  als  er  erklärte:  „MH  dem  Verlust 
Ostdeutschlands  haben  nicht  nur  die  ostdeutschen 
Mensch  Ihre  Heimat  verloren,  sondern  alle  Deut¬ 
schen  trifft  der  Verlust  eines  Teiles  Ihrer  Heimat.“ 
In  der  Schützenburg  hielt  dann  der  Sprecher  un- 
U?rTr  Landsmannschaft,  Dr.  Alfred  Gllle,  eine 
Rede  über  die  Aufgaben  der  Landsmannschaft  und 
die  politische  Lage.  Ausgehend  von  der  Stellung¬ 
nahme  der  Landsmannschaft  ln  der  Saarfrage  legte 
_?r  dar'  die  Entwicklung  dieser  Stellungnahme 
Rctfit  gegeben  hat.  Er  ging  dann  auf  die  Moskauer 
Reise  des  Bundeskanzlers  ein  und  die  Vorbehalte 
und  Zusicherungen,  die  ln  diesem  Zusammenhang 
Uber  die  deutschen  Ostgebiete  gemacht  worden 
sind.  Die  Landsmannschalt  müsse,  so  betonte  Dr. 

ias  lntcresse  Ihrer  Mitglieder  an  den  echten 
politischen  Fragen  immer  wachhalten.  Sie  müsse 
der  Motor  sein,  der.  was  unsere  ostdeutsche  Hei¬ 
mat  und  die  Rückkehr  angeht,  unser  Land  und 
unser  Volk  nicht  zur  Ruhe  kommen  läßt. 

Das  Hauptanliegen  der  Delcgiertentagung  war 
dann  die  Verbesserung  der  Jugendarbeit,  wozu  nach 
einem  Rechenschaftsbericht  des  Landes-Jugend- 
referenten  Hermann  und  lebhafter  Diskussion 
aucäi  wichtige  Beschlüsse  gefaßt  wurden.  Diese  Be¬ 
schlüsse  gehen  nicht  nur  die  Vorstände  In  den 
Kreis-  und  Ortsgruppen  an.  sondern  jeden  erwach¬ 
senen  ostpreußischen  Menschen.  Der  Grundstein 
muß  schon  in  der  Familie  gelegt  werden.  Mit  Recht 
fragte  Hermann,  tn  welcher  Familie  es  denn  Kar¬ 
ten  der  ostpreußischen  Heimat  gebe  und  die  ent¬ 
sprechenden  Bilder.  Haben  alle  Eltern  ihren  Kln- 
dern  ein  ostpreußisches  Buch  auf  den  Gabentisch 
gelegt  Im  Jahre  1956,  dem  Jahr  der  ostpreußischen 
Jugend,  soll  nun  bewußt  mit  dieser  Arbeit  begon- 
RHrt,m«rden'  jy°5cl  das  Hauptaugenmerk  auf  die 
Bildung  von  Kindergruppen  zu  legen  ist. 
m?  f  Frauenrefcrentln,  Frau  Knoblauch. 
cu'i,!“1'  wie  man  mit  den  Frauen  arbeiten  muß. 
ale  sollen  nicht  als  Redner,  sondern  als  Helfer 
wcrden-  Dle  Gruppenleiter  sollen  Ihnen 
Rüstzeug  geben,  damit  sie  ihre  Aufgaben  In 
ei,UlieD  Können.  Ostoreußische  Sagen. 
MärcheiL  Kinderlieder.  Bücher  gehören  dazu,  man 

vergessen  "  Ch‘  dl<-  ,yplsch  ostpreußischen  Rezepte 

Ve'lai!f  dcr  Konferenz  wurden  wiederge- 
üählt:  Erich  Grtmonl  zum  1.  Vorsitzenden,  die 
Landsleute  Czerltnski  zum  Schriftführer  und  Wei- 
JW  Kassierer.  Nach  Ausscheiden  des 
bisherigen  2.  Vorsitzenden,  Dr.  Suckow,  wurde  der 
Krelsvorsllzende  des  Kreises  Duisburg.  Harrv  Po- 
wählt*0'  <eSe  Funlttion  vorgeschlagen  und  gc- 

Landesvorsitzender  Grimoni  ermahnte  abschlte- 
Sfild  d,e  neleglerten,  den  Elan  und  die  gtetchmä- 

der  Ta*un«  auf  die  künftige 
Arbeit  zu  übertragen. 

Chöre  Im  Regierungsbezirk  Arnsberg 

Im  Regierungsbezirk  Arnsberg  hat  sich  bereits 
eine  Anzahl  ostdeutscher  Chöre  zum  ..Bezirksver¬ 
band  Reg.-Bez.  Arnsberg"  zusammengeschlossen. 

«  noch  weitgehendere  Erlassung  der  Chöre 

möglich  zu  machen,  werden  die  Leiter  oder  die 
Vorsitzenden  der  ostdeutschen  Chöre  oder  Singe¬ 
kreise.  die  bisher  noch  nicht  vom  Bezirksverband 
angeschrieben  wurden,  gebeten,  sich  unter  ge¬ 
nauer  Angabe  Ihrer  Anschrift  zu  melden  bei- 
Landsmann  Otto  Weber.  Herne.  Westfalen.  Ama- 
llenstraße  II.  Dies  gilt  nur  für  Chöre  innerhalb 
des  Reg.-Bez.  Arnsberg.  —  Bei  landsmannschaft- 
llchen  Gemischten  Chören  werden  die  ostpreußi¬ 
schen  Chorsänger  gebeten.  Ihre  Leiter  oder  Vor¬ 
sitzenden  auf  diesen  Artikel  aufmerksam  zu  ma¬ 
chen.  —  Für  die  benachbarten  Bezirke  gelten  fol¬ 
gende  Anschriften:  Für  den  Reg.-Bez.  Düsseldorf: 
Dr.  A.  Schnabel,  Viersen.  Bisrnarekstraßc  11  für 
den  Reg.-Bez.  Münster:  Landsmann  Kljora.  Oelde,- 
Emlgerloher  Straße  14:  für  den  Reg.-Bez.  Köln: 
Land>mann  Matmke.  Köln.  Barbaxastraßc  30:  fUr 
den  Reg.-Bez.  Detmold:  Landsmann  Blttner.  Lage, 
Im  Bruch  5. 


I.  Vorsitzende!:  Hans  Krzywlnskl,  Stuttgart- W, 
HasenberastraRc  Nr.  43 

Stuttgart.  Am  12.  Februar.  16  Uhr.  wird  In 
Stuttgart  Im  Freizeithelm  Feuerbach  ein  „Bunter 
Helmatnachmittag"  stattfinden.  Ferdy  Dackwaller, 
Marlon  Limit  und  andere  Vortragskünstlcr  wer¬ 
den  raitwlrken.  und  di«  Stuttgarter  Chromatiker 
werden  spielen;  ab  19.30  Uhr  Tanz.  Karten  Vorbe¬ 
stellung  zu  1,50  DM,  2. —  DM  und  2,50  DM  beim 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe  Hans  Krzywlnskl. 
Stuttgart-West,  Hasenbergstr.  43,  bis  19.  Februar. 

Btberach-RII).  Am  Sonntag,  12.  Februar, 
ab  17  Uhr.  wird  ein  Kappen-  und  Kostümfest  im 
Biber  ln  Biberach  stattnnden.  Devise:  Marineball 
In  Ptllau.  „Marlnemützen"  weiden  am  Eingang  zu 
haben  sein.  Unkostenbettrag  0,50  DM. 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz.  Gießen.  Grünbergcr  Straße  194 

Kassel.  Be!  der  Jahreshauptversammlung  ln 
den  Martinigaststätten  hob  der  erste  Vorsitzende 
Im  Tätigkeitsbericht  die  von  Landsmann  Siedler 
auf  kulturellem  Gebiet  geleistete  Arbeit  hervor. 
Einstimmig  wurde  der  alte  Vorstand  wtederge- 
wählt:  Erster  Vorsitzender  Hans  Meseck  (Danzig). 
Stellvertretender  Vorsitzender  Reinhold  Pravltt 
(Samland).  Schriftführer  Arthur  Froebcl  (Exln) 
und  Hauptkassierer  Hanns-Rlttcr-Klippert  (Allen- 
(tetn). 

Fulda.  Bei  der  Jahreshauptversammlung  gab 
Vorsitzender  Wtetzke  einen  kurzen  Rückblick  über 
die  vergangenen  Jahre.  Die  Vorstandswahl  ergab 
einstimmig  die  Bestätigung  der  bisherigen  Vorsit¬ 
zenden  Wletzke  und  Götz.  Als  Schriftführer  und 
Kassierer  wurden  die  Landsleute  Alblnus  und 
Braog  gewählt.  Die  übrigen  Vorstandsmitglieder, 
von  denen  der  Frauenreferentin,  „Tante  Meta",  für 
Ihre  unermüdliche  Arbeit  besonderer  Dank  aus¬ 
gesprochen  wurde,  sind  einstimmig  wiedergewählt 
worden.  Die  nächste  Versammlung  wird  am  Sonn¬ 
abend.  dem  4.  Februar,  wie  üblich  lm  „Ballhaus“ 
stattfinden. 


Düsseldorf.  Am  Dienstag,  dem  7.  Februar, 
wird  eine  Vorstandssitzung  stattfinden.  Am  Diens¬ 
tag.  dem  14.  Februar,  wird  um  20  Uhr  eine  Fast¬ 
nachtsfeier  von  der  Frauengruppc  lm  Lokal 
„Treuer  Husar“  veranstaltet  werden. 

Duisburg.  Im  Mittelpunkt  der  sieben  lm 
Vorjahre  durchgeführten  großen  Veranstaltungen 
stand  die  700-Jahr-Felcr  von  Knöigsberg.  Ferner 
wurde  ln  dem  Tätigkeitsbericht  bei  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  der  Ortsgruppe  Duisburg- 
Stadtmitte  auf  die  soziale  Betreuung  vieler  Lands¬ 
leute  hingewiesen.  Der  bisherige  Vorstand  wurde 
wiedergewählt:  Erster  Vorsitzender  Artur  Baub- 
kus,  zweiter  Vorsitzender  Paul  Staffenski.  Kas¬ 
sierer  Paul  Rupcnow.  Schriftführer  Wilhelm 
Schulz.  Im  weiteren  Verlauf  des  Abends  wurden 
drei  Tonfilme  aus  der  Heimat  gezeigt.  —  Am 
Sonnabend,  dem  4.  Februar,  um  20  Uhr  wird  die 
Ortsgruppe  Stadtmitte  tm  Wintergarten  an  der 
Monnlng  mit  der  Duisburger  Karnevalsgesellschaft 
Blau-Weiß  einen  Faschingsball  mit  Prunksitzung 
durchführen,  an  der  Klaus  Günther  Neumann  vom 
Kabarett  der  Komiker.  Berlin,  und  namhafte 
Karnevallsten  mttwlrkcn  werden.  Eintritt  2  DM. 
Ab  24  Uhr  Busverbindung. 

Wanne-Eickel.  Bel  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Kreisgruppe  »m  4.  Februar  im 
Trefflokal  .. Reinhardt“.  Kurhausstraße,  wird  der 
Vorsitzende  der  Landesgrupoe.  Erich  Grimoni. 
sprechen.  Es  wird  um  das  Erscheinen  aller  Ost¬ 
preußen.  auch  der  NIcht-MItglieder.  gebeten. 

Herne.  Vom  Ostvertrlebenen-Chor  Herne  er¬ 
geht  an  alle  sangesfreudigen  Landsleute  die  Bitte, 
sich  an  den  Chorproben  zu  beteiligen.  Proben¬ 
abende  finden  Jeden  Montag  um  20  Uhr  im  Musik¬ 
saal  des  Kolpinghauses.  Neustraße,  statt. 

Hagen.  Der  Vorstand  besuchte  die  mit  den 
letzten  Transporten  nach  Hagen  gekommenen 
Landsleute  und  hieß  sie  willkommen.  Hierbei 
wurde  jedem  der  Zurllckgekchrten  ein  mit  osl- 
pretißlschen  Spezialitäten  gefüllter  Frühstücks- 
korb  überreicht.  Diese  unerwartete  Gabe  berei¬ 
tete  viel  Freude.  —  Die  letzte  Monatsversammlung 
stand  Im  Zeichen  des  Karnevals.  Als  echte  Ver¬ 
treter  heimatlichen  Humors  erhielten  Frau  Qucde- 
nau  und  Landsmann  Matejil  viel  Beifall. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzende!  dei  Landesg!uppe  No!d!heln-Westlalen: 

Prlcb  Grimoni.  |22al  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  11. 

Die  Landesdelegierlcntagung  ln  Duisburg 

Etwa  135  Landesdelcglerte  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  hatten  sich  aus  allen  Kreisen  des  Lan¬ 
des  Nordrhcin-Westfalen  am  Sonntag,  dem  22.  Ja¬ 
nuar,  in  Duisburg  zusammengefunden. 

Bevor  die  offizielle  Tagung  begann,  besuchten 
die  Delegierten  gemeinsam  eine  Ausstellung,  die 
unter  dem  Motto  „Ostpreuüische  Menschen  und 
Ihre  Leistung“  an  diesem  Tage  In  der  Wacholdcr- 
schule  eröffnet  wurde.  Der  Landesvorsitzende. 
Erich  Grimoni,  erläuterte  den  tieferen  Sinn 
dieser  Ausstellung,  die  von  Schule  -zu  Schule  wan¬ 
dern  soll,  um  vor  allem  unsere  Jugend  der  hel- 
matpolittschen  Arbeit  näherzubringen.  Das  Jahr 
,?56  soll  für  die  Landsmannschaft  das  Jahr  der 
Jugend  werden,  da  ohne  ausreichenden  Nachwuchs 
unsere  gesamte  Arbeit  eines  Tages  zum  Scheitern 
verurteilt  sein  muß.  Der  Leiter  der  Wacholder¬ 
schule.  Direktor  Summier,  konnte  sofort  ein  prak¬ 
tisches  Beispiel  geben,  wie  diese  Ju"endarb"it  -n 
die  Tut  umgeset/t  werden  kann.  Seine  Schme 
hatte  in  einer  Lehrerknnferenz  beschlossen,  die  Pa¬ 
tenschaft  Uber  die  ehemalige  Sacfchelmer  M'ttcl- 
schule  in  Königsberg  zu  übernehmen,  einer  Stadt 
also,  die  ein  Eeknfellcr  abendländischer  Knlti-r  lm 
europäischen  Osten  war.  (Bei  der  700-Jahr-Feler 
Küniosbergs  In  Duisburg  übernahmen  bereits  das 
Landfer-Gymnaslunt  die  Patenschaft  für  das  Fried¬ 
richskolleg  und  das  Steinbai  t-Gymnaslum  für  das 


W  a  r  e  n  d  o  r  f.  Die  Frauengruooe  wird  sich  am 
Mittwoch,  8.  Februar,  um  15  Uhr.  bei  Poeken- 
Lewc,  Freckenhorster  Straße,  treffen. 

Opladen.  Der  gut  gelungene  ostpreußisch¬ 
rheinische  Heimatabend  lm  Hotel  Hohns  diente 
—  wie  dies  der  Vorsitzende  Reh  erläuterte  —  der 
Förderung  der  guten  Beziehungen  zwischen  Hel¬ 
matvertriebenen  und  Heimatverbliebenen  Als 
Vertreterin  des  ostpreußischer,  Humors  trat  Ma¬ 
rion  L'ndt  auf:  Ihr  rheinischer  Gtaennart  war 
Hans  Hlid.  —  Am  Montag,  dem  27.  Februar,  um 
14  Uhr.  wird  die  Gruppe  Onladen  eine  Bz’riebs- 
be-lchtlgung  der  Lebensmittelzentrale  C.  StUßacn. 
Köln,  vornehmen:  außerdem  wird  am  Sonnabend, 
dem  10.  März,  um  15  Uhr  eine  Besichtigung  des 
Funkhauses  Köln  des  WDR  erfolgen.  Nähere  Ein¬ 
zelheiten  und  Anmeldungen  für  beide  Besichti¬ 
gungen  beim  Heimatabend  am  Sonnabend,  dem 
4.  Februar,  um  Ja  Uhr  im  kleinen  Saal  Hotel 
Hohns:  dieser  Abend  wird  lm  Zeichen  des  Karne¬ 
vals  stehen. 

Bad  Oeynhausen.  Auf  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  wurde  der  bisherige  zweite  Vorsit¬ 
zende  Helmut  Randzlo  zum  ersten  Vorsitzenden 
gewählt  Stellvertreter  wurde  Wilhelm  Todten- 
höfer.  Schriftführerin  Frau  Trettchoks  (Wieder¬ 
wahl).  Kassiererin  Frau  Schott,  Vertreterin  Frau 
Polte.  Um  die  Jugendarbeit  zu  aktivieren,  wurden 
Siegfried  Schmidt  und  Ingrid  Petri  zu  Kultur- 
warien  und  zu  Ihrer  Unterstützung  Frau  Bacher 
gewählt.  Als  Beisitzer  gehören  Paul  Gcglnat  und 
Bruno  Fallseher  dem  Vorstand  an.  —  Am  8  Fe¬ 
bruar  wird  die  Gruppe  gemeinsam  mit  dem  West¬ 
fälischen  Helmatbund  lm  Saal  Backs  einen  „West- 
Ost-Abend“  durchführen,  bei  dem  die  bekannte 


Schriftstellerin  Maria  Kahle  (Jetzt  beim  Kultus¬ 
ministerium  In  Düsseldorf)  über  „Westfalen  und 
der  deutsche  Osten-  sprechen  wird.  Beginn  2#  Uhr. 
—  Für  den  8.  März  hat  die  Gruppe  das  Schau¬ 
spielstudio  Iserlohn  verpflichtet.  Es  wird  Im  Kur- 
theatcr  am  Nachmittag  um  15  Uhr  für  die  Kinder 
„Der  gestiefelte  Kater“  und  am  Abend  um  19.30 
Uhr  „Der  Schalk  von  Bunslau-  von  Wolkei  Wulf 
spielen.  —  Geplant  sind  ferner  ein  Heimatabend 
mit  dem  ostpreußischen  Humoristen  Franz  Otto 
Krauss  und  eine  Omnibusfahrt  am  Hlmmelfahrts- 
tag  nach  Neuhaus  Im  Solling:  dort  sind  Trakeh¬ 
ner  Pferde  untergebracht.  (Anschrift  des  ersten 
Vorsitzenden:  H.  Randzlo,  Bad  Oeynhausen,  Bru¬ 
chei-  Straße  8.) 

Remscheid.  Bei  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Gruppe  Remscheid  am  28.  Januar  erstat¬ 
teten  die  Vorstandsmitglieder  W.  Kriszun.  H.  Bor¬ 
diert  und  Frau  Grete  Kriszun  den  Jahres-,  Kasscn- 
und  Kassenrevislonsbcricht  sowie  den  Bericht  über 
die  soziale  Frauenarbeit.  Es  wurden  bei  der  Neu¬ 
wahl  wtedergewählt:  1.  Vorsitzender  Willi  Kriszun, 
2.  Vorsitzender  Oswald  Wählers,  Schriftführer  Fritz 
Frömmerich,  soziale  Frauenarbeit  Frau  Grete  Kris¬ 
zun.  Neugewahlt  wurde  Heinz  Schwarz  als  Kas¬ 
sierer.  Jugendwart  ist  Hans  Rautenberg,  Beisit¬ 
zer:  Hugo  Bordiert,  Emil  Bahl,  Fräulein  Käte 
Erdmann.  Helmut  Tarrach,  Eitel  Wohlgemuth, 
Kurt  Fester.  Delegierte  des  Kreisverbandes:  Willi 
Kriszun,  Hugo  Bordiert,  Emil  Bahl,  Oswald  Wäh¬ 
lers,  Helmut  Tarrach.  Kassenprüfer:  Kurt  Plennis 
und  Karl  Grinda. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 
Helmut  Gossing,  Hannover,  Anzeiger  Hochhaus, 
Goscriedc  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 
Lüneburg.  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

„Meyers  Garten“. 

H  1 1  d  e  s  h  c  1  nt.  tn  den  Räumen  der  Gaststätte 
Berghölzchen  verlebten  Hunderte  von  Landsleuten 
einige  gemütliche  Stunden  beim  Kappenfest.  — 
Die  nächste  Zusammenkunft  der  Gruppe  ist  für 
den  7.  Februar,  um  20  Uhr  in  der  Alten  Münze 
vorgesehen. 

Bad  Pyrmont.  Der  Vorstand  der  landsmann- 
schaftltchen  Gruppe  begrüßte  die  aus  russischer 
Gefangenschaft  zu  ihren  Eltern  gekommene  Frau 
Hedwig  Zenthöffer,  geborene  Pawlltzkt.  und 
sagte  ihr  ln  allen  Angelegenheiten  volle  Unter¬ 
stützung  zu.  —  Die  Zurückgekehrte  wurde  1920 
in  Brettenfelde.  im  Kreise  Neidenburg.  geboten. 
Sie  heiratete  den  Bauern  Zenthöffsr  ln  Lieben¬ 
felde  (Mehlaukcn)  im  Kreise  Labiau.  Ihr  Mann 
fiel  tn  Rußland.  Sie  erlebte  ln  Liebenfelde  die 
Schrecken  der  sowjetischen  Willkür.  Ein  Spitzel 
verriet  den  Russen,  daß  sie  ein  Gedicht  verfaßt 
habe,  ln  dem  sie  das  Leid  der  In  Ostpreußen  zu¬ 
rück  gebliebenen  Landsleute  schilderte.  Sie  wurde 
daraufhin  verhaftet  und  verbrachte  vierzig  Tage 
tn  einer  Dunkelzelle  ln  Tauroggen,  wo  sie  Prügel 
und  Quälereien  erdulden  mußte.  Frau  Zenthöffer 
wurde  zu  Zwangsarbeit  -verurteilt-  und  kam  In 
ein  Frauenlager  lm  Ural.  In  eisiger  Kälte  und 
bei  unzureichender  Ernährung  mußten  die  Frauen 
schwere  Waldarben  verrichten. 

Sulingen.  Landsmann  Klopsch  Ist  nicht  tot. 
Im  Dezember  ist  die  Familie  Klopsch  nach  Bruch¬ 
sal.  Baden.  Friedrichstraßo  40  umgesledelt  und  hat 
Arbeit  und  Wohnung  gefunden.  Aus  diesem  An¬ 
laß  wurde  dem  Ehepaar  Klopsch  recht  herzlich, 
leider  schon  bei  Ihrer  Abwesenheit,  gedacht  und 
Ihnen  für  die  treue  Mitarbeit  ln  der  Landsmann¬ 
schaft  gedankt.  Landsmann  Klopsch  befindet  sich 
bei  bester  Gesundheit  Einmal  Totgesagte  sollen 
la  besonders  lange  leben,  und  dieses  wünschen 
wir  beiden  Klopschs  von  ganzen  Herzen!  —  Das 
Monatstreffen  am  Montag,  dem  13.  Februar,  fällt 
wegen  dos  am  Sonnabend,  dem  18  Februar  slatt- 
flndenden  Heimatabends  aus.  Auch  die  Nachbar¬ 
gruppen  sind  an  diesem  Abend  gerne  gesehen. 

Twistringen.  Am  5.  Februar  wird  im 
..Reichshof  Gade“  bei  Twistringen  ein  Faschings¬ 
abend  stattfinden:  eine  Stimmungskapelle  und  der 
Ansager  Heinz  Ufermann  sind  verpflichtet  worden. 
Alle  Landsleute  werden  gebeten,  Freunde  und  Be¬ 
kannte  zu  benachrichtigen.  Karten  —  im  Vorver¬ 
kauf  1,—  DM  —  bitte  rechtzeitig  beim  Vorsitzen¬ 
den  W.  Tondar,  Twistringen,  Ruf  415,  zu  bestellen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel,  Holstenstraße  46,  II. 


Ahrensburg.  Viel  Freude  und  Begeisterung 
löste  ein  lm  Lindenhof  gehaltener  Vortrag  von 
Hubert  Koch  aus.  bet  dem  er  sehr  eindrucksvolle 
Bilder  der  ostpreußischen  Heimat  zeigte.  —  Der 
vieljährige,  verdiente,  erste  Vorsitzende,  des 
Ahrensburger  Helmatvereins  der  Ost-  und  West¬ 
preußen.  Horst  Geyer,  kündigte  bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  an.  daß  er  wegen  seiner  Einberufung 
zum  Bundesverteidlgungsmtnisterlum  sein  Amt 
zur  Verfügung  stellen  müsse.  —  Als  weitere  Ver¬ 
anstaltungen  sind  für  den  11.  Februar,  ebenfalls 
Im  Lindenhof.  das  diesjährige  Maskenfest,  und 
für  den  18.  April  die  Jahreshauptversammlung 
vorgesehen:  bis  zu  diesem  Tage  bleibt  der  bis¬ 
herige  Vorstand  ohne  Ergänzungswah!  bestehen. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergcdorf ;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24,  Wallstraßc  29,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  96  05. 

Bczirksgruppenversaminlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  alten  Bezirksversammlungen 
die  Mitgliedsausweise  mltzubrtngen. 

Fuhlsbüttel:  Am  Sonnabend,  dem  4.  Februar,  um 
20  Uhr  findet  Im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brom- 
beerweg  l.  ein  Kappenabend  mit  Tanz  statt. 
Kappen  sind  von  den  Besuchern  mitzubringen. 
Gäste  sind  willkommen.  Unkostenbeltrag  —.30 
DM.  —  Montag.  8.  Februar.  Landhaus  Fuhls¬ 
büttel.  Brombeerweg  1,  ab  17  Uhr  Kinder¬ 
stunde. 

Billstedt:  Am  Sonnabend,  4.  Februar,  20  Uhr.  findet 
im  Vereinshaus  Koch.  Billstedt,  Billstedter 
Hauptstraße  57.  unser  Kappenfest  statt.  FUr 
flotte  Tanzmusik  und  humorvolle  Darbietungen 
ist  gesorgt.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 
Kanpen  sind  am  Eingang  erhältlich. 

Eimsbüttel:  Sonnabend,  4.  Februar.  20  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Moravia-Klause,  Hamburg  13,  Grln- 
delberg  81.  Monatsversammlung. 

llarburg-Wilhelmsburg:  Am  Sonntag,  5.  Februar, 
um  19  Uhr  ln  Wilhelmsburg,  Gesellschaftsbaus 
Stüben.  Vogelhüttendeich.  Monatsversammlung. 

Elbgemeindcn:  Nächster  Heimatabend  am  Sonn¬ 
abend,  dem  18.  Februar.  19.30  Uhr.  ln  der  Jo¬ 
hannesburg.  Blankenese.  Elbchaussee  566.  Nä¬ 
here  Einzelheiten  werden  noch  bekanntgegeben. 

Hnrburg-Wilhelmsburg:  Am  Sonnabend,  18.  Fe¬ 

bruar.  ab  19.30  Uhr  ln  Harburg.  Lokal  Wiede¬ 
mann,  Wmscner  Straße  21  (Ecke  Reeseberg), 
ladet  die  Jugendgruppe  zu  einem  Fasteloawend 
ein. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Insterburg:  Sonnabend,  4.  Februar.  20  Uhr.  ln  der 
Alsterhalle.  An  der  Alster  83. 

Gumbinnen:  Am  Sonnabend.  4.  Februar,  20  Uhr.  Im 
Lokal  Bohl.  Mozartstraßc  27,  großes  Kappen¬ 
fest.  Kappen  sind  an  der  Kasse  erhältlich.  Un- 


Am  17.  August  in  Ber  in 

Ostpreußens  Leichtathleten  werden  aufgerufon 

«Uns  alle  umschlingt  das  Band  unbeirrbaren 
Glaubens  und  der  Treue  zur  Heimat,  in  der  wir 
uns  einst  aus  hohem  Idealismus  auch  am  Sport  be¬ 
geisterten.  Diesen  Idealismus  haben  wir  hinüber- 
gerettet.  und  er  wird  uns  und  unsere  Kinder  be¬ 
seelen.  bis  einst  der  Tag  der  Wiederkehr  kommt. 
Nie  die  Heimat  zu  vergessen,  geloben  wir!“ 

Mit  diesen  Worten  schloß  Dr.  Schmldtke,  Königs¬ 
berg.  seine  Ansprache  beim  letzten  Treffen  der 
Traditionsgemeinschaft  der  Leichtathleten  aus  den 
deutschen  Ostgebieten  am  5  August  1953  lm  (iber¬ 
füllten  Festsaal  des  Rudervereins  Germania  in 
Frankfurt/M.  Diese  Tradltionsgemelnschaft  wurde 
1953  ln  Augsburg  gegründet  1954  fanden  beim  zwei¬ 
ten  Treffen  in  Hamburg  bereits  Wettkampfe  statt. 
1955  aber  traten  die  ostdeutschen  Verbünde  mit 
einem  unerwartet  großen  Aufgebot  auf  den  Plan. 
Neben  den  bekannten  ostdeutschen  Größen  von 
einst  —  ehemalige  Olympiasieger,  Weltrekordler, 
Deutsche  Meister  und  Teilnehmer  an  Länderkämp¬ 
fen  —  waren  es  viele  ostdeutsche  Mädel  und  Jun¬ 
gen,  die  einmal  lm  Jahr  die  Farben  der  Heimat¬ 
verbände  ihrer  Väter  vertraten.  Aber  auch  viele 
ältere  Jahrgänge  sah  man.  denen  die  Freude  an 
der  Leichtathletik  geblieben  ist. 

Waren  1954  Schlesien  und  Po  Timern  die  erfolg¬ 
reichsten  Verbände,  so  war  1955  Ostpreußen  zahlen¬ 
mäßig  und  auch  an  Leistungsstarke  am  besten 
vertreten,  während  Westpreußen  und  Sudetenland 
mit  kleineren  Mnnnschatten  zur  Stelle  waren.  Diese 
Betrachtung  soll  anregen,  daß  sich  auch  die  Leicht¬ 
athleten  aus  den  alten  Provinzvereinen  Ostpreußens 
mehr  beteiligen  mögen.  Das  letzte  Mal  waren 
Insterburg,  Lötzcn  und  Johannisburg  vertreten, 
aber  das  Gros  stellten  die  Könlgsberger  Vereine: 
Asco.  Prussia-Samland,  VfB  Vf K.  KSTV.  KTC  und 
Postsportgemeinschaft.  Schließlich  wohnen  doch  in 
allen  Teilen  Deutschlands  ehemalige  Leichtathleten 
aus  unserer  Helmatprovinz,  die  sich  beteiligen 
könnten  und  sollten.  Wii  rufen  deshalb  die  Kame¬ 
raden  aus  Allensteln,  Tilsit,  Memel.  Gumbinnen. 
Rastenburg,  Lyck  usw  auf,  die  in  der  Heimat  recht 
erfolgreiche  Sportlelstungen  erzielten.  Viele  glau¬ 
ben  auf  Grund  der  zurückgegangenen  Leistungen 
nicht  mehr  antreten  zu  können.  Uns  scheint  aber 
gerade  die  Teilnahme  viel  wichtiger  als  ein  erfolg¬ 
reiches  Abschneiden.  Daß  wir  Ostpreußen  unsern 
Mann  stehen,  bewies  vor  allem  unser  gut  vor¬ 
bereiteter  Sieg  in  der  Traditionsstaffel,  die  1934 
von  Schlesien  vor  Pommern  gewonnen  wurde.  1955 
gewann  Ostoreußen  recht  sidfier  mit  Läufern  von 
35  bis  40  Jahren,  die  bis  auf  Wagemanns,  der  als 
Weitspringer  einen  Namen  hatte,  alle  unbekannt 
waren  und  mit  guten  Durchschnittsleistungen  Jetzt 
noch  Freude  an  der  Leichtathletik  haben. 

Es  ist  zu  erwarten,  daß  die  andern  Verband?  alle* 
daransetzen  werden,  uns  den  Sie«  1956  streitig  zu 
machen.  Der  Termin  des  Treffens  steht  fest:  Berlin, 
am  17  August,  im  Rahmen  der  Deutschen  Leicht- 
athletlkmeisterschaften.  So  gilt  es  schon  Jetzt  auf 
der  Hut  zu  sein,  die  Mannschaften  zu  verbessern 
und  weitere  Kräfte  zu  mobilisieren.  Wir  hoffen, 
daß  recht  viele  Teilnehmer  gerade  aus  den  ost- 
preußi*chen  Provinzvereinen  sich  melden.  Diejeni¬ 
gen.  die  bisher  dnbet  waren,  freuen  sich  schon 
heute  auf  das  Wiedersehen  und  die  Wettkämpfe  in 
Berlin.  W.  Ge. 


kostenbeitrag  — ,50  DM.  Der  Gewinn  geht  zu 
Gunsten  der  Landsleute  in  der  Mittelzone. 

Treuburg:  Sonnabend.  4.  Februar,  20  Uhr.  in  der 
Gaststätte  Moravia-Klause.  Hamburg  13.  Grin¬ 
delberg  81.  Monatsversammlung. 

Memelkreise:  Unser  nächstes  Treffen  ist  am  Sonn¬ 
tag.  dem  5.  Februar,  um  16  im  Lokal  Frascati 
(Ecke  Müggenkamp  —  Methfesselstraße.  Linien 
3  und  16  bis  Methfesselstraße,  U-Bahn  bis  Oster¬ 
straße).  Daran  anschließend  ein  bunter  Fast- 
naehtsabend  mit  humoristischen  Darbietungen 
und  Tanz,  wozu  wir  alle  Landsleut®  herzlich 
einladen. 

Lyck:  Unsere  nächste  Zusammenkunft  findet  am 
Sonnabend.  11.  Februar.  19  Uhr,  in  der  Alster- 
halle.  An  der  Alster  83,  als  Fastnachtskränzchen 
mit  Tanz  statt. 

Heiligenbeil:  Am  Sonnabend,  dem  11.  Februar,  um 
20  Uhr.  treffen  sich  die  Landsleute  des  ganzen 
Kreises  Heiligenbeil,  einschließlich  der  Städte 
Hellicenbeü  und  Zlnten,  bei  Mösch,  Alsterhalle, 
An  der  Alster  83.  zu  einem  fröhlichen  Kappen- 
fest.  Unkostenbeitrag  —.50  DM.  Kappen  bitte 
mitbringen! 

Ostoreußische  Jugend  ln  Hamburg  in  der  DJOs 
Montag.  6.  Februar.  20  Uhr.  Volkstanz,  Turn¬ 
halle  Schule  Winterhuder  Weg. 

Mittwoch,  8.  Februar.  19.30  Uhr.  Musischer  Kreis 
bei  Egon  Bannis,  Hamburg  24,  Kuhmühle  4  a. 


r 

v. 


„Kamerad,  idi  rufe  dich!“ 


J 


Gesucht  wird  Feldwebel  Max  A  1  b  e  r  1 1  n  .  Feld¬ 
post-Nummer  39  879  E.  Er  war  lm  August  1944  in 
Rumänien  und  Ist  lm  September  1944  lm  Lager 
Gorki  an  der  Wolga  gesehen  worden. 


r 

Vs. 


Für  Todeserklärungen 


J 


Willy  Gutowskt,  geh.  1  .11.  1906  tn  Barten. 
Kreis  Rastenburg,  aus  Friedrichsberg,  Kreis  Ger- 
dauen,  wird  seit  November  1944  an  der  Ostfront 
vermißt.  Wer  kann  über  seinen  Verbleib  Auskunft 
geben? 


Der  Weg  zum  ständig  frischen  Wasser 

Heule  ist  es  für  die  Hausfrau  recht  bequem:  sie 
dreht  den  Hahn  auf,  und  schon  sprudelt  aus  der 
Leitung  ein  kühler  Strahl  frischen  Wassers,  über 
die  Nöte  der  Stadtväler,  die  Haushalte  und  Betriebe 
ausreichend  mit  gesundem  Wasser  zu  versorgen, 
stellt  der  einzelne  kaum  Überlegungen  an.  Am 
Beispiel  von  Königsberg  soll  hier  kurz  die  Entwick¬ 
lung  der  für  jede  Stadt  lebenswichtigen  Wasser¬ 
versorgung  geschildert  werden. 

Jahrhunderte  erhielten  die  Einwohner  ihr  Wasser 
durch  den  Oberleich,  in  den  der  vom  Dammteich 
kommende  Wirrgraben  und  der  aus  dem  Warger 
Kirchenlcich  laufende  Landgraben  einmünden.  Vier 
Holz-Rbhren-Leitungen  speisten  die  öffentlichen  Pum¬ 
pen  in  den  Stadtvierteln.  Südlich  des  Pregels  gab  es 
aber  keine  Leitung;  die  Einwohner  mußten  ihren 
Bedarf  aus  Brunnen  oder  aus  dem  Pregel  schöpfen. 

In  den  Jahren  nach  1870  baute  die  Stadl  ein  zen¬ 
trales  Wasserwerk;  der  viereckige,  breite  Wasser¬ 
turm  in  Hardershof  (Endstation  der  Straßenbahn¬ 
linie  12)  und  das  daneben  stehende  Pumpwerk  sind 
wohl  jedem  Königsberger  ein  Begriff  gewesen  Doch 
das  Wasser  reichte  nicht  aus:  in  Zeiten  der  Dürre 
wurde  es  knapp.  Diesem  Übel  begegnete  man  durdi 
die  Schaffung  neuer  Wasserreservoirs.  Durdi  die 
Aufschüttung  eines  zehn  Meier  hohen  Dammes  ent¬ 
stand  bei  Wickau  ein  großer  Teich,  und  bei  Will- 
gaiten  wurde  eine  Talsperre  angelegt:  auch  aus  dem 
Pilzenteidr  kam  Wasser.  Ergiebig  war  audi  eine 
Stauanlage  bei  Modilien  auf  einem  ehemaligen  Kies- 
gelande  der  Deutschen  Reichsbahn.  —  Am  besten 
mundete  das  Königsberger  Leilungswasser  mit  einem 
Zusatz  von  Rum  und  Zucker,  so  meinte  ein  alter 
Kapitän,  und  niemand  von  uns  wird  das  bestreiten. 

Bestrafte  Habgier 

lm  .Sagenbuch  des  Preußischen  Staates*  liest 
man:  .ln  dem  zur  Burgfreiheit  gehörigen  sogenann¬ 
ten  Roßgarten  befinde!  sich  an  dem  Kirdihofe  der 
sogenannte  heilige  Brunnen.  Derselbe  hat  früher 
viele  Kranke  geheilt,  von  dem  Augenblicke  an  aber 
seine  Kräfte  verloren,  wo  die  Witwe  Gnadcovius 
ihn  mit  einer  Mauer  umgeben  und  das  Wasser  ver¬ 
kaufen  ließ.*  u  d 


Jahrgang  7  Folge  5 


Februar  1956  /  Seile  14 


Das  Ostpreußenblalt 


ffln  gcotuliecen. . . 


/um  98.  GvbuxKtag 

Frau  Maria  Kurkuck,  geborene  Ballruscheit,  aus 
Stucken.  Kreis  Elchniederung  Sie  ist  die  älteste  Ein* 
wohnenn  von  Sandhausen.  Kreis  Oster holz-Srharm- 
beck.  Bezirk  Bremen,  wo  sie  bei  ihrer  Tochter  Marga 
Dangelcit  wohnt. 

/um  93.  Geburtstag 

am  II.  Februar  Frau  Auguste  Rischko  aus  Lotzen. 
Sic  lebt  zusammen  mit  ihrer  Schwiegertochter  Anna 
noch  in  der  Heimat  und  ist  durch  Frau  Emma  Rad- 
datz,  Berlin-Schmargendorf,  Hohmannstraße  10.  zu 
crreidien. 

zum  91.  Geburtstag 

ain  4.  Februar  Postassistent  i.  R.  Johann  Gail- 
mcistor  aus  Sensburg,  jetzt  in  Offstein  bei  Worms, 
Hohensülzer  Straße  15. 

/um  90.  Geburtstag 

am  4.  Februar  Frau  Amalie  Scharwies  aus  Licbon- 
feldi ,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Emil  in  Wolterdingen  bei 
Soltau,  Lager  27. 

zum  87.  Geburtstag 

am  24.  Januar  Fleischer meister  Karl  Herzmann 
aus  Trernpon.  Kreis  Angerapp.  Er  wohnt  in  der  Nähe 
seiner  Kinder,  Enkel  und  Urenkel  und  ist  durdi 
seine  Tochter,  Frau  Eckert  (22c)  Ründeroth.  Alten* 
markt  8,  zu  erreichen. 

am  6.  Februar  Frau  Marie  Schaak  aus  Tilsit,  Hln- 
dunburgstraße  29,  jetzt  mit  ihren  Kindern  Kurl  und 
Emma  Luther  in  Fockbek.  Kreis  Rendsburg,  Hohncr- 
straße  (Siedlung). 

am  15.  Februar  Land  .mann  Gustav  Krause  aus 
Mühlhausen.  Kreis  Pi  -Eylau,  zuletzt  in  Palmburg  bei 
Königsberg.  Er  wohnt  in  Berkhof  (21),  Hannover,  bei 
Aug.  Schmidt. 

zum  86.  Gebuilstag 

am  18  Januar  Frau  Helene  Pulmvka  aus  Tilsit, 
Deutsche  Straße  06,  jetzt  in  Lübeck.  Brockesstr.  00. 

am  5.  Februar  Frau  Auguste  Kinder  aus  Zinten, 
jetzt  mit  Ihrer  Tochter  Anni  in  Bremen,  Lübecker 
Straße  8b. 

/um  B5.  Geburtstag 

am  17  Februar  Frau  Reita  Trcinies,  geb.  Krupke, 
aus  Wartenhofen.  Kreis  Elchniederung.  Jetzt  ira 
Altersheim  Hesel,  Kreis  Leer  Ostfriesland. 

/um  84.  Geburtstag 

am  2,  Februar  Frau  Auguste  Podzuweit,  geborene 
Hägner,  aus  Pr. -Holland,  Herberl-Norkus-Straße  24, 
jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn,  Glasermeisler  Paul 
Marosc,  In  Bcrlin-Charlottenburg,  Suarezstraße  35. 

am  7  Februar  dem  Bauern  Friedrich  Auge  aus 
BiUehnen.  Kreis  Pogogen.  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Fritz  in  Aschach  bei  Bad  Kissingcn. 

am  18.  Februar  dem  Bauern  Hermann  Preuß  aus 
Hanswalde,  Kreis  Heillgcnbcil,  jetzt  inil  seiner  Ehe¬ 
frau  Berta  und  seiner  Tochter  Selma  Dufkc  in  Schip¬ 
horst  über  Bad  Oldusloe1  Holstein. 

/um  83.  Geburtstag 

am  26.  Januar  Gendarmeriewachtmeister  l.  R.  Gu- 


slt,  Llndcnstraße  2  b,  jetzt  in  Lübeck  Glockengießer- 
straße  99. 

am  12.  Februar  dem  Besitzei  dos  Gutes  Tautisch- 
ken  bei  Schustern,  Kreis  Pogogen,  Otto  Hulpke,  jetzt 
in  Borstedt  bei  Neumunster  Holstein. 

am  14.  Februar  Photograph  Ernst  Gcbhardi  aus 
Insterburg,  jetzt  in  Seesen  Harz,  Poststraße  14 
/um  82.  Geburtstag 

am  II.  Februar  Frau  Auguste  Friedrich,  geb  Pa- 
kulat,  aus  Lindenhaus,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  in 
Leverkusen-Bürrig.  Ruttersweg  19. 

zum  81.  Geburtstag 

am  18.  Januar  Landsmann  Paul  Loesz.  aus  Königs¬ 
berg,  Krumm»*  Grube  8  13,  jetzt  in  Lübeck.  Schwär- 
lauer  Allee  1 1  a. 

am  1.  Februar  der  Witwe  Marie  Soppa,  geborene 
Marzinzik.  aus  Wartendorl  bei  Johannisburg,  Jetzl 
bei  ihrer  Tochter  Meta  in  Essen-West,  Sybelstr.  74. 

am  11.  Februar  Frau  Auguste  Schindowski  aus 
Königsberg,  Altroßgarter  Predigerstraße.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Herta  Sprunk  in  Warn,  Kreis  Bibc- 
rach  (14  b). 

rum  80.  Geburtstag 

am  19.  Januar  Frau  Johanna  Bendig  aus  Tapiau, 
Kreis  Wehlau.  jetzt  in  Lübeck.  Percevalstraße  40 
am  29.  Januar  der  Fleischermeisterwitwc  Anna 
Kussat  aus  Königsberg,  Rhesastraßc  12 — 13,  letzt  bei 
Ihrem  Sohn.  Schlachterobermeister  Retnhold  Kussat 
in  Seesen  Harz,  Lange  Straße  3. 

am  6.  Februar  Frau  Wilhelmine  Krimkowski,  geh. 
Wernik.  aus  Mostollon,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Gustav  in  Wietzendorf  über  Soltau. 

am  0.  Februar  Landsmann  Erich  Ursel!  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Braunschwcig,  Wilhelm-Bodc-Slr.  23. 

am  6.  Februar  Frau  Berta  Großmann,  geb.  Roqge. 
aus  Königsberg,  Tamnaustraße  24,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Bruno  in  Mettmann  Rheinland,  Sonnenhang  II. 

am  0.  Februar  Landsmann  Ulrich  Benefcldt  aus 
Quoossen.  jetzt  in  Plön'Holst.,  Rodomstorstr.  1 16,  I. 

am  7.  Februar  der  Witwe  Berta  Leppert,  geborene 
Possekel,  aus  Tilsit,  Landwehrstraßc  20.  jetzt  in  Els¬ 
dorf,  Kreis  Bremervörde,  bei  Zahnarzt  Walter 
Leppert. 

am  7.  Februar  Zugschaffner  I  R  Hermann  Bergan 
aus  Mohrungen,  Siedlungsplatz  7,  jetzt  bei  seinem 
Sohn  Paul  in  Köln-Nippes,  Erzbergerplatz  13. 

am  8.  Februar  Frau  Elisabeth  Jegodowski,  geb. 
Ehm,  aus  Allenstein,  Wadanger  Straße  39.  jetzt  in 
Langenhagen  Hannover,  Bahnhofstraße  10  A 
am  8.  Februar  Landsmann  Fritjof  Rich.tu  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Schnürlingstraße  37,  früher  Inhaber  der 
Firma  Georg  Karpowsky.  Der  sehr  geschätzte  Jubi¬ 
lar  ist  auch  heute  noch  für  die  evangelische  Kirche 
tätig.  Anschrift:  Hamburg  2b.  Bethesdastraße  06. 
Maresch.  aus  Gumbinnen,  dann  Königsberg-Ratshof. 

am  10.  Februar  Frau  Gertrud  Wenghoffor.  geb. 
Maresch,  aus  Gumbinnen,  dann  Konigsberg-Ratshol, 
von-Brandt-Allee  I.  Sie  wohnt  hei  ihrem  ältesten 
Sohn  in  Bad  Pyrmont.  KurfOrstenstraßc  5. 

ain  II.  Februar  Maurer  Friedrich  Holz  aus  Wöter* 
keim,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei 


nlgsbcrrj,  Schrebergarten  SdionMießci  Alice,  jetzt  bei 
seiner  Textiler  in  |20al  Böddenstedt  über  Uelzen. 

mir  12.  Februar  Landsmann  Friedrich  Wlsthnewski. 
Maurerpolier,  aus  Rastenburg,  Jetzt  ln  Ltlneburg- 
Hasenburg,  Allersheim, 

am  13.  Februar  Landsmann  Ferdinand  Nolllng  aus 
Hszergallen.  Kreis  (loldup,  letzt  bei  seiner  Schwie¬ 
gertochter  Ida  in  der  sowj-nsrh  besetztet»  Zun.  Lr 
Ist  durch  Fritz  Kllschal  Kl  Neidende  über  Elmshorn, 
Raniskamp  37.  zu  erreichen. 

am  15  Februar  dem  Landwill  Fnlz  Scntek  aus 
Gr -Schmieden,  Kreis  Lyck.  letzt  in  Wuppertat-Sonn- 
born,  Klrchholslraße  09  a  Es  gelang  dem  Jubilar  mit 
Hille  seiner  Frau  und  seiner  Kinder,  sich  ein  Sluck- 
chen  eigenes  Land  zu  erwerben,  aut  dem  et  in  un¬ 
ermüdlicher  Arbeit  einen  schonen  Garten  unlcgte 
am  17  Februar  Frau  Luise  Eiwin.  geh  Olschcwskl, 
aus  Orteisburg,  FcierabcndstrdBe  7.  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Kurl  in  Wuppertal-Elberfeld,  Gumbrlnusslr  10. 
Ihr  Ehemann  August  isl  au!  der  Flucht  im  Januar 
1945  In  Königsberg  verschollen, 
zum  75.  Geburtstag 

am  28.  Januar  Frau  Martha  Trntin.  Ehelrau  des 
Rangiermeisters  a.  D  Igndlz  Timm,  aus  Sauerbaum. 
Kreis  RöBcl,  jetzl  In  Herbern  Wcstl..  Kreis  Lüding¬ 
hausen. 

am  29.  Januar  dem  Bauern  Rutloll  Werner  aus 
Kl  -Marwitz,  Kreis  Pr. -Holland,  letzt  ■  n  Werschen¬ 
rege  über  Oslerholz-Scharmbrck.  Bezirk  Bremen 
am  3.  Februar  Frau  Ottilie'  Crubhcii,  geb  C.u- 
bosch,  aus  Allenstein,  Kaiserslrallo  21.  letzt  mit 
ihrem  Ehemdnn  in  Bcrlin-Zehlcndorf,  Breilenslein- 
weg  38. 

am  3.  Februar  Wilwc  Maxlha  Ruthcrl.  fl»’b 

Kadereil,  aus  Desdirn,  Kreis  Elchnieiloruny.  jetzt  in 
Duisburg-Hainborn.  Im  Holtkamp  33. 

am  4.  Februar  Frau  Meta  Lajrp,  geh  Docttlke,  aus 
Marienburg.  Sie  wohnt  mit  ihrem  Ehemann.  Oh»  r- 
lentmeister  i.  R.  Hans  Lapp  (Krelsspurkasbe  Lotzen 
und  Marienburg),  in  Landau,  Pfalz,  Kylanderslr.  4. 

am  5.  Februar  dein  Rentner  Richard  Beeck  aus 
Tilsit,  Gr.  GerbcrMraße  7.  jetzt  mH  seiner  Ehefrau 
in  Otze  Hann.,  Kreis  Burgdorl 

am  6.  Februar  dem  Landwirt  Adolf  Patzel  aus 
Freiwaldc-Maldeuten,  Kreis  Mohr  ungen,  jetzt  in 
Heide  Holstein,  Rosenslraß»:  33. 

am  7.  Februar  dem  Fuhrunternehmer  und  Fleisch- 
bcschauer  Alberl  Bojahr  aus  Rossilten,  Kurischc 
Nehrung,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Therese  in  der 
Familie  seines  Schwiegersohnes  Artur  Kroll  in  Han¬ 
nover-Linden.  Wesselstraße  24.  Am  29.  September 
1955  feierte  das  Ehepaar  seine  Goldene  Hochzeit. 

am  8.  Februar  dem  Bauern  August  Waschkies  aus 
Argenbrück,  Kreis  Tilsil-Ragnit.  jetzt  in  Horneburg- 
Niederelbe.  Landsmann  Waschkies  war  sechzehn 
Jahre  hindurch  Kassenrendanl  der  Gemeinde  Aigen¬ 
bruck. 

am  9.  Febmar  Landsmann  August  Barsuhn  aus 
Schenkendorf,  Kreis  Labiau.  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Auguste  Prodöhl  in  Gribbohin  über  Itzehoe,  Kreis 
Rendsburg. 

am  10.  Februar  Frau  Edmutto  Bagdahn  aus  Kucker- 
neese  (KaukehmenJ,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  In 
Albersdorf  Holstein,  Mühlenstraße  5. 

am  II  Februar  Frau  Elfriede  Wubbels,  geborene 
Schiemann,  jetzt  mit  ihrer  ältesten  Tochter  in  Ko- 
nigstcin  Taunus,  Olmuhlweg  25 


,|,  ..,  it.„  il  .im  27  Februar  ihren 
Seine  EleTtüii  Helem 

75.  CJebiirlslaii  M.iii.i  Bebnml.  geh.  Get- 

15  Km-  I*.  letzt  ln 

biaml.  a'i'  I  .  i  Am  kleinen  Rahm  25. 

Ralingen.  »i'/Hb  . . 

Goldene  Hochzellen 

....  .„iiiicl  . .  und  seine  Ehelrau 

I)..,  AllbdiM  •  pi.iilatk.  Kiels  Ger  (lauen, 

Olga  n.  h  l5l'w' '  . .  . . .  h.eis  Walds. 

letzt  '’ei  ll"l,n  '  .  |  „  ,im  ,|  Felnuui  das 

hut.  Stemhiicksli.il'«.  1 

Fest  der  ^l‘ltlp‘",',’tl l'l.Ir  itminn  mul  seine  Ehelrau 

Landsmann  . ,  K„..,.,sherg.  Trag- 

Auguste  g.  ,„  L.ingeuhiirg  Würlt.. 

heuer  Muhl,  ns .  ,|,  ,  r.oldene,,  I  luch- 

lelem  am  I •'  Fehruai  tias 

ZtReithsbahn- . . .  i  l<  Arll.i.r  Mauerhof!  und 

serne  Eheltai,  An . I"'>  L'  •  J  " 

.  ,  ci  i  ■  , ,,  I'I.iih  i  Slr.iBe  37  feiern  um 

Ü  V^uac'^t^/d . . . .  I lothzcil.  Land,- 

. ,  u,  ■  1 1« -li i n<i«-*n i cu r  beim  Ma- 

mann  Maueihofr  war  M,'f 

'""''rehnmfh . -  da-  Pes,  der  Goldenen 

Hochzeit  Ld.nlsn.ann  l  .  idi.iand  und  seine 

Clu-fi  au  Emma  d  Ä  Ä 

sl.  MM.MInrcl'  tt . - . . . SrP’i'dbahn 

be,  Krefeld.  Tupsheide  IH.  zu  erreichen. 


Dienst  jubiläum 


s  vi  Uu  nsi  lubiUüm  konnte  am 

in  ’j"nu.e  ümV.  - .  . . .  . . .  ...  K.up. 

»innen.  Kreis  Tieril.iii.i  I»  g.  heu  Sein.  L.  htlalig- 

ke,l  begann  .  Kr,  Neirl.-nh.i.g  Nach  der 

Teilnah, . . .  i  -len  W.Mkiug  wai  ■  r  h„  zum 

Kriegsausbruch  1939  als  SriititM-  tu  Sinn, an,  Kreis 
Sensburg,  lang  Im  Zweiten  Weltkrieg  wtiido  er 


um  Mdjöf  hiforib- 


in  Oiu-i'i/cn,  dann  in 


Dohren,  Kreis  Minden,  lunil  er  e* 
leid. 

Prüfungen 


neues  Tätigkeit*- 


Heinz  Bnittnskl  aus  I  IrrzoipuoiJr,  Kreis  Goldaji, 
i«  l/.l  m  Etkei  n Io rd»  ( .orrh-l  <»rk-Slraß»  35,  hat  an 
der  Richard-Vosqeiau-Schul«'  '•»'»ne  /weife  Lehrer- 
prufung  mil  Auszeichnung*  toesLinden. 


Ks  werden  ehemalige  Vorgesetzte  oder  Kollegen 
d»'s  Bcz. -Oberwachtmeisters  »1er  Gendarmerie  Gu¬ 
stav  Modest,  geh.  am  30.  Dezember  1902,  in 
Krledrichsdorf.  Kreis  Wehlau,  gesucht,  die  M.  ge- 
kaunl  haben  und  über  seine  I.aulhnhn,  Dlenst- 
timl  Beamlenverhälmisse.  sowie  gegebenenfalls 
seine  seinerzell ige  F.nllassung  und  Wiederoinslrl- 
lung  ln  den  Gcndarmerledlrnst  Atiskunfl  geben 
können.  M.  soll  etwa  im  «fahre  1922  in  den  Dienst 
der  Gendarmerie  in  \llenburg  eingetrelen  sein.  Im 
.fahre  19J1  zum  Waeliimeister  befördert  und  bis  zu 
seiner  Kinbrrufung  am  2«.  11.  1939  zur  Wehrmacht 
ln  I  riedland.  Kreis  llartensioln.  als  Gendarm  rillig 
gewesen  und  nach  seiner  Einberufung  zur  Wehr¬ 
macht  nach  sehirps-.M lawa  versetzt  worden  sein. 
Im  «fahre  1944  '•oll  »*r  \on  Trenkluri  bei  Insterburg 
nach  Aachen  versetzt  worden  sein:  er  Ist  seitdem 
vermillt. 


SINGER 


am  14.  Februar  Telcgrapheninspeklor  I.  R  Franz 
Abergcr  aus  Königsberg,  Wallcnrodislraße  7,  jetzl. 
Ostseebad  Timmendorfer  Strand,  Wolburgstraßc  15. 


Familie  Wischniewski  in  Gevelsberg  Weslf.,  Fever 
Straße  56. 

am  I).  Febmar  Landsmann  Karl  Biller  aus  Kö« 


siav  Pazolt  aus  Ebenrode  (Stalluponen),  jelzl  in 
Heidberg  über  Bremen  5,  Baracke, 
am  29.  Januar  Landsmann  August  Köster  ausTil- 


Züsch»  Uten  erbitte!  die  Geschäftsführung  der 
l.anüsmannschnlt  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
WaUstraße  29. 


,lllcotonM  Ist  altbewährt  ceccn 


tOojeKltciiitt 


t  Bernstein- 

Schmuck 

|jg9  Gebrauchs- 

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein  -  Manufaktur 

Hamburg  36,  NeuerWalllO 

Ruf  34  33  93 


Die  Sfadl  Duisburg  -  Ortsklasse  S,  Patenstadt  von  Königsberg 
(Preußen)  -  sucht  für  das  Vermessung*-  und  Katasteramt 

a)  einen  Vermessungsinspektor  -  Besoldungsgruppe  A  <»  I.BG. 
Voraussetzungen:  Abschlußprüfung  einer  anerkannten 
Fachschule  mit  Prüfung  für  den  gehobenen  vermessungs- 
technlschcn  Dienst. 

KENNZIFFER:  1323. 

b)  mehrere  Vermessungstechniker  und  brh.  gepr.  Vermes¬ 
sungstechniker  -  Bezahlung  nach  TO.  A  VII  bis  V  a  - 
KENNZIFFER:  173 

Bewerbungen  mit  handgeschriebenem  Lebenslauf.  Lichtbild 
und  beglaubigten  Zeugnisabschriften  sind  bis  zum  29.  i.  1956 
beim  Pcrsonalaml  der  Stadl  Duisburg  untei  Angabe  der 
Kennziffer  einzureichen. 


Bettnässen 


Wu  lietem  olle  Marken  gegen 
bequeme  Monatsraten,  Anzahlung  schon  ob  4,*  Postkarte  genügt  und 
ibmaschinen— Ratgeber  Nr.  * 


Preis  DM  2.C3.  In  ritt.  Apotheken 
bestimmt:  Rosen-Aootheke.  Mün¬ 
chen  2. 


Sie  erholten  kostenlos  unserngi 


Allcnstciner  Bäckermeister  sucht  1. 
seine  modern  eingerichtete  Bflk- 
kerci  zum  1.  April  1956  einen 
ostpr.  Bäckerlehrling.  Kost  und 
Wohnung  im  Hause.  Ernst  Weber. 
Bäckermeister.  Espelkamp-Mitt¬ 
wald.  Kreis  Lübbecke  (Wcstf). 

Neißcr  Straße  21. _ 

Wir  suchen  für  sof.  ocl.  1.  4.  1056 
3  hauswirtsch.  Kräfte  für  unser 
Kinderheim,  die  Wert  aur  Dauer- 
stcllg  legen.  Gelegenh.  gegeben  /.. 
Tciln.  an  künstl.  u.  sprach!.  Kurs. 
Gehalt  n.  Uberclnk.  Landschul¬ 
heim  Schloß  Hamborn  Uber  Pa¬ 
derborn.  || 

:i 1 1 ** i ii s t .  Dam*. 

«r*o  J..  aus  gutem  Hause,  fühlt  sich 
m  cicr  Lage,  einen  frauenlosen 
Haushalt  m.  2  Kindern  (6  u.  7'  tJ.) 
ohne  zusätzliche  Hilfe  selbständ. 
zu  führen.  Eigenes  Zimmer  (auf 
Wunsch  Leerzimmer)  zur  Ver¬ 
fügung.  Einfamilienhaus.  Angeb. 
an  Reg. -Baurat  Hopp,  Bad  Go- 


iwoßfcir 

111  l/v/  laset»*,  nuhtlor*  uni 

II  1  w  u«ft*f*  fnütttuna  durch  Im 
i|v  »*ibung  Nil  ..fflMtNIfX"  v$r- 
tchwindin  |*fxi  dtfi  tin*  «inxige  Kur 
Ihr*  ung*utnd*n.  h6Bll(h«R  f«npokti»  on 
1  F  TotUi.  Wodtn.  fttviln  (Schon»  Beini II 
uud  Ooppclkinn  M*d  «in*ni(fio4l  trärobl 
und  gorontt*ri  wntdiödltd»  Ein*  Kurp  xu  OM  IS  40 
hilll  ouch  ln  hart  noch  foll*n  ohn»  Hunaiin  Orig  - 
fodt  OM  I  25  Nur  ich  I  von  l  OPIfNl  (OSMfTK 
Ihoinlg.  (27o|  Wrgpp*riol-Vah«tnk*l  o/ajs 


VATERLANO- Räder  ob  Fobrik  ob  74,- 
4m  TL  w  Oyn -B«l#uditungo&l4,- 
\  ^Sporl-Iourinrcd  ob  tf,- 
w^P^S.  'SonQllO.- 

fAi  |  lunrtorolog  m-f  70 
J  Modellen  u  ftndir- 
tohrxeugtn  grollt  luxvi-Moptd  und  Roltirmoped 
hohmoich  ob  7IS,-.Protp  kotttnl  Auch Teilrhtg 
VATERLAND-WERK.  HEUEHRADE  i.W  «7 


Perfekte  Stenotypistin 

23—26  J.,  led.,  Ostprcußin,  im  Anzeigenwesen  bewandert,  zum 
sofortigen  Antritt  für  den  Raum  Hamburg  gesucht.  Bild- 
zuschr.  mit  handgeschriebenem  Lebenslauf  und  Gehaltsforde¬ 
rung  erb  u.  Nr.  60  838  Das  Ostpreußenblalt.  Anzcigen-Abt.. 
Hamburg  24. 


In  Lübeck  suchen  wir  ältere»,  geb. 
Ehepaar  od.  zwei  Einzelpersonen 
zum  DoppeikoptspicL  Angeb. 
«uh.  u.  Ni  60  649  Dös  Ostpreußen- 
blntt.  An/.. -Abt.,  Hamburg  24. 


Oberbetten  von  Betten-Glasow 

Füllige  llalbdaunen 

Obei  b.  130  200  6  Pfd.  64,55,  bish.  100,- 
Oberb.  140  200  7  Pfd.  74.50,  bish.  108,- 
Obcrb.  160  200  8  Pfd.  83.65,  bish.  1 17.- 
K-ssen  80  ko  2  Pfd.  18.75,  bish.  27.- 
Inlott  farbedit.  feder-  und  daunen¬ 
dicht.  25  Jahre  Garantie. 
Nachnahme,  Rückgabe»  cciit 

Betten-Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel 

Postschlicßfach  79 
früher  Kuckcrncese  Ostor. 


GioUonangeboio 


I  Guter  Nebenverdienst  ■ 

durch  Verteilung  uns.  bekannten! 
9  Bremer  Gold-KaMces  an  Hausfrauen! 
Iflld-Krileehmdel Q.W.Heui.Bumen  702/555 


Pickel 


Hausangestellte 

m.  Kochkenntnissen  zu  2  Erw. 
u.  3  Kindern  ln  Dauerstellung 
gesucht.  Tflgl.  Hilfe  vorhanden. 
Guter  Lohn,  eigenes  Zimmer 
mit  Heizung. 

Pelzhaus  Srhößler.  Solingen 


Houn.Rdin  und  Nownrk* 

»vd#?  Mf,rt  ""  V* 

J  '^«^Hautschne»  T 

m  radikal  und  io  nttloi  bmltlat  daB  ildi  * 

\  d«»  «* r derben«  Ttim  tdion  nodt  dtr  «nt**  7 

An«,ndunn  «uffolltnd  virubönirt  Ein*  V—» 

»■  ho^ndAlg  fdllM  btn  ta 
ioM»  btgttit  Donktdirtlbvn  Kur  9,73.  v*r«»6r1tl  12,50, 
l)*lnp*au*e  0«  675  G AIANTIE  Pr»ip*kt.  gram  **r  *m 

c  .  Wuppertol-Vohwlek  28  43 


Angenehme  Neben-Beschärtigung 
f.  berufstätige  Männer  u.  Frauen. 
KERT  Freudenstadt  F  381 


Privatverteiler  ge*.  14  Tage  Ziel 
Mokka-M.  Markcn-Schok.  enorrr 
billig.  Großröst.  Grothkarst,  Ham- 
hing  1.'908.  _ 


hetzung  vorhanden.  Angeb.  mit  tüöit 
Bild  und  Gehaltsford,  an  Ww.  30  u, 
E.  Hüdepohl.  Werries  b.  Hamm  Arbcl 

_  (Wcstf).  nisse 

Gebildete,  alt.  Dame  zur  Führung  evtl, 
eines  frauen-  und  kinderlosen  Alter 
Haushalts  zum  1.  April  für  Pyr-  Mtlsp 
mont  gesucht.  Ostpreußin  bevor-  Solide 
zugt.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  60  853  stellu 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  sucht 
Hamburg  24.  terku 

Perfekte  Köchin  wird  gesucht  für  Aden 
schwedischen  Dlplomatenhaushalt  Zuverl, 
ln  Köln.  Dienstantritt  15.  2.  bis 
1.  3.  1956.  Offerten  mit  Referen¬ 
zen  u.  Zeugnissen  an  Legations¬ 
rat  T.  Goransson,  Köln-Marien- 
burg.  Leyboldstraße  50. 

Tüchtige,  selbst.  Haushälterin  für 
geptl.  Vilienhaushalt  mit  2  Kin¬ 
dern  bei  bestem  Gehalt  und  Be¬ 
handlung  gesucht.  Elg.  schöne« 

Zimmer  mit  Radio  und  Hetzung. 
gr.  Wäsche  außer  Haus.  Angebote 
an  Frau  Dr.  Bauer.  Starnberg, 
Prinzenweg  1L _ 


€>tollengosucfio 


Qeldi  qehöJit  nickt 
in  einfache  &Ue(.e 


:hctn.  landw,  Oberinspektor  au? 
Ostpr.  sucht  pass.  Stelle  als  Ver¬ 
walter  od.  Hausmeister,  >6  .Jahre, 
verh..  ev..  gesund.  Angeb.  erb 
u.  Nr.  60  710  Das  Ostpi cußenbl.itt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


schlag.  Gertrud  Hclnze.  Ham¬ 
burg-Altona.  Schnellste  22. 

uche  zum  1.  3.  195«  ordentlichen 
Jungen  Mann.  Besitz  25  ha  groß, 
mit  Viehhandelsgeschäft.  Eine 
verh.  Kraft  vorh.  Alfred  Milkin. 
Winseldorf  üb.  Itzehoe.  Tel.  Lock- 
stedter  Lager  348. 


»er  Kennt  mich  noch?  Bin  jetzt 
otst  aus  Ostpreußen  gekommen 
und  suche  Arbeit  u.  Wohnung 
(Dachstübchen).  Helene  Grünbei  g. 
Buchsach  verständige.  Hellet  ui 
Steuersnchen,  trühei  Königsberg 
Pt..  Münzplatz  1,  jetzt  Hambute 
33.  Ivenswcu  9,  II.,  b  Bonn 


Zu  Ostern  Lehrmädchen  f.  Lebens¬ 
mittel  und  Spirituosen  in  gute 
Lehre  gesucht  Kost  u.  Wohnung 
im  Hause.  Angebote  erb.  u.  Nr. 
60  583  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Hamburg  24. 


Vorauszahlungen  für  Anzeigen 
ein  weder  am  Postscheckkonto 
llamhurg  907  oo.  oder  durch 

Einschreiben. 


uche  zum  l.  2.  od.  15.  2.  sauberes 
zuvcrläss.  Mädchen  mit  Kennt¬ 
nissen  in  allen  Hausarbeiten  für 
einen  4-Personcn-Haushalt.  Lohn 
DM  80,—.  Frau  Erika  Morof.  Calw 
Schwarzwald,  Lederstraßc  43. 


Hausgehilfin 

mit  Kochkenntnissen  zum  bal¬ 
digen  Eintritt  gesucht.  Lohn 
nach  Vereinbarung.  Kost  und 
Logis  wird  gewährt. 

Konditorei  Hans  Bader 
Düsseldorf.  Ltchtstr.  29 


Junire  Oslprctrnin,  17  Jahic.  5Uchi 
abwechslungsreiche  Siellunr;  n 
Kleiner  Fremdenpension  od.  n, >. 
lei  ln  landschafll.  reizvoller  c.e- 
«end  Bayerns,  Fam  -Anschi  an- 
Kenehnr.  elR.  Zimmer  Bedinrcune 
Ztischr.  erb.  an  GerTrud  Ziulow- 

strirl]cl’"’erlCh  "b  Unn:‘  Schul- 


Suche  ab  sofort  tüchtige,  ältere 
Stütze  f.  Haushalt  mit  drei  Kin¬ 
dern  (14.  12,  7  J.),  in  schöner  Ge¬ 
gend  zw.  Heidelberg  und  Darm¬ 
stadt.  zur  selbst.  Leitung  des 
Haushalts,  da  Hausfrau  berufs¬ 
tätig.  Schwere  Arbeit,  wie  Wäsche 
etc.,  ist  nicht  zu  leisten.  Führer¬ 
schein  angen..  aber  nicht  Bedin¬ 
gung.  Lichtbild  u.  Gehaltsanspr. 
erb.  Frau  R.  von  Plüskow,  Bens- 
helm-Aucrbach.  Darmstädter  Str. 
Nr.  120.  Tel.  2470. 


Anzeigen- Abteilung 
Hamburg  24.  Wallstr  29 


Zuverl.  Hausangestellte  zw.  30-40  J.. 
mögl.  Ostpreußin,  zum  15.  2.  1956 
od.  sofort  bei  Fam.-AnschL  und 
guter  Behandlung  f.  gepfl.  Hotcl- 
betrieb  gesucht.  Hotel  Kauth. 
Rhelnbach-Bonn. 


Ein  Name  verpflicht»!.  Der 
Name  Singer  sichert  Quali¬ 
tät  und  Leistung.  Schenken 
auch  Sie  diesem  NamenVer- 
trauen.  Prospekte  kostenlos 
von  der  Singer  Nähma¬ 
schinen  Aktiengesellschaft 
Fronkfurt.M.,Smgerhaus  57 


Vorscfiiodonos 


.,  *«r  Mo  200  cm  i- 

iohntitiRstauseh.  Gesucht  wird  w x',lic  «■'bnurfede 
wimnuniisiauseh  für  sute  2-2lm  -  •Kunenilichi  lm,| 

Ä*w^ncnÄd,Nr^r!aö  Barpr,i‘ «« » 

schon  aeleKeii  _  r  T  htr;lKC-  '»Mhl  u 

wohnBKUU‘  SV  *'z'W.-Ncubou-  3  ,U'" 

«ladt  •mnRherm'!mC,iandLlchM|idhI’  Ko'"’nl"s  Hl 
ner  Geeend.  Im  Raum  von  B^eT  1.0,0"  Tex 

.  i,n  <1tM'  Sehwel*,,.  n™,,  b,s  *u 

«Mona 

•N«.  r,d  K39  Da'  L,  1  sai»melhe«ieller 

Anz  -Ab, .  Halnbure*  2rL,,Ül"b  al  B  E  Q  M  C 


Kleine  Gaststätte  sucht  solid.  Baus- 
inildchen  mit  Famillcnansdil,  und 
Kutem  Lohn,  Zuschr.  an  ..Gasthof 
zur  Steinernen  BrUcke“.  Alten.,, 
Westfalen. 


Landsleutel 
Sondermeldunc  Nr.  3 

Tellzahlune 
Oberbellen  «0..  und  9».-.  no.- 
m  5  Pfd.  Daunen  eef.  DM  115,- 
und  135.-.  Federn  und  Daunen 
nfundwclse.  Landware 
J.  Mvks.  Bettenfabrikation 
Düsseldorf.  Krubostr.  9»  I.  Eta. 
früher  Marlenbure/Dirschau 


Mehrere  llauseehilllnnen  bis  zu 
28  Jahren  für  unsere  Haupt- 
küche  ab  sofort  b.  eurem  Lohn 
und  guter  Unterbringung  im 
Hause  ges.  Heilstätte  Senne  I 
der  LVA,  Wcstf.,  Senne  I.  Post 
Windclsblelche  bei  Bielefeld 


Suche  für  mein  Gesc-hilft  u.  Haus¬ 
halt  ein  zuverläss.  Jung.  Miidchcn 
od  lungere  Frau,  die  hier  eine 
zweite  Heimat  findet.  Angebote 
(mögl.  mit  Bild)  eib.  u.  Nr.  «0  583 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


SINGER 


Jahrgang  7  /  Folge  5 


Das  Ostpreußenblatt 


4.  Februar  1956  /  Seite  15 


4.  Februar  1956  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  77  Folge  5 


Zum  Gedenken 

Heute»  vor  cif  Jahren,  mußte  mein  einziger  Junge 

Klaus-Dietrich  Banz 

geb.  7.  9.  1923  zu  AUenstem 

als  Leutnant  und  VB  Im  Volks-Art. -Korps  403  am  Plattensee 
sein  junges  Leben  lassen. 

Er  ruht  auf  dem  SS-Hcldcnfricdhof  in  Veszprem,  Ungarn. 

Fritz  Banz 


L 


Waldwinkel,  Kreis  Labiau 

Jetzt  Großburgwedel,  den  3.  Februar  1956 


Wer  ist  ein  Mann?  Wer  beten  kann  und 
Gott  dem  Herrn  vertraut. 

Wenn  alles  bricht,  er  zaget  nicht; 
dem  Frommen  nimmer  graut. 

Landwirt 

Karl  Kaminski 

•  31.  8.  1893  t  5.  Januar  1956 


ln  tiefer  Trauer  * 


Emma  Kaminski,  geb.  Chosz 
Ida  Gra  bösch,  geb.  Kaminski 
Erich  Kaminski 
Gerda  Kaminski 

Giselchen  und  Katrin  als  Enkelkinder 


Milucken.  Kr.  Ottelsburg,  Ostpr. 
In  stiller  Trauer 


Kläre  Kaminski 

Halstenbek,  Holstein 


Nach  längerem  schwerem,  mit  steter  Hoffnung  und  Haltung 
ertragenem  Leiden  verstarb  am  22.  Januar  1956  mein  liebe¬ 
voller  treusorgender  Mann,  herzensguter,  stets  vorbildlicher 
Vater 

Oberst  a.  D. 

Walter  Ferdinand  Naumann 

lm  Alter  von  64  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Fraa  Gertrud  Naumann,  geb.  Rohr 
Karlotto  Naumann 


Königsberg  Pr.,  Augustastr.  22 
Jetzt  Bentheim,  Mühlenstr.  21 


Jetzt  erst  haben  wir  erfahren,  daß  unser  lieber  Vater,  der 
frühere 

Bauer 

Gottlieb  Bruderek 

Fürstenwalde.  Kr.  Orteisburg 

Anfang  Juli  1945  im  Alter  von  82  Jahren  an  Entkräftung  ge¬ 
storben  ist.  Guten  Landsleuten  danken  wir.  daß  er  in  seinen 
letzten  Tagen  betreut  und  dann  auf  dem  Friedhof  Alt-Gers- 
hagen.  Pommern,  bestattet  wurde. 

Emilie  Pallasch,  geb.  Bruderek 
Königsberg.  Gerhardstraße 
Jetzt  Hamburg-Harburg,  Hainholzweg  115 
Martha  Schultz,  geb.  Bruderek 
Königsberg-Metgethen 
Jetzt  Neuenburg  (Oldb).  Burgstraße 
Emma  Schimankowitz,  geb.  Bruderek 
Fürstenwalde 

Jetzt  Pattschcid  91  über  Opladen 
Reinhold  Grudda  und  Frau 
Neidcnburg 

Jetzt  Leer  (Ostfriesl),  Allcestraße  3 
seine  Enkel  und  Urenkel 


Nachruf 

Am  18.  Januar  1956  entschlief  unerwartet  ln  seiner  neuen 
Heimat  Schapdetten  mein  langjähriger  treuer  Mitarbeiter 
und  ständiger  Vertreter 


Herr  Oberpostinspektor  a.  D. 

Artur  Tobias 


Fast  io  Jahre  lang  stand  er  mir  beim  Postamt  in  Insterburg 
und  auch  während  der  Vertreibung  mit  seinen  großen  fach¬ 
lichen  Kenntnissen  treu  zur  Seite.  Als  Ortsaufsichtsbeamtcr 
war  er  ln  seiner  unantastbaren  Gerechtlgkettsliebe  und  durch 
»ein  ruhiges  Wesen  allen  Gefolgschaftsmitgliedern  des  Post¬ 
amts  stets  ein  hilfsbereiter  Berater  und  mir  der  beste  Freund. 
Dafür  danke  ich  ihm.  zugleich  im  Namen  der  ganzen  Gefolg¬ 
schaft  des  ehern.  Postamts  In  Insterburg,  über  sein  Grab 
hinaus. 

Wir  werden  ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren! 

J.  Czerlinski 

als  letzter  ehern.  Postrat  und 
Postamtsvorsteher  des  PA  Insterburg 


Eph.  6.  10 

Meinen  inniggeliebten  Mann,  unseren  verehrten,  herzensguten 
Vater 

Dr.  Bruno  Pottel 

Oberstudienrat  1.  R. 

früher  Leiter  des  Staatl.  Päd.  Studienseminars 
in  Königsberg  Pr. 

hat  Gott  plötzlich  am  18.  Januar  1956  heimgerufen. 

Wir  haben  ihn  yn  Stille  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 

ln  tiefer  Trauer 

Gertrud  Pottel 
Reinhard  Pottel 
Hartmut  Pottel 

Oldenburg,  Holstein,  den  20.  Januar  1956 
Adolf-Friedrlch-Str. 8 


Am  21.  Januar  1956  starb  Im  88.  Lebensjahre 

Sieofried  von  Sancken-Losclien 

Erbherr  aut  Loschen  und  Gomthenen,  Kr.  Pr.-Eylau,  Ostpr. 
Rechtsritter  des  Johanniterordens 
Mitglied  der  Preußischen  Generalsynode 
Inhaber  des  Eisernen  Kreuzes  von  1914  u.  a.  Orden 
Verwalter  vieler  Ehrenämter  ln  Kreis  und  Provinz 

Er  stand  im  festen  Glauben  an  die  Allmacht  und  Güte  Gottes 
und  in  zuversichtlicher  Hoffnung  auf  den  Aufstieg  des  ge¬ 
einten  deutschen  Vaterlandes  und  die  baldige  Heimkehr  ln 
die  geliebte  ostpreußlschc  Heimat. 

Edelgard  von  Kortzflrisch 
geb.  von  Saucken- Loschen 
Elisabeth  von  Saucken 

geb.  von  Saucken-Loschen 
Oskar  von  Saucken-Loschen 
Siegried  Wagner 

geb.  von  Saucken-Loschen 
Fredy  von  Saucken-Loschen 
Gerda  Heitner 

geb.  von  Saucken-Loschen 
Dietrich  von  Saucken 
Warinka  von  Saucken-Loschen 
geb.  Freiln  von  Campenhausen 
Constantin  Wagner 
Olga  von  Saucken-Loschen 
geb.  Gräfin  Üxküll 
Gerd  Heitner 
20  Enkel  und  !  Urenkel 

Neuhaus  Schliersee,  Obb.,  Januar  1956 


Am  15.  Januar  1956  entschlief  nach  langem  schwerem,  mit  un¬ 
endlicher  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann  und 
treuer  Weggenosse  durch  gute  und  schwere  Zelten,  unser 
treusorgender  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Onkel 


Ernst  ]anz 


Gutsbesitzer  in  Jonikaten 

im  73.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Janz,  verw.  Rademachcr,  geb.  Immendorf 

Walter  Janz 

Anna-Luise  Liebig,  geb.  Janz 
Erika  Bruns,  geb.  Janz 
Egon  Janz 

Heinrich  Rademachcr 
und  Angehörige 

Worpswede,  den  15.  Januar  1956 

Die  Trauerfeier  fand  ln  aller  Stille  am  19.  Januar  1956  im 
Krematorium  Bremen,  Riensberger  Friedhof,  statt. 


Nachruf 

Am  15.  Januar  1956  ist  der  Gutsbesitzer.  Herr 

Ernst  ]anz-]onikaten 

im  73.  Lebensjahre  von  uns  geschieden. 

Uber  drei  Jahrzehnte  auf  eigener  Scholle  als  umsichtiger  und 
tätiger  Landwirt  wirtschaftend  hat  der  Verstorbene  seinen 
Betrieb  durch  gute  und  schlechte  Zeiten  erfolgreich  gesteuert. 
Seinem  bodenständigen  Schaffen  in  der  Heimat  setzte  erst 
die  Vertreibung  ein  Ende.  Bei  der  Lauterkeit  seines  Charak¬ 
ters.  seiner  Herzensgüte  und  seinem  umgänglichen  Wesen  er¬ 
warb  er  sich  viel  Freundschaft  und  Achtung.  Seinen  zu  frühen 
Heimgang  betrauert  zusammen  mit  seiner  großen  Familie,  der 
er  ein  vorbildlicher  Hausvater  war,  auch  ein  großer  Freun¬ 
deskreis. 

Alsbald  nach  der  Vertreibung  stellte  er  seine  Arbeitskraft  in 
den  Dienst  unserer  gemeinsamen  landsmannschaftlichen  Sache. 
Mit  Fleiß  und  Erfolg  vertrat  er  als  Bezirksbeauftragter  seinen 
großen  Heimatbezirk  Nattkischken.  bis  ihm  1951  sein  stark 
verschlechterter  Gesundheitszustand  dies  unmöglich  machte. 

Wir  werden  sein  Andenken  stets  in  hohen  Ehren  halten. 

v.  Schlenther 

Kreis  Vertreter  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
für  den  Heimatkreis  Pogegen 


Plötzlich  und  unerwartet  entriß  uns  der  Tod  am 
1956  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater, 
vater  und  Opa 

lfi  Januar 

Sei) wieget  - 

Gustav  Klein 

Straßenmeister 

1  In  stiller  Trauer  fl 

Irmgard  Klein,  geb.  Zltzlaff 

Hans-Botho  Klein 

Gerlindc  Klein,  geb.  Schröter 

Roswitha  Klein 

1  fiüher  Mall  wen.  Kreis  Schloßberg,  Ostpr. 

1  Jetzt  Uffcnhelm,  Mfr.,  Rothenburger  Straße  20 

| 

Otto  Ebert 

geb.  10.  3.  1889  gest.  24.  I.  1946 

Zum  zehnjährigen  Todestage  gedenken  seiner  in  Liebe  und 
Dankbarkeit 

Emma  Ebert,  geb.  Schulz.  sowj.  bes.  Zone 
Töchter: 

Lydia  1  Eitzing  bei  Rosenheim 
Mugda  I  Oberbaycrn 

Mohnmgcn.  Ostpr.,  Ludendorlfstraße  11 


Unser  über  alles  geliebter  Vater 
Herr 


Emil  Negraszus 


RAD-StabMuntswalHT  **• 

. Sem  Leben  war  ei¬ 
lst  heute  nacht  still  von  "" 

füllt  von  Liebe  zu  uns  «m <  ^  Heimat  KüniRsbeig 

verstorbenen" unv e r ge; dl  1  uh e n  Mut..-,  Kr»« 

Martha  Negraszus 

geb.  WVstphal 

geb.  am  18  .  7.  1877.  gest.  in  Diincma.  k  am  7-  4  194.. 

Jesus  Christus  gab  Ihm 

Der  liefe  Glaube  an  seinen  b  '  >«  }  - 

die  Kraft,  seine  schwere  Lcldciiszcn  z 


In  liebendem  Gedenken 


Gerhard  Negraszus 
Johanna  Negraszus 
geb.  Meyer 
mit  Kindern 

Konstanz-Wollmatingen 

Riedstr.  6 


Die  Kinder 

Itedwlg  Srhlegel 
geb.  Negraszus 
i  erdlnand  Schlegel 
mit  Kindern 
Bregenz.  Willimarftr.  4 
Österreich 


Am  21.  Dezember  1955  verschied  noeh  längerem  schwerem 
Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Sohn.  Bruder, 
Schwiegersohn,  Schwager  und  Onkel,  dei 

frühere  MolkerclbcsiUer 

Rudi  Helmke 

lm  Alter  von  49  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Irene  Helmke,  geb  Wosnitz.. 

Ulrich.  Hubertus,  Gudruil  und  Bernd 
Rudolf  Helmke 
Minna  Helmke,  geb.  Heuer 
Luise  Helmke 
Leni  Czlcholl.  geb.  Helmke 
Rudolf  Czlcholl 
Heide  und  Hörte 

Martin  Helmke  I  Büdesheim 

Elfriede  Helmke,  geb.  Tlusti  <  Kesslerstraße  18 

Maria  Wosnitza,  Fai  incnOstpr..  Kr.  Ortclsburg 

Geschwister  Wosnitza 

Berlin  NW  87.  Ufnaustraße  13 
früher  Mittenheide,  Kreis  Johannisburg  Ostpr. 


Berlin  NW  40 
Lüneburger  Straße  6 
früher  Fnedrichshof 
Ostpreußen 


Am  16.  Januar  1956  entschlief  nach  einem  arbeitsreichen  Leben, 
fern  seiner  geliebten  Heimat,  unser  lieber  unvergeßlicher 
Vater.  Großvater,  Urgroßvater,  Schwager  und  Onkel,  der 

Lehrer  I.  R. 

Wilhelm  Hermann  Liedtke 

früher  Taabern,  Kr.  Mohrungen  und  Elbing 
im  Alter  von  93  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Liedtke 
Else  Liedtke 

Oldenburg  (Oldb).  Stettiner  Straße  30 


Fürchte  dich,  nicht,  denn  ich  habe  dich  erlöst. 

Jesaja  43.  1. 

Wir  hofften  auf  ein  Wiedersehen, 
doch  Gottes  Wille  ist  geschehen. 

Wir  konnten  Dich  nicht  sterben  sehen, 
und  nicht  an  Deinem  Grabe  stehen. 

In  seiner  lieben  Heimat  verschied  am  16.  Januar  1956  nach 
einem  arbelLsrclehcn  Leben  und  nach  langem,  tn  Geduld 
getragenem  Leiden,  lm  Alter  von  fast  81  Jahren,  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Michael  Glomsda 

aus  Rummau.  Kreis  Ortclsburg 

Er  wurde  von  seiner  Frau.  Tochter  und  Enkelin  zur  letzten 
Rune  gebettet. 

Sein  Wunsch,  die  Kinder  im  Westen  noch  einmul  wiederzu¬ 
sehen,  ging  nicht  in  Erfüllung. 

Ir.  tiefem  Schmerz 
ln  der  Heimat: 

Marie  Glomsda.  geb.  Kuczcwski 
Emilie  Th v husch,  geb.  Glomsda 
Hannelore  Thvbusrh 

im  Westen: 

Emil  Glomsda 

Elisabeth  Glomsda.  geb.  Neumann 
Gabriele  Glomsda  r 

Martha  Henselek,  geh  Glomsda  |  ... 

Walter  Henselek  ’  Wanne- 

Walter  Thybusch  |  Eickel 

Friedrich  Thybusch.  Gladbeck 


ÄÄ"  ÄkÄ'r  Ä?'  *  am  17  Dezember  tm 

Schwiegermutter  Muttei  unsere  gute  Omi  und 

Gertrud  Sandhack 

K«‘b.  Stcmke 

Margarete  Dieckmann,  geb.  Sandhack 

Hans  Dieckmann 

Edith  Eggert,  geb.  Sandhack 

Erich  Eggert 

Monika  und  Michael 

!mzh.'p,KÖu85bCrB  Pr-  Un,er,'abeibcie  44a 
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